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Der Evangeliſche Bund an die Reichskagswähler.
Amerika jubelt den deukſchen Fliegern zuDas Präſidium des Evangeliſchen Bundes

veröffentlicht folgenden Aufruf an die Reichs-
tagswähler:

Proteſtanten an die Front!
Bei den bevorſtehenden Reichstagswahlen

des 14. September geht es nicht nur um
Wirtſchafts Finanz- und Steuerfragen,

ſondern das Wahlergebnis wird vor allem
für die innere Geſtaltung unſeres Staates,
für die geiſtigen, kulturellen, ethiſch-religiö-
ſen Fragen und Aufgaben unſeres Volkes
und für ſeine deutſche und chriſtliche Art
von ausſchlaggebender Bedeutung ſein.
Dem Evangeliſchen Bund verwehrt es

zwar ganz abgeſehen von der faſt unüber-
ſehbaren Parteiwirrnis der Gegenwart
ſeine überparteiliche Einſtellung, ſeinen Mit-
gliedern eine beſtimmte Partei zur Wahl zu
empfehlen. Das gilt auch für die ſich mit be
ſonderem Nachdruck „chriſtlich“ oder „evan-
geliſch“ nennenden Parteien; auch ſie müſſen
aus den gleichen Gründen ſich eine ſachliche
Wertung durch unſere Bundesmitglieder ge
fallen laſſen.

Das entbindet den Evangeliſchen Bund
aber nicht von der Pflicht, auf Grund der ihm
gewordenen Aufgabe, der Wahrung der
deutſchproteſtantiſchen Jntereſſen, der deutſch
evangeliſchen Wählerſchaft in entſcheidungs-
voller Stunde in einer klaren Wahlparole zu
ſagen, wen wir unter allen Umſtänden nicht

wählen dürfen.
Um unſeres nationalen Staates und un-

ſeres deutſchen Volkstums, um unſerer evan-
geliſchen Kirche und unſerer deutſch-chriſtlichen
Kultur willen:

Gebt keine Stimme einem Vertreter des
proteſtantiſch-feindlichen, ultramontanen,
internationalen Machtwillens! Gebt keine
Stimme einem Vertreter des chriſtentums-
feindlichen, klaſſenkämpferiſchen, internatio
nalen Umſturzwillens!
Jm übrigen muß für jeden deutſch-evange-

liſchen Wähler das Wahlrecht unbedingte
Wahlpflicht bedenten. Sitmmenthaltung iſt
Feigheit und Frevel am deutſchen getr
und an Deutſchlands Zukunft. Die zehnMillionen Nichtwähler der letzten Wahlen

ſind in erſter Linie mitverantwortlich für die
Not, in der wir ſtehen. Selbſt wenn jemand
im Parla mentarismus und Parteiweſen
nichts als Uebel ſähe, iſt er doch unter allen
Umſtänden verpflichtet, wenigſtens das
kleinſte Uebel zu wählen.

Unſerem deutſchen Volke kann nur dann
geholfen werden, wenn unſer evangeliſches
Chriſtenvolk politiſches Denken und Han-
deln als Gottesdienſt und Dienſt am Näch-
ſten erkennt und insgeſamt zur Wahl tritt
gemäß dem Lutherwort: „Jch kann's jä
nicht laſſen, ich muß ſorgen für das arme,
elende, verlaſſene, verachtete, verratene und
verkaufte Deutſchland, dem ich kein Arges,
ſondern nur Gutes gönne, als ich ſchuldig
bin meinem lieben Vaterlande.“ (Coburg
1530.)

Darum noch einmal:
Front!

Das Präſidium des Evangeliſchen Bundes:
Dr. Conze, D. Lang, Beſig, D. Fahrenhorſt,
Meyer.

Proteſtanten an die

Jn Stettin erklärte Reichsfinanzminiſter
Dr. Dietrich, eine Wiederabſetzung der Not-
verordnungen durch einen neuen Reichstag
müßte eine Gefährdung des geſamten
Staatslebens mit ſich bringen. Er beabſichtige
nicht die Einführung neuer Steuern, weil er
wiſſe, daß die Wirtſchaft ſie nicht mehr tragen
könne, ohne ganz zuſammenzubrechen.

Aus Weimar verlautet: Bei den Natio-
nalſozialiſten beſteht die Abſicht, die Wahl-
verſammlungen in Thüringen künftighin als
Wahlkundgebungen ohne Ausſprache aufzu-
ziehen. Eine entſprechende Verfügung iſt von
der Gauleitung ergangen. Es iſt demnach
damit zu rechnen, daß auch bürgerliche Red-
ner in nationalſozialiſtiſchen Verſammlungen
nicht mehr zugelaſſen werden.

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
Neuyork zu dem erfolgreichen Flug von Gro-
nau:

„Jubel herrſcht in der Preſſe Amerikas.
Am Tage des Flugs Halifax--Nenyork ſind
in der Stadt Neuyork mehr als 100 Sonder-
ausgaben der großen Zeitungen erſchienen
und nrch lange in der Nacht, nach der Lan-
dung, wurden durch Lautſprecher der „World“
und des „Sun“ Einzelheiten des Flugs ſowie
die erſten Anſprachen bekanntgegeben.

Die „World“ teilt mit, daß unter den erſten
Gratulanten ſich auch der frühere amerikani-
ſche Botſchafter Schurmann befunden habe.
Sein Telegramm habe gelautet: Glückauf und
deutſcher Sieg!

„Sun“ nennt Deutſchland auch im Flug
weſen ſo führend wie im Luftſchiffbau und
ſtellt die immer neuen deutſchen Erfolge,
die eine Welt aufhorchen ließen, in Parallele
mit der Not und der begonnenen Ver-
armung Deutſchlands.
Wieder geht der deutſche Name ehrenvoll

über die Erde. Deutſche und amerikaniſche
Flaggen wehen wieder über der Wolken-
kratzerſtadt.

Der Mailänder „Corriere della Sera“
gibt den Eindruck des Fluges in Jtalien mit
folgenden Worten wieder: „Niemand hätte

gedacht, als in Verſailles Deutſchland be-
zwungen lag, daß die Welt ſo ſchnell wieder
von deutſchem Ruhm erfüllt ſein ſollte. Ueber
das Wunder des Zeppelin ging es zur muti-
gen Tat des Deutſchen Hünefeld, und jetzt
zu dem geglückten Werk eines ſehr vorſichtig
geleiteten Flugunternehmens. An die Zukunft
Deutſchlands muß auch der größte ehmiß
glauben.“
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Es iſt bezeichnend, daß nicht nur das
italieniſche Blatt, ſondern auch der Neuyorker

„Sun“ den tiefen Gegenſatz
heutigen Notlage unſres Volkes und den
großen Erfolgen des deutſchen Geiſtes und
deutſchen Wagemutes betont. Woher kommt
dieſer Gegenſatz? Weil aus der deutſchen
Politik der Nachkriegszeit dieſer deutſche Geiſt
und Wagemut ausgeſchaltet iſt, weil wir ſeit
12 Jahren eine politiſche Mißwirtſchaft ohne-
gleichen haben, die des deutſchen Volkes ab-
ſolut unwürdig iſt.

Sorgen wir durch die Wahl vom 14. Sep
tember für eine grundſätzliche Aenderung
unſerer Politik! Dann „muß auch der größte
Pefſimiſt an die Zukunft Deutſchlands
glauben“.

Frankreich hetzk gegen die Reichswehr
Der Berichterſtatter des „Paris Midi“ er

geht ſich in unſinnigen Phantaſien über den
bevorſtehenden Wechſel in der Reichswehr-
leitung. Das Blatt behauptet u. a., daß ſich
die Nachrichten inbezug auf die Vorbereitung
eines deutſchruſſiſchen Militärbündniſſes be
ſtätigten. „Unter der geiſtigen Führung des
Generals von Schleicher und Konſorten“ be-
reite die deutſche Heeresleitung immer offen-
kundiger einen Eingriff in die innere und
äußere Politik vor. Durch das Zuſammen-
gehen mit der Sowjetregierung ſolle in allen
politiſchen Fragen ein ſtarker Druck auf
Frankreich ausgeübt werden. Generaloberſt
Heye habe es verſtanden, die Politik von der
Reichswehr fernzuhalten, doch werde die
Politik jetzt in ihr eine aktive Rolle ſpielen.

Weiter behauptet die Pariſer Preſſe, daß
der Teilnahme eines engliſchen Beobachters
an den Septembermanövern der Reichswehr
große politiſche Bedeutung zukomme, es ſei
empörend, daß Frankreich, Polen und Belgien
im Gegenſatz zu den Vereinigten Staaten,
Jtalien und Rußland von Deutſchland „boy-
kottiert“ würden. Die Militärattachés der
drei genannten Staaten hätten indirekt, jedoch
völlig erfolglos, um eine Einladung zu den
Manövern erſucht.

Warum ſie nicht zu den deuk
ſchen Manövern eingeladen

wurden.
Zu der Tatſache der Nichteinladung des

franzöſiſchen, des belgiſchen und des polni-

ſchen Militärattachees zu den deutſchen
Herbſtmanövern wird von zuſtändiger Seite
ausdrücklich darauf hingewieſen, daß Deutſch
land die Militér-Attachées derjenigen
Staaten, mit denen es ſich im Krieg befunden
habe, erſt dann einladen könne, wenn auch
Deutſchland zu den Manövern in den
anderen Ländern eingeladen würde.

Das ſei der Fall bei Großbritannien, den
Vereinigten Staaten von Amerika und
Jtalien, ſowie verſchiedenen anderen Staaten.
Da weder Frankreich, noch Belgien, noch
Polen Deutſchland zu ihren Manövern ein
geladen haben und die deutſchen Manöver
ſchon in allerkürzeſter Zeit beginnen, iſt
davon abgeſehen worden, die Militärattachées
dieſer drei Staaten zur Teilnahme aufzu-
fordern.

Es iſt außerordentlich bedeutſam, daß
als einzige gerade Frankreich, Belgien und
Polen bisher Deutſche nicht zu ihren Manö-
vern einladen: Das zeigt klarer als alles
andere, daß dieſe drei Nationen uns auch
heute noch durchaus als Feinde anſehen.
Darum wird es auch Zeit für Deutſchland,
daraus endlich auch die politiſchen Folgerun-
gen zu ziehen, nämlich Schluß zu machen mit
der bisherigen Außenpolitik der vergeblichen

Verſtändigung mit Frankreich“ und eine Ver
ſtändigung mit den Völkern zu ſuchen, die
dazu bereit ſind, alſo beſonders mit Frank
reichs heutigen Gegnern, mit England und
Jtalien.
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Kommuniſten ſtechen einen

Jung deutſchen nieder.
Jn Köln wurde nachts ein Mitglied des.

Jungdeutſchen Ordens auf dem Heimweg
von einer politiſchen Verſammlung von drei
Radfahrern bis zu ſeiner Wohnung verfolgt
und dort niedergeſchlagen. Dann gingen die
Angreifer mit Meſſern vor und brachten ihm
einen Stich in den Rücken bei. Jn hoffnungs-
loſem Zuſtande wurde er dem Krankenhauſe
zugeführt. Die Täter, die wahrſcheinlich in
kommuniſtiſchen Kreiſen zu ſuchen ſind,
konnten noch nicht ermittelt werden

Ueberfall auf Heimwehrieute
Aus Graz verlautet: Nach einem Empfang

des öſterreichiſchen Vizekanzlers und Heeres-
miniſters Vaugoin in Röflach in Steiermark,
woran ſich auch Heimatſchützler beteiligten,

kam es zu einem blutigen Zuſammenſtoß.
12 Heimwehrleute, durchweg Arbeiter, wur-
den auf dem Heimweg von einer großen An-
zahl von ſozialiſtiſchen Arbeitern, bei denen
ſich auch Frauen und Kinder befanden, zu-
nächſt mit Pfuirufen empfangen und dann
tätlich angegriffen. Zwei Heimwehrleute
wurden dabei blutig geſchlagen.

Die Angegriffenen holten nunmehr Ver-
ſtärkungen aus Koslach. Auch die nach-
rückenden Heimwehrleute, bei denen ſich
auch Soldaten des Bundesheeres befanden,
wurden angegriffen und mit Steinen und
Ziegeln beworfen. Es entſtand ein heftiger
Abwehrkampf, wobei aus dem Hofe der
Fabrik Schüſſe fielen. Ein Heimatſchützler,
der die Schüſſe erwiderte, wurde verhaftet.
Auf beiden Seiten gab es eine Anzahl Ver-
letzte.

Die Ruhe konnte erſt durch ein Militär-
aufgebot wieder hergeſtellt werden.

zwiſchen der

Arbeikslos
und was weiker?

Von Auguſt Springer.
Der Evangeliſche Preſſedienſt überſendet

uns die folgenden tiefernſten und beherzi-
genswerten Ausführungen:

Die Arbeitsloſigkeit iſt am deutſchen Leibe
eine Wunde, die immer breiter wird und
täglich ſtärker blutet. Mit Sorgen müſſen
wir dem kommenden Winter entgegenſehen.
Es iſt uns kein Troſt, wenn wir wiſſen, daß
auch in England, Polen und Amerika die
Arbeitsloſenheere wachſen. All denen, die im
wirtſchaftlichen und ſtaatlichen Leben mitbe-
ſtimmend ſtehen, iſt eine große Verantwor-
tung auf ihre Seele gebunden.

Die Frage, wie man dem Jammer der
Arbeitsloſigkeit entſcheidend begegne, kann
gar nicht ernſt genug genommen werden.
Doch ſoll von all den geſetzlichen und wirt-
ſchaftlichen Löſungsverſuchen hier nicht die
Rede ſein, ſondern wir möchten von den
Menſchen reden, die von dieſer Not erfaßt
ſind und uns fragen, was die anderen, die
nicht unmittelbar betroffen ſind, ihr gegen-
über etwas tun können.

Es iſt ſehr ſchwer, von dem Erxleben der
Arbeitsloſigkeit in der Arbeiterſchaft zit
reden. Man wird hier vor allem zwiſchen
jugendlichen Arbeitern und den älteren,
namentlich den verheirateten unterſcheiden
müſſen. Die Verſuchungsgefahren ſind für
die Jugendlichen zweifellos mächtiger. Die
meiſten jungen Erwerbsloſen ſind in der
Kriegs und Nachkriegszeit ohne den erziehe-
riſchen Einfluß des Vaters aufgewachſen. Sie
fühlen ſich umworben von allen Seiten und
haben die eigentliche Schule der Zucht nur
in der Arbeitsſtätte erfahren. Viele empfin-
den deshakb die arbeitsloſe Zeit als Tage
der Freiheit und nehmen ihr Los ganz ein-
fach hin, ohne nach Urſache, Folge und Sinn
zu fragen.

Der Schaden für die Arbeitsfreudigkeit,
der hier angerichtet wird, iſt außerordentlich
bedenklich, und es iſt fraglich, ob ein junger
Menſch, der über ein Jahr lang außerhalb
der Arbeit ſtand, ſich in ſeinem Charakter je-
mals wieder ganz erholen kann. Es gibt
aber doch unter den Jugendlichen gar viele,
die ſchwer unter der aufgezwungenen Un
tätigkeit leiden, bei denen ſich Minderwertig-
keitsgefühle zeigen und die von Todesge-
danken umtrieben werden.

Bei vielen der Aelteren iſt zunächſt zu beob-
achten, daß ihnen das Geſchehen ihr altes
Weltbild erſchüttert. Es wird ihnen letztlich
alles in Frage geſtellt. Es iſt, als fange es
überall an zu kniſtern wie vor einem drohen-
den Einſturz. Sie fangen an aufzuhorchen
und an die ſchlimmſten Deutungen zu
glauben, ſie ſind in Gefahr, Demagogen zu
verfallen, die die Arbeitsloſigkeit als gewollte

Mache bezeichnen.
Oft kann man beobachten, wie ein wilder

Zorn aufglüht, der in Verzweiflung endet.
Das geiſtige Wachſein läßt nach. Was gehen
ihn, den Ausgeſtoßenen, denn dieſe Dinge
überhaupt noch an, von denen in den Büchern
die Rede iſt und von denen die Vorträge
allerhand behaupten? Sind nicht alle Be-
richte von dieſer Welt verlogen, wenn es in
Wahrheit ſo ſinnlos zugeht? Und oft muß
man beobachten, wie die düſtere Verbitterung
die Leidenden ſelbſt einander entfremdet. Die
Empfindlichkeit wächſt, namentlich den eige-
nen Familiengenoſſen gegenüber, das harm-
loſeſte Wort wird als Vorwurf genommen.

Und manch einer, der in den Jahren ge-
regelter Arbeit ſich innerlich zuſammennahm
und eine ſaubere Linie einhielt, läßt ſich
gehen, „weil ja doch alles gleich iſt“, und er-
liegt den mancherlei Verſuchungen, die in
den leeren Arbeitsloſentagen mit beſonderer
Eindringlichkeit raunen.

Was haben nun die anderen dieſen Er-
ſcheinungen gegenüber zu tun? Sie ſollen
vor allen Dingen erkennen, daß dieſe Arbeits
loſigkeit auch ihre Angelegenheit iſt. Wer
den Zuſammenhang von Wirtſchaft und
Volk erkannt hat, der weiß, daß die Arbeits-
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e c eſich irgendwie in Reih und Glied zu ſtellen.
Es iſt nötig, hier eine e des Be
greifens zu ſ Der Lehrer in der

arrer auf der Kanzel, jeder
Deutſche, der irgendwie die Zuſammenhänge
u hat, muß an dieſer Atmoſphäre
weben.

Die Verbindung des einzelnen Arbeits
loſen mit der Geſundheit, die ehedem durch
die Arheit vollzogen wurde, iſt abgeſchnitten.
Wenn ſie nunmehr nicht durch Verſtehen und
Mittragen von den anderen wieder aufge
nommen wird, dann iſt der Erwerbslofe ver
laſſen und vereinſamt.

Vor allem gilt es, gege die Anſicht
kämpfend aufzutreten, als ſeien die Arbeits
loſen an ihrem Schickſal ſelber ſchuld. Hier
wäre die Verallgemeinerung eine fürchter-
liche Sünde. Gewiß mag auch bei manchem
perſönliche Schuld vorliegen, und es darf
ganz gewiß von der Erdbodenmüdigkeit ge-
ſprochen werden, die manche Menſchen vom
Lande der lockenden Gewalt der Stadt ver
fallen ließ. Aber insgeſamt iſt ein großes
Schickſal über ſie hereingebrochen. Und im
Großen und Ganzen iſt die deutſche Arbeiter
ſchaft arbeitswillig bis zur Arbeitsfreudigkeit.
Wir alle müſſen jedes Wort und jeden Ge-
danken hüten, um nicht durch ungerechte An-
klage ſchuldig zu werden.

Sodann wird es Aufgabe aller derer ſein,
e dieſe Not als Volksnot begriffen haben,
die Arbeitsloſen in den Bereich der Deu-
tungs- und Liebesmächte zu ziehen, die auch
das herbe Geſchick ſinnvoll beleuchten und zu
überwinden verſuchen:

Manche Kirchengemeinden haben mit
Feierſtunden für ihre Arbeitsloſen gute Er-
fahrungen gemacht. Das heißt nicht, daß man
einige der aufgezwungenen Stunden des
Feierns in freiwillige verwandelt, ſondern
daß die Arbeitsloſigkeit ſelbſt in das vicht
einer höheren Sinndeutung gerückt wird.
Man muß ganz deutlich ausſprechen, wie kein
Menſch darum aus dem Sinn des Lebens
herausgeſchleudert iſt, weil er keine Arbeit
hat.

Vor allem: Keine Erkenntnis von der
Notwendigkeit ſtaatlicher und kommunaler
Maßnahmen, von den geſetzlichen Verſor-
gungen und dem Eingreifen freier Organi-
ſationen darf uns verhindern, ſelber, ganz
perſönlich etwas zu tun. Es darf keinem
Menſchen wohl ſein, der eine ſichere Stellung
genießt und hier nicht handelt. Wir müſſen
dem einzelnen Arbeitsloſen nachgehen,
namentlich den ausgeſteuerten Familien-
vätern, die am Verzweifeln ſind und viel-
leicht gar den Gedanken an Selbſtmord mit
ſich herumtragen. Wir müſſen die Arbeits-
loſenſorgen mittragen, in der Geſinnung und
mit der Tat; aber das ſoll nicht mit der
Geſte mitleidiger Herablaſſung geſchehen,
ſondern mit wahrem Begreifen und aus dem
Solidaritätsgefühl heraus, das für einen,
der Volks gemeinſchaft will, ſelbſtverſtänd-
lich iſt.

Auf jedem einzelnen Deutſchen liegt eine
ganz perſönliche Verantwortung. Er hat
die Pflicht, deutſche Erzeugniſſe zu kaufen
und ſo den inneren Markt zu ſtärken. Die
Lebens haltung muß beſcheiden
ſein, entſprechend dem Zuſtand eines be
lagerten Volkes, als das wir uns leider be-
trachten müſſen. Es iſt ein Unrecht, lärmende
Feſte zu feiern; das darf man in einem
Hauſe nicht tun, in dem ſo viel Trauer iſt.

vor dem Berliner Theater
winker.

Jn Kürze beginnt die neue Berliner
Theaterſpielzeit. Auf ſämtlichen Bühnen iſt
man an der Arbeit, Neuinſzenierungen
herauszubringen. Mit wieviel Hoffnungen
geht man allgemein der neuen Spielzeit
entgegen! Jeder Theaterdirektor hofft, er
habe das große Zugſtück erworben. An
ſeinen Kaſſen werde ſich das Publikum
drängen, ſeine Arbeit ſei ein Serienerfolg
von beſtimmt mehreren hundert Aufführun-
gen. Wenn ſich dann allerdings ſpäter die
Spielzeit ihrem Ende entgegenneigt, iſt von
den Hoffnungen des Herbſtes nicht viel
übrig geblieben. Das Theatergeſchäft in
Berlin ſoweit man überhaupt von einem
Geſchäft ſprechen kann wird von Jahr zu
Jahr ſchwieriger, die Konkurrenz der Gro-
ßen treibt zu immer ſtärkerer Anſpannung
aller Kräfte. Man iſt auf der Jagd nach
dem ſenſationellen Erfolg, nur fehlt leider
das Patentmittel, wie ein ſtändiges Pu-

blikum der Bühne geworben werden kann.
Jmmerhin iſt die Situation der Theater

inſofern günſtiger als noch vor einigen
Jahren, da es durch gut aufgebaute Pu-
blikumsorganiſationen möglich wurde,
wenigſtens einen gewiſſen Stamm ſich zu
ſchaffen, der eine Grundlage für die Kal-
kulation bietet. Das Bedürfnis, eine grö-
ßere Zahl von ſtändigen Theaterbeſuchern
zu gewinnen, iſt in letzter Zeit ſo ſtark
gewachſen, daß ſich ſelbſt die Staatstheater
dazu veranlaßt ſahen, ſich einer Publikums-
organiſation anzuſchließen. Jn dieſem
Jahr ſind ſie was man als eine Neuheit
in der Theatergeſchichte Berlins bezeichnen
muß mit einer Reihe bedeutender Privat-
theater vereint. Der Vorteil ſolcher Or-
aniſationen liegt ebenſo auf ſeiten des
ublikums wie auf der des Theaters. Denn

auf dieſe Weiſe iſt es möglich geworden, er
hebliche Preisreduktionen durchzuführen,

Der Deutſch-Evangeliſche Kirechntag zu
Nürnberg hat in ſeiner Kundgebung zur
Arbeitsloſenfrage die Gewiſſen ange
und den Tatwillen aufgefordert.

dieſem Rufe gehorcht wird, dann
ernſte Kampf der Liebe mit dem
loſenleide begonnen. Hoffen wir, daß

e
er

Wenn nicht wirkungslos bleibe.

Die Enkdeutiſchung des Memelgebiekes.
Regierungserklärung des Präſidenken Reisgys.

Aus Memel wird berichtet: Der memel-
ländiſche Landtag trat zu ſeiner angekündig-
ten Sitzung zuſammen, zu der das neue
Direktorium erſchienen war, Gleich nach Er
öffnung der Sitzung verlas Landespräſident
Reisgys eine Regierungserklärung.

Aus dieſer Erklärung iſt zu entnehmen,
daß die Gerichtsverfaſſung vollſtändig umge
ändert werden ſoll. Es ſollen nur Richter im
Memelgebiet tätig ſein, die in Litauen aus
gebildet worden ſind. Demnach ſollen die
deutſchen Richter abgeſchafft und litquiſche
Richter angeſtellt werden, die das im Memel-
gebiet geltende deutſche Recht nach litauiſchen
Geſichtspunkten auslegen.

Nach 12 jähriger Gefangen-
ſchaft zurück.

Aus Beuthen, O.Schl., wird gemeldet;
Nach 12 jähriger Gefangenſchaft in Sibirien
ſind ſoeben nach Oberſchleſien zwei ehe-
malige deutſche Kriegsteilnehmer zurück
gekehrt, nämlich der aus Neu-Radzionkau
(Kreis Tarnowitz) ſtammende Landwehr-
mann Kutz und der in Alt-Berun (Kreis
Pleß) beheimatete ehemalige Breslauer
Küraſſier Johann Miſchalſki.

ie beiden haben erſt im vergangenen
Jahr erfahren, daß der Weltkrieg heendet
ſei. Sie verlangten nun, nach ihrer Hei-
mat zurückbefördert zu werden, aber nie
mand kümmerte ſich um ſie. Schließlich
verſuchten ſie die Heimat zu Fuß zu er
reichen. Sie marſchierten über Moskan,
Kowno und Warſchau. Ein dritter Kriegs
gefangener, der aus Gleiwitz ſtammende

Die Hauszinsſteuer vor dem
Reichskabinett.

Wie die der Volkspartei naheſtehende
„DAZ“ meldet, haben ſich die Beſprechungen
des Reichskabinetts über die Finanzreform
zunächſt hauptſächlich um drei Fragen grup-
piert. Einmal ſei erörtert worden, ob es
zweckmäßig ſei, die Hauszinsſteuer in vollem
Umfange den Ländern zur Deckung des
eigenen Finanzbedarfes der Gemeinden zu
überlaſſen, damit Möglichkeiten zu einer
Senkung der Realſteuern gewonnen werden.
Ein ſolcher Umbau würde bedeuten, daß dem
Wohnungsbau, dem bisher der größere Teil
der Hauszinsſteuer zufloß, Mittel entzogen
würden. Eine derartige Aenderung hat
natürlich ihre zwei Seiten, namentlich des-
halb, weil eine noch ſtärkere Droſſelung der
Bautätigkeit ſich auf dem Arbeitsmarkt un-
günſtig auswirken müßte. Man hat deshalb
u. a. die Frage geprüft, ob ein Erſatz ander-
weitig verwandter Hauszinsſteuermittel
durch Baukredite ins Auge gefaßt werden
könne.

Die zweite Frage drehe ſich um die end-
gültige Loslöſung des Riſikos aus der
Arbeitsloſenverſicherung von den Reichs-
finanzen.

Der dritte Punkt, die Senkung der
öffentlichen Ausgaben im kommenden Etats-
jahr, habe ſich naturgemäß als der
ſchwierigſte erwieſen. Hier ſpielt offenbar

während anderſeits durch den
Zwang, der auf die Abonnenten durch die
Verpflichtung, eine beſtimmte Zahl von Vor-
ſtellungen zu beſuchen, ausgeübt wird, eine
Steigerung des Theaterbeſuches ſowie der
Verkauf einer beſtimmten Zahl von Plätzen
zu den Vorſtellungen erreicht wird.

Nach dem bisherigen Programm der Ber-
liner Bühnen zu urteilen, ſind wohl gute Jn-
ſzenierungen, aber keine Senſationen zu er-
warten. Mit größter Spannung ſieht man der
neueſten Arbeit Reinhardts entgegen, der in
der Uraufführung von Bruckners „Königin
Eliſabeth“ die Regie führt. Sollte das Stück
ein Erfolg werden, ſo erſcheint es nicht aus-
geſchloſſen, daß diesmal nach der Vorſtellung
der Autor vor dem Vorhang erſcheint. Denn
nachdem der bisher leere Rahmen des Bildes
des Dichters durch die Photographie Theobald
Taggers ausgefüllt iſt, liegt keine weitere
Veranlaſſung zu der außergewöhnlichen Be-
ſcheidenheit oder ungewöhnlichen Reklame
vor.

Auf dem Bühnenzettel der bekannteſten
Theater finden ſich unter den Verfaſſern, die
mit neuen Werken herauskommen, keine
neuen Namen. Jmmer mehr kommt auch in
Deutſchland der Brauch auf, Unbekannte erſt
einmal auf einer Bühne des Reiches heraus-
zubringen und den dortigen Erfolg des
Stückes abzuwarten, bevor eine Aufführung
in Berlin gebracht wird. So ſoll das erfolg-
reiche Stück von Helmuth Carſch, „Der
Bulle“, in dieſer Spielzeit auch in Berlin
herauskommen. Das gleiche gilt für „Das
häßliche Mädchen“ von Joachimſon. Von dem
vor einigen Jahren verſtorbenen Lyriker Kla-
bund kommt ein nachgelaſſenes Werk „Liebe
auf dem Lande“ heraus, in dem Carola Ne-
her, wie ſchon ſeinerzeit in „Kreidekreis“, die
Hauptrolle ſpielen wird. Der in letzter Zeit
in einigen peinlichen Affären genannte Bert
Brecht wird im Staatstheater mit ſeinem
neueſten Stück „Am Dickicht der Städte“ zu
Wort kommen. Auch Georg Kaiſer er-
ſcheint wieder auf der Berliner Bühne mit

gewiſſer

Von ſämtlichen Beamten ſoll verlangt
werden, daß ſie beide Amtsſprachen in Wort
und Schrift beherrſchen. Alſo auch hier will
man die alten deutſchen Beamten beſeitigen
und litauiſche anſtellen.

Natürlich ſoll die Litauiſierungsarbeit vor
den Schulen nicht Halt machen. Denn hier
will das Direktorium beſtrebt ſein, nur
litauiſche Staatsangehörige als Lehrer zu be
rückſichtigen, m. a. W. es ſollen

die zahlreichen dentſchen Lehrer,
Memelgebiet noch Dienſt tun,
werden.

die im
beſeitigt

S D-1-r-mcclc/hhqcc-—m————————Landſturmmann Misdralfſki, der ſich
ihnen angeſchloſſen hatte, hielt die Stra
pazen der langen beſchwerlichen Wande-
rung nicht ans; er ſtarh in der Nähe von
Kowno. Die beiden anderen Heimkehrer
hrauchten 15 Mongte, um in ihre Heimat
zu gelangen.

Kutz hat die Gefangenſchaft und die Wan-
derung gut überſtanden, bei Miſchalſki zeigen
ſich indeſſen Spuren von geiſtiger Zer-
rüttung. Die Heimkehrer erklären, daß ſich
noch immer deutſche Kriegsgefangene in
Sibirien befinden, die nichts davon zu wiſſen
ſcheinen, daß der Zeltrrteg zu Ende iſt. Kutz
ſagte, er ſei tief im nördlichen Sibirien ge
weſen.
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Die amtlichen Stellen beſtreiten bekannt-
lich immer wieder, daß ſich noch deutſche
Kriegsgefangene in den ehemaligen Feind-
ländern befinden.

die Frage eine Rolle, inwieweit auf eine
Reform bei den ſogenannten zwangsläuſigen
Ausgaben hingearbeitet werden müſſe.

Der rechts demokratiſche Berliner „Börſen-
kurier“ weiſt bei Erörterung der Hauszins-
ſteuerfrage auf einen Geſetzentwurf der Reichs-
regierung hin, der ſchon die Zuſtimmung des
Reichsrats gefunden habe. Nach dieſem
Entwurf ſollen die Hauszinsſteuermittel, die
zur Förderung der Bautätigkeit zu verwen-
den ſind, vom 1. April 1931 an mindeſtens zu
50 Prozent von den Länderregierungen ſelbſt
verteilt werden. Durch dieſen Regierungs
plan werden die Länder in die Lage verſetzt,
beſonders wirtſchaftlich oder politiſch be-
drängte (Grenz-) Gebiete mehr noch als bis-
her durch zuſätzliche Wohnungsbauten Ku
unterſtützen.

Der Reichsarbeitsminiſter ſoll weiter er-
mächtigt werden, die Verwendung der öffent-
lichen Wohnungsbaumittel durch verbindliche
Grundſätze zu regeln. Dieſe ſollen ſich auf
die Höhe der Hauszinsſteuerhypotheken für
die einzelne Wohnung, auf die Zuſatz-
hypotheken für Wohnungen, die für Kinder-
reiche errichtet werden, und auf die Größe
der Wohnung und ihre Vergebung erſtrecken.

Bedenken gegen den Reichs-
reformplan.

Der geſtern im Auszug verößffentlichte
Entwurf über den Umbau des Reiches findet

einem neuen Werk „Miſſiſſippi“. Von be-
kannten Autoren kommen heraus: „Hufnägel“
von Leonhard Frank, „Herr Doktor, haben
Sie zu eſſen?“, von Schönherr, und „Tiefſee-
fiſchs“ von Marie Luiſe Fleißer, deren Stück
„Soldaten“ in Jngolſtadt und ſeinerzeit im
Theater am Schiffbauerdamm eine kleine
Senſation brachte. Auch Carl Zuckmayer iſt
mit dem Stück „Der Hauptmann von Cöpe-
nick“ vertreten. Von dem erfolgreichen Wal-
ter Haſenelever wird „Sinnenglück und
Seelenfrieden“ aufgeführt. Mit Spannung
ſieht man auch Gerhard Menzels „Bork“
entgegen.

Das alſo recht reichliche neue Repertoire
für die Herbſt- und Winterſpielzeit 1930/81
wird durch eine Reihe von Operetten-Neu-
inſzenierungen ſowie Opernaufführungen
ergänzt. Wie allerdings der pekuniäre Er-
folg der neuen Spielzeit ſein wird, iſt ſchwer
vorauszuſagen; denn man fürchtet allgemetn,
daß der vordringende Tonfilm zu einer weit
ſchärferen Konkurrenz für die Theater wer-
den wird, als es der ſtumme Film e

Ein HOoerammergau
des Nordens.

Die alte Hanſaſtadt Visby mit ihren
10 000 Einwohnern iſt auf dem Wege, ein
Oberammergau des Nordens zu werden.
Visby, die Hauptſtadt der Jnſel Gotland, iſt
als die Stadt der Roſen und Ruinen ſeit
jeher ein beliebter Ausflugsort für Tou-
riſten, die ſich an der Oſtſee aufhalten. Seit
einigen Jahren finden vor der ſchönſten und
älteſten Kirche der Stadt, der St. Nicolaus-
Kirche, Paſſionsſpiele ſtatt. Unzählige
Sagen ſind mit der Geſchichte dieſer Kirche
verknüpft. Die erſten Paſſionsſpiele wurden
zur Lebzeit des Mönches Petrus de Dacia
aufgeführt, der ſich durch ſein frommes Leben
und ſeine Miſſionarxtätigkeit ausgezeichnet
hat. Das Muyſterienſpiel findet vor einem

innerhalb der politiſchen Kreiſe des Reiches
eine ſehr geteilte Aufnahme. Auch von
mehreren tgliedern des Reichsk
und des Reichsrates hört man nicht
mende Meinungsäußerungen. Die
pliziertheit des Entwurfes wird außerdem
als Hemmungsgrund angeſehen.

Wie ſich der neue Reichstag zu dem Ent
wurf ſtellen wird, iſt nicht abzuſehen. Mit
einer Verwirklichung dieſes Entwurfes
rechnet aber niemand.

Die Bedenken ſind nicht verwundexlich,
aber „Schwierigkeiten ſind dazu da, daß
überwunden werden“. Jrgendeine grund-
ſätzliche Reichsreform muß kommen und
wenn das Parlament auch hier nicht zur
Einigung kommt und verſagt, wird das nur
ein weiterer Spatenſtich zum Grabe des
Parlamentarismus ſein. Die Entwicklung
unſeres Volkes in ſeinem Drange aus der
jetzigen Miſere herauszukommen, läßt 9
auf die Dauer nicht durch einige Hundert ſich
gegenſeitig bekämpfender Abgeordneten auf
halten.

Ppilſudſti
über den Parlamenkarismus

Das polniſche Regierungsblatt „Gazeta
Polſka“ veröffentlicht das angekündigte
Interview mit Marſchall Pilſudſki. Pilſudſki
bezeichnet darin als ſeine Hauptſorge die
Aenderung der Verfaſſung, da die gegen
wärtige Verfaſſung unbeſtimmt und unge
waſchen ſei wie der Geiſt der Herren Abge-
ordneten. Die Vezaſſung ſei eine Art
ſchlechtes Jägerfleiſch, in das neben ange
faultem Schinken verfaulter Speck und un
es Sauerkraut hineingemiſcht wor

n ſei.Die Herren Abgeordneten wollten die
Univerſalmenſchen ſpielen, die alles ver
ſtünden. Inzwiſchen ſeien ſie in Polen
eine niederträchtige Erſchripnag Die ganze
Arbeit im Sejm ſtinke, ſo daß die Luft an
geſteckt werde. Die Herren Abgeordneten
hätten ſchon allen Anſtand verloren, ſo, gls
ob ſie ſagen wollten, daß vor einem m
abgeordneten, wenn er auch ein Gauner
und Schurke ſei, fo jeder Mann am Müll
haufen tief verneigen müſſe.
Dieſer ſchmutzigen Arbeit müſſe einmal

ein Ende gemacht werden. Denn dieſe Hoſen
beſchmutzer arbeiteten nicht, aber dafür
nähmen ſie Geld. Neuerdings ſei ſo ein
Linkszentrum entſtanden. Nun könne man
ja Schurken verſammeln, denn es ſeien threr
viele im Sejm, und dieſes Hundert könne
dann ſagen, daß es das Parlament ſei. Von
ſolchen Schurken ſolle dann der Staat ab
hängen?

Se ger Sera 3 u jetztein, den Angr er AbgeordnetenStaatsgeld, das ſie für ihre elleleihet
ausgeben wollten, abzuwehren.

Wahrlich ein kräftiges Wörtlein, was
dieſer einſtige Sozigliſt über den polniſchen
Parlamentarismus ſagt. Glücklich die Län
der, die einen beſſeren Parlamentarismus
oder gar keinen haben.

Der Grenz- und Kriminalpolizei in Neu
bentſchen iſt es gelungen, im Kreis Frau-
ſtadt (Schleſien) drei Reichsdeutſche des
Landesverrates zu Gunſten Polens zu über
führen und feſtzunehmen. Jm Intereſſe der
Ermittlungen der Kriminalpolizei, die an
nimmt, daß in die Angelegenheit noch weitere
Kreiſe verwickelt ſind, können nähere An-
gaben noch nicht gemacht werden.

Wegen kommuniſtiſcher Zerſetzungspropa
ganda an Bord des Kreuzers „Emden“ wur
den die Arbeiter Walter und Heutchen vom
Reichsgericht wegen Hochverrats zu je 1 Jahr
Feſtung, der Seeheizer Wende zu einem Jahr
6 Monaten Feſtung verurteilt.

maleriſchen Hintergrunde ſtatt, den die
Ruinen des St. Nicolaus-Kloſters abgeben.
Die Wixkung des Spiels in dieſer roman-
tiſchen Umgebung iſt äußerſt eindrucksvoll.

Gutkenbergs Bibel geht
nach Amerika.

Der amerikaniſche Geſandte in Wien
Stockton teilt mit, daß er die Verhandlungen
über den Kauf der berühmten Gutenberg-
Bibel und der alten Kupferſtichſammlung ab-
geſchloſſen habe. Die Bibel wird im St.
Blaſien- Kloſter in Klagenfurt aufbewahrt
und kommt jetzt zuſammen mit den Kupfer-
ſtichen zum Verſand nach den Vereinigten
Staaten. Der amerikaniſche Kongreß ſtellte
für dieſen Kauf den hohen Betrag von
1500 000 Dollar zur Verfügung. Es gibt in
der ganzen Welt zirka 10 Exemplare der
Gutenberg-Bibel, die meiſten davon ſind im
europäiſchen Beſitz. Zweifellos ſind dieſe
Bücher die teuerſten der Welt. Die Verhand-
lungen über den Verkauf des Klagenfurter
Exemplars dauerten ziemlich lange. Das
Kloſter ſah ſich gezwungen, die Bibel zu ver
kaufen, da es in letzter Zeit an großem Geld-
mangel litt und am Rande des wirtſchaft
lichen Ruins ſtand.

Der Kauf der Gutenberg-Bibel iſt der
größte Erwerb von dieſer Art, den die Ame
rikaner in Oeſtereich tätigten. Der Druck
der Bibel wurde von Gutenberg und ſeinem
Sozius Fauſt im Jahre 1453 begonnen.Dieſe erſte gedruckte Bibel wurde in ſpäteren
Jahren die Maſarini-Bibel genannt, weil
das erſte Exemplar in den Beſitz des Kardi-
nals Maſgrini gelangte. Dieſes Exemplar
wurde nach vielen Verſuchen und großen An
ſtrengungen Mitte des Jahres 1455 endgültig
ausgefertigt und zwar in Form von zwei
Foliobänden von insgeſamt 641 Blet rn
Von dieſem großartigen Werk, das die Ein
leſtung zur Buchdruckerkunſt bildete, ſind wie
geſagt, nur einzelne Exemplare auf Pepag
ment und Papier erhalten geblieben.



Große Bekrügereien eines Anwaltes.
Der Dank des Klienten. Das O mnibusprojekt der Sowjetunion,.

In Sachen des bekannten Kaſſeler Rechts
anwalts und Notars Dr. Heinrich Stein-
metz, der im Zuſammenhang mit den Ural
z kandalen am vergangenen Donnerstag

und in das Unterſuchungs-
gnis Dresden eingeliefert wurde, ſchwe
zurzeit Ermittlungsverfahren von vier

Staatsanwaltſchaften. Die Ver
treter der Anklagebehörden zu Kaſſel, Berlin,
Hannover und Dresden ſind an der Ver

lgung der Spur intereſſiert, deren Weg ein
Netz von Betrugshandlungen größten

Stils zu enthüllen ſcheint, das von einer
ruſſiſchen Bande unter Führung von Ural-

eff gelegt wurde. In dieſes Netz von Be
rugsmanövern iſt Dr. Steinmetz ſchein-
bar zunächſt gutgläubig hineingeſtolpert.

Er fiel über die ihm gelegten Schlingen
und erlitt von den Ruſſen geprelltaußerordentlich ſchwere Vermögenseinbußen.

Juſtizrat Steinmetz verteidigte im Jahre
1922 einen ruſſiſchen Emigranten, der ſich
wegen Betruges, Unterſchlagung und Un-
treue vor der Kaſſeler Strafkammer zu ver
antworten hatte. Der Ruſſe wurde zu einer
Gefängnisſtrafe von fünf Jahren verurteilt.
Nach ſeiner Haftentlaſſung machte er dem
früheren Verteidiger einen Beſuch. Er möchte
ihn, ſo ſagte er, aus Dankbarkeit für ſeine
Leiſtungen bei der Verteidigung mit ſeinen
in Berlin lebenden Geſchäftsfreunden in
Verbindung bringen, die über ſehr wertvolle
Auslandsverbindungen verfügten. Steinmetz
ließ ſich überreden und fuhr mit dem frühe-
ren Klienten nach Berlin. Dort lernte er

Uralzeff und ſeine Genoſſen kennen.
Der Ruſſe zeigte ihm eine Reihe von Ver-
trägen über große Exportaufträge für
Schweden, Rußland, Norwegen und die
Schweiz, deren Abſchluß gerade angeblich be
vorſtand, und bewog ihn, ſich zunächſt mit
60 000 RM. an den Geſchäften zu beteiligen,
für die ein Gewinn von zirka 30 Prozent
innerhalb eines Vierteljahres in Ausſicht ge
ſtellt wurde. Doch die Zahlung kam nicht.
Steinmetz drängte und wurde ſchließlich bei
einer zweiten Beſprechung im Edenhotel in

Berlin davon in Kenntnis geſetzt, daß die
ausländiſchen Vertragspartner in Schwierig
keiten geraten ſeien. Man müſſe ſie, um
einen völligen Verluſt der Summen zu ver-
meiden, durch weitere Einſchüſſe ſtützen.
Steinmetz gab wiederum große
Summen: ein drittes und viertes
Mal, ein fünftes Mal. Und als er ſich
Mitte vorigen Jahres verausgabt hatte, gab
er Wechſel auf ſeinen Namen. Verluſtgeſchäfte
auf Verluſtgeſchäfte wurden dem Kaſſeler
Notar von Uralzeff und ſeinen Genoſſen zu
geſchanzt.

Als er drängte, für ſeine ſchweren Ein
bußen, die insgeſamt auf zirka eine halbe
Million geſchätzt werden, endlich einmal ent
ſchädigt zu werden, bot man ihm

das phantaſtiſche Omnibusprojekt
der Sowjetunion

an, nach dem Leningrad mit Moskau und
Odeſſa durch eine Fernkraftlinie verbunden
werden ſollte. Unter Ausnutzung der ge-
fälſchten Verträge dieſes obſkuren und phan-
taſtiſchen Projektes ſcheint ſich Steinmetz erſt-
malig bewußt ſelbſt betrügeriſcher Hand-
lungen ſchuldig gemacht zu haben. Denn er
benutzte die unwahrſcheinliche, aber durch ge
ſchickt gefälſchte Verträge nachgewieſene Kon-
zeſſion dazu, um ſich mit einer Reihe deutſcher
Automobilfabriken in Verbindung zu ſetzen,
die ſich für die zu erwartenden großen Auf-
träge hergaben, Zuſchüſſe und Proviſionen
zu zahlen. Jnzwiſchen hatte Dr. Steinmetz,
der unmittelbar nach dem Kriege noch ein
Privatvermögen von 24 Millionen beſeſſen
haben ſoll, Erkundigungen eingezogen und
noch immer glänzende Auskünfte über Ural-
zeff erhalten. Um den Zuſammenbruch auf-
zuhalten, ſoll er

Wechſel auf ein hannoverſches Groß
unternehmen gefälſcht haben.

Dieſer Teil der Dr. Steinmetz zur Laſt ge-
legten Straftaten unterliegt der Unterſuchung
durch die Staatsanwaltſchaft Hannover. Der
Umfang der Dr. Steinmetz zur Laſt gelegten
Straftaten läßt ſich noch nicht überſehen. Die
Ermittlungen haben ohne Zweifel ſehr be-
laſtendes Material gefördert.
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Millionärin für einen Tag.

2 v

Die däniſche Zeitung „Politiken“ hatte ein Preisausſchreiben veranſtaltet, das das
Thema behandelte, wie ein Eintagsmillionär, d. h. ein Menſch, der ſich für einen einzigen
Tag Millionär dünken darf, am ſchönſten und reizvollſten ſeinen Reichtum genießen könne.
Als Bedingung wurde geſtellt, daß der Betreffende nichts mit ſeinem Gelde
darf, was ihm noch nach dem betreffenden Tage von Nutzen ſein könnte.

anſchaffen
Den erſten

Preis in dieſem Wettbewerb errang Fräulein Majken Borring aus Kopenhagen, die nach
Berlin flog und ſich hier, wie unſer Bild zeigt, einen ſchönen Tag machte.

G S EE S GRoch ein franzöſiſches
Bombenflugzeug abgeſtkürzk.

Die franzöſiſche Militärfliegerei wurde
in den letzten 24 Stunden von rei ſchweren
Unglücksfällen betroffen. Am Dienstag abend
ſtürzte, wie bereits gemeldet, in der Nähe
von Chartres ein Bombenflugzeug ab,
deſſen ſechs Jnſaſſen den Tod fanden.

Nur wenige Stunden ſpäter ereilte ein
ebenfalls mit ſechs Perſonen beſetztes
Bombenflugzeug neueſten Modells unweit
Dijon das gleiche Schickſal. Jn einer Höhe
von etwa 800 Metern verſagte plötzlich das
Tiefenſteuer, und der Apparat geriet ins
Trudeln. Zwei der Jnſaſſen konnten ſich
durch Abſprung mit dem Fallſchirm in
Sicherheit bringen, während die übrigen vier
bereits in der Luft durch eine Exploſion,
die ſich kurz vor dem Aufſchlagen ereignete,
getötet wurden.

Faſt zur gleichen Zeit ſtürzte ein Militär-
doppeldecker ab. Während der Apparat voll-
kommen in Trümmer ging, erlitt der Führer
nur leichte Verletzungen, die beiden übrigen
Jnſaſſen blieben wie durch ein Wunder un-
verletzt.

Glückwunſch an Grongau.
Reichsverkehrsminiſter von Gusrard

hat dem Ozeanflieger von Gronau und
ſeiner Beſatzung ſowie den Dornierwerken
in Friedrichshafen und den Bayriſchen Mo
torenwerken in München anläßlich des erften
mit einem mehrmotorigen Flugboot in oſt-
weſtlicher Richtung durchgeführten Fluges
nach Nordamerika telegraphiſch in herzlicher
Form Glückwünſche übermittelt.

Kapitän von Gronau hat erklärt, er
beabſichtigte nicht, mit dem Dornier-Wal nach
Europa zurückzukehren. Die Altlantik-
Flieger werden zunächſt Chicago beſuchen,
wo augenblicklich große Wettflüge ſtattfinden.

er er e

Moderner Selbſtmord.
Aus dem Flugzenug herausgeſprungen.

Auf dem Fluge von Frankfurt a. M. nach
Erfurt iſt am Mittwoch eine in Frankfurt
zugeſtiegene Dame, Frau Amlinger, in
ſelbſtmörderiſcher Abſicht in einer Höhe von
1000 Metern aus dem Flugzeug
herausgeſprungen. Jn der Maſchine
wurde nach der Landung in Erfurt Frau
Amlingers Handtaſche und Paß aufgefunden.
Auf dem Paß las man die mit Bleiſtift auf
geſchriebene Bitte, Bekannte in Frankfurt zu
benachrichtigen.

Ein verſehentliches Hinausfallen aus dem
Flugzeug kann nicht in Frage kommen, da
die Türen bei der Landung noch gethloſſen
vorgefunden wurden. Der Abſturz kann alſo
nur durch das Fenſter erfolgt ſein. Die
Leiche iſt am Ausgang von Kilianſtädten bei

(nordöſtlich Frankfurt) aufgefunden
worden.

Der Mann von Frau Amlinger iſt vor
einigen Tagen bei einem Unglücksfall ums
Leben gekommen, worin wohl der Grund
zum Selbſtmord zu ſuchen ſein dürfte.
Am Ausgang des Dorfes Kilianſtädten ſchlug
der Körper von Frau Amlinger, etwa 25
Schritt von einem Landwirt, der auf ſeinem
Acker arbeitete, entfernt auf. Obgleich ſich in
der Kabine des Flugzeuges noch weitere
Fluggäſte befanden, hat niemand von
dem Vorgang etwas bemerkt. Wohl
bemerkte der Flugzeugführer ein leichtes
Schwanken am Steuerrad, hat dem aber
keine Beachtung geſchenkt, da dies häufig
auftritt, wenn ein Fluggaſt den im hinteren
Teil des Flugzeugrumpfes befindlichenToilettenraum aufſucht n der Handtaſche,
die Frau Amlinger im Flugzeug zurückließ,
jand man Abſchiedsbriefe und ein Teſtament.
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Hihzewelle in Engliand.
Auf ganz Südengland hat ſich in den letzten

vierundzwanzig Stunden eine Hitzewelle ge-
legt. Der geſtrige Tage war in London der
heißeſte Tag nicht nur dieſes Jahres,
ſondern auch heißer, als der heißeſte Tag des
Vorjahres. Die plötzliche Hitze war um ſo
fühlbarer, als die bisherigen Auguſtwochen
außergewöhnlich kalt waren. Die Hitzewelle
hat ihren Urſprung im Mittelmeer. Man er-
wartet, daß ſie in den nächſten Tagen noch
an Jntenſität zunimmt, da Madrid am Diens-
tag eine Temperatur meldete, die erheblich
höher war, als die außergewöhnliche Londoner
Temperatur. Die Wetterwarten kündigen an,
r die Hitzewelle nur wenige Tage dauern
olle.

Jn Paris wurden 37, in Madrid
50 Grad Celſius gemeſſen.

Der Mann mit dem höchſten Gehalt der Welt.
53

Eugen C. Grace und ſeine Gattin.
Der Mann mit dem höchſten Gehalt der

Welt lebt natürlich in Amerika. Es iſt
Eugen C. Grace, der Direktor der „Bethlehem
Steel Corporation“, der größten amerikani-
ſchen Stahlfirma. Jährlich werden Herrn
Grace 6 Millionen Mark ausgezahlt.

Vom Anglück verfolgk.
Am Mittwoch früh gegen 3 Uhr entſtand

in den ſtädtiſchen Wohnbaracken in Ehren-
breitſtein ein Feuer, das in kurzer Zeit
die Baracken in ein Flammenmeer hüllte.
Nur notdürftig bekleidet, konnten ſich die Be-
wohner in Sicherheit bringen. Die Feuer-
wehr mußte ſich darauf beſchränken, ein
Uebergreifen der Flammen auf benachbarte
Häuſer zu verhindern. Die Wohnbaracken
ſind bis auf die Grundmauern nieder-
gebrannt. Alles Hab und Gut der Bewohner
wurde ein Raub der Flammen.Zahlreiche Perſonen ſind obdachlos geworden.
Befreundete Familien nahmen ſich ſofort der
Geſchädigten an und gaben ihnen ein Not-
heim. Ueber die Entſtehungsurſache des
Brandes iſt noch nichts bekannt.

Ein beſonders tragiſcher Fall, da durch
dieſen Brand den Armen das Letzte ge-
nommen iſt, ihr kleines Heim und die kärg-
liche Habe.

Die Ernte geht in Flammen auf.
Die Bewohner des Ortes Offenheim

wurden am Dienstagnachmittag in große
Aufregung verſetzt. Auf einem benachbarten
Felde ſah man plötzlich hohe Flammen
emporſchießen. Die Ortsfeuerwehr, die ſo-
fort zur Stelle war, konnte nur noch feſt
ſtellen, daß das Getreide von etwa 70 Mor-
gen Land ein Raub der Flammen ge-
worden war. Die in der Umgebung befind-
lichen Obſtplantagen erlitten großen Schaden.
Man nimmt an, daß das Feuer durch Schul-
jungen verurſacht wurde, die ſich in der Nähe
des Brandherdes aufhielten.

Sturm auf Bierfäſſer.
Die Stadt Cambden im amerikaniſchen

Staate New Jerſey war jetzt Schauplatz
einer Begebenheit, wie ſie ſich in USA. ſeit
der Einführung des Prohibitionsgeſetzes noch
nicht zugetragen hat.

Auf dem Bahnhof der Stadt entdeckten
Prohibitionsagenten einen Güterwagen, der
ſcheinbar herrenlos dort ſtand und für eine
unbekannte Firma beſtimmt war. Sie mach-
ten den Bahnhofsvorſteher darauf aufmerk-
ſam, der den verdächtigen Wagen durch ſeine
Beamten in ihrer Gegenwart öffnen ließ. Da-
bei ſtellte ſich heraus, daß der Güterwagen
volle Bierfäſſer enthielt. Die Polizei
wurde benachrichtigt. Da es aber ſchon Nacht
war, blieben nur einige Beamte zur Be-
wachung des Wagens zurück.

Plötzlich unternahm eine rieſige Menſchen-
menge, die ſich unter dem Schutze der Dunkel-
heit herangeſchlichen hatte, einen Sturm-
angriff auf den Güterwagen. Die Poliziſten
wurden einfach überrannt, und nun bemäch-
tigten ſich die Einwohner der koſtbaren Bier-
fäſſer. Mehrere tauſend Perſonen hatten an
dieſem „Sturm auf das Bier“ teil-gro r Das Bier war ſchnell weg, und
ie Prohibitionsagenten, die allein den

Schaden hatten, brauchten für den Spott nicht

Der reichſte Mann der Welt
ß ein Aſiake.
Der amerikaniſchen Statiſtik nach beſitzen

die Vereinigten Staaten zwei Milliar-
däre: Henry Ford und John D. Rocke-
feller. Während man Ford auf 1,2 Milli-
arden Dollar, alſo auf faſt 5 Milliarden
Mark ſchätzt, wird das Vermögen Rocke-
fellers auf rund 1 Milliarde beziffert.
Als drittreichſter Mann der Ver-

einigten Staaten gilt der ehemalige Staats
ſekretär Andrew Mellon, deſſen Ver
mögen mit 250 Millionen Dollar angegeben
wird. Lebte er in Deutſchland, ſo würde auch
Mellon der deutſchen Währung entſprechend
Milliardär ſein. Erſt unter den 100-Millio-
nen-Dollar- Leuten findet man Morgan,
Vanderbilt, Ediſon, Aſtor, Baker, Schwab,
Sinclair.

Ein Mark-Milliardär dürfte auch
Bernhard Baron, der engliſche Tabak
könig, ſein Ungeheure Vermögen haben
ferner die großbritanniſchen Zeitungs-
magnaten, die Lords Rothermere, Beavor-
brook und Riddell. Unter der engliſchen
Ariſtokratie aber wird als der reichſte Mann
der Herzog von Portland angeſprochen.

Die allerreichſten Leute der heutigen
Welt aber ſitzen weder in Amerika noch auf

dem europäiſchen Kontinent. Dem Riſam
von Haidarabad, dem reichſten in-
diſchen Maharadſcha, glaubt man die
Palme geben zu können. Er hat allein für
700 Millionen Mark Gold und Silberbarren
in ſeiner Schatzkammer angehäuft. Dazu
kommen die rieſigen Sammlungen von
Schalen und Figuren aus reinem Golde, die,
ebenſo wie zahlloſe herrlichſte Edelſteine in
ſeiner Reſidenz King Kothi, einen unermeß-
lichen Wert darſtellen

Andere aber behaupten, daß der japa-
niſche Baron Mitſui Hachiroboi der
reichſte Mann der Welt wäre.

Rundflug endet im Teich.
Am Mittwoch nachmittag ſtarteten in

Warſchau 24 Militärflugzeuge zu einem
Rundflug durch Polen und die Staaten der
Kleinen Entente. Eine polniſche Maſchine

ſtürzte kurz nach dem Start in einen Teich.
Dabei ertrank der Beobachter, während ſich

der Führer durch Fallſchtmabſprung retten
konnte. Ein zweites polniſches Flugzeug,
das auf tſchechiſchem Gebiet notlanden mußte,
wurde aus dem Wettbewerb zurückgezogen.

Panik bei mißzglücktem
Stapellauf.

Der Stapellauf des neuen Torpedoboot-
zerſtörers „Vautour“ iſt völlig miß-
glückt. Das Fahrzeug drehte ſich infolge
Bruches des Ablaufbalkens um ſeine eigene
Achſe und drohte, ſich auf die Seite zu legen.
Nur durch ſofortige Stützungsmaßnahmen
gelang es, eine Kataſtrophe zu vermeiden.
Unter den Zuſchauern brach eine Panik aus,
wobei mehrere Perſonen verletzt wurden.

Bürgerliche Heirat des ehemaligen
ungariſchen Thronprätendenten.

Frau v. Rudnay,
geſchiedene Gattin des ungariſchen Geſandten
in Sofia, die ſich in London heimlich mit Erz-
herzog Albrecht von Habsburg vermählt hat.
Dieſe Eheſchließung veranlaßte den kürzlichen
Thronverzicht Albrechts und ſeinen dem
„Erbkönig“ Otto geleiſteten Treueid. Erz-
herzog Albrecht und ſeine Gattin wollen ſich
Fr& z gewöhnliche Bürger bei Budapeſt an
iedeln.

Bombenanſchlag
auf Privathaus.

Jn dieſen Tagen wurde auf dem Beſitz
des Hamburger Großkaufmanns Schlie-
mann in Großenſee feſtgeſtellt, daß die
Fernſprechleitung durchſchnitten war. Bei
einer ſofort durchgeführten Unterſuchung fand
man unter dem Fenſter von Schliemanns
Schlafzimmer einen Sprengkörper,
deſſen Zündſchnur erloſchen war. Außerhalb
des Hauſes waren weitere Sprengkörper ge
legt worden. Auf einen der Sprengkörper
trat die Gattin Schliemanns. Es erfolgte
eine Exploſion, und Frau Schliemann brach
laut aufſchreiend zuſammen.

Ein ſofort herbeigerufener Arzt ſtellte feſt,
daß Frau Schliemann die rechte Hand
vollſtändig zerriſſen war. Nach An
legung eines Notverbandes wurde Frau
Schliemann nach Hamburg in das Kranken-
haus überführt. Man vermutet in dem
Attentat einen Rache akt. Landjägerei und
die Landeskriminalpolizei ſind fieberhaſe

tätig, um die Täter zu ermitteln.



Bombenz, die zu Feſten platzen.
Deufſchlands größte Feuerwerfksfabrik.
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Die Berliner Feuerwerkskörper genießen
in der ganzen Welt einen guten Ruf. Außer-
dem ſteigt auch im Lande ſelbſt nach den
ſchweren Kriegsjahren, die eine völlige
Brachlegung dieſes Gewerbes zur Folge
hatten, der Verhrg wieder lebhafter von
Jahr zu Jahr. Natürlich bleibt die alteKunſt bemüht, nene neue Se ſowen auf
pyrotechniſchem Bei et daffen, KeinErntefeſt ein n nentgte u mag fich jetzt
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Ein moderner Surort.
Von Babedirektor Nave.

eigen eingehettet in das weite Hirſch-
berger Tal liegt Bad Warmbrunn, der
ſeit 1281 bekannte älteſte Badeort S leſiens,
am Fuße des wächligen Nieſeyg ebirgswallesimitten weiter Wieſen, riß arer ecker,
eingerahmt von den Silberbändern der Ge-
birgsbäche „Zacken“ und „Schneegruben-
waſſer“. Weithin ſchweift der Blick in ver-
zücktem e ren be die romgntiſchen Vor
berge, die ihre waldreichen Ausläufer bis
an den Ort heranſchicken und endet an deranders denen Linie des Hochge-
birges, deſſen Kamm vom Hochſtein bei
Schreiberhagu bis zum wüchtigen Koppen-
e mächtig gert Daß ein ſo vonV Natur begünſtigte Ort Jahr für Jahr

uſende von Gäſtèn herangieht dürfte ver-
ſtändlich erſcheinen, zumal da ihm außerdem
das unerſchöpfliche Gnadengeſchenk ſeiner
warmen heilkräftigen Quellen heſchert ward.

Nun iſt die Herrſchaft Schaffgotſch daran-
gegangen, durch einen großzügigen Um- und

usbau unter Mitwirkung des bekannten
erliner giterten Dr. Fng. E. Stein-

metz und des ten eurgpäiſchen Mineral-
brunnen-Ingenienrs Scherrer aus Bad Ems
dem alten Badepiertel ein vollkommen neuesGef t zu geää nachdem vorher ſchon die
wunderyolken Anlggen des Kurpagrks, das
Geſellſchaftshaus „Galerie“, das reizende
Kurthegter u. a. m. einer gründlichen Mo-dern erung unkerzogen worden waren,

Neben den Frgeten werden auch
andere Kurn ttel wie Moorbäder, Thermal-
kohlenfäurebäder, Thermalbäder in den ver-
ſchiedenſten Kombingtionen mit Elektrizität,
Duſchen aller Art, 9nhalationen uſw. in den
Dienſt der leidenden Menſchheit geſtellt, ſo
daß Bad Warmbrunn nunmehr gelten kann
als das bedeutendſte Spezialheilbad bei
Rheuma, Gicht, Jſchias, Neryen-, Haut- und
Frauenleiden. Die Trinkkur, beſonders
auch mit dem Tafelwaſſer „Ludwigsquelle“
i angezeigt bei Alterserſcheinungen un
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Zur Erinnerung an die Schlacht bei Sedan (2. September 1870).
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See55 ugent che Zeichnu.egen von den Wegen rings um Sedan.

Vor 60 Jahren, am 2. September 1870, fand der deutſch-franzöſiſche Krieg ſeinen dramatiſchen Höhepunkt in der Schlacht bei Sedan.
Napoleon III, mußte ſich mit feiner ganzen Armee gefangen geben.

Krieges und bedeutete gleichzeitig das Ende des franzöſi

Japaniſcher Parlamentspräſident in Berlin.

Fit ekngamg,
der Präfident des
und des japaniſchenBerlin ehe

iopzriſchen Oberhauſes
Roten Kreuzes, iſt in
und wurde von den

Reichs und Staatsbehörden offiziell emp-
fangen

Verkalkung, bei. Katarrhen der Atmungs-
und Verdauungsorgane, bei Magen ſchwäche
und Appetitloſigkeit ſowie nach ſchweren
Blutverluſten und Grippeanfällen.

Auch die Warmbrunner Moorbäder ſeien
kurz erwähnt, für die Minerglmoor aus den
Hochgehirgsmooren des Rieſen- und Fſer-
gebhirges Verwendung findet, und zwar ge-
miſ, t mit Thermalwafſſer.

ie neuerdings häufig erhobene Forde-
rung des „Service“, des wahren „Dienſtes
am Kunden“, gilt vor allem für den moder-
tn Kurort. Bad Wgrmbrunn hat ſich
dieſe Forderung in jeder Weiſe zu eigen ge-
macht. Zur Aufnahme von Kurgäſten
ſtehen neben dem ſpäteſtens im April 1931
fertiggeſtellten großen Badehotel mit über
100 Betten und allem Komfort der Neuzeit,
ſchon heute das Kurhagus und drei Logier
häuſer der Badeverwaltung mit Bädern im
Hauſe, 17 weitere Hotels und Gaſtſtätten fo-
wie gegen 100 Freindenheime und Jireh
häuſer bereit. Der wandernden Hugend
ſchuf die Gemeindeverwaltung vor einigen
Jahren bereits das reizende Neſt der Ju-
gendherberge „Landhaus“.

Das Freiſchwimmbad mit 100 Meter
Kampfhahn, Licht- und Luftbädern, Sand-
ſtrand, Sportplätzen uſpp., wird jährlich von
vielen Tauſenden befucht.

Eine Liebe unker dem
Sowjekſtern.

London, Auguſt 10930.
Ein Fall, den die erſte Londoner Geſell-ſchaft mit aller Delikateſſe behandelt Die

Tochter eines bekannten engliſchen Diplo-
maten, der die erſten Poſten in Europa und
USA. bekleidete, iſt plötzlich „verſchwunden“
Und zwar verſchwunden mit einem Menſchen,
deſſen Vorlehen einen rieſengroßen, roten
Punkt aufweiſt er war ein Sowjetführer. Er
ſaß mit an der Spitze einer n die ſich
dteleice ihre blutigen Taten, durch ihre rück-
ſichtslaſen Verfolgungen und rätſelhaften

Was foſtet Jhre Perſon
Menſchen haben ihren zerrt genqu

wie Weripapiere. Jeder Neugeborene wird
p der Sia ſt erfaßt als ein Ausgabe-poſten, für be n Deckung noch t eine
Unt terkagen vorha nd ſind, außer doff
nung, daß aus em n ein wertvollerBürger werden n rend das Kind
klein iſt, bedeutet es nur Unkoſten. Das
Kapitgl, t nicht amortiſiert wird, entwertet
das Produfkt, i anderen Worten hat das
Kind bis zu fün re gar keinen Wert.
Der Wert des Menſchen gefſtaltet ſich im
Verhältnis zu der gegenwärtigen finanziel-
len Lage wie folgt:;

Ein ünfiah ger Junge iſt 17200 Mark
wert, ein Mädchen 19800 Mark. Mit10 Jahren erhöht der Wert des Knaben
auf 94 400 Mark, des Mädchens auf 27 600,
den höchſten Wert hat der Menſch im Alter
von 15 Jahren. er Wert eines Jungen
beziffert ſich in dieſem Je ar 51 800 Mark,
der Wert des Mädchens guf 41 400 Mark,Von 20 Jahren ab geht es J wärts,

Der Wert iſt in dieſem Alter bereits auf
je 50 und 40000 Mark ter Mit dreißig
Jahren iſt ein Mann 47 400 Mark wert, eine

Morde einen Namen gemacht hat, der in die
Geſchichte übergehen wird. Aga Bek, ſo
heißt der Mann, dem ſich die Tochter des eng
liſchen Diplomaten Lord B. anvertraute, war
einer der 14 Führer der Tſcheka.

Als Lady B. in dieſem Frühjahr nach Per-
ſien kam, lernte ſie dort in den Klubs einen
Herrn kennen, der ſich Großkgufmann nannte,
ſehr reich zu ſein ſchien und außerdem ſehr
hübſch war. Die Lady, die es verſtand, den
ſtrengen Augen ihrer Eltern hier etwas mehr
zu entſchlüpfen als in Europaq, traf ſich mehr-
fach mit dieſem Großkaufmann und war bald
rettungslos in ihn verliebt, Doch dieſe Ver-
liebtheit war nicht einſeitig: Der Großkauf-
mann machte ihr nach einigen Wochen einen
regelrechten Antrag. Aber dann wurde er
plötzlich ſehr ſonderbar, ſo daß ſeine Braut ſich
danach erkundigte, ob er etwas auf dem Her-
zen habe. Nachdem e einige Tage geſragt
hatte, entſchloß er ſich zu einem Geſtändnis
Er geſtand, daß er eigentlich Spitzel der
Tſcheka ſei, mehr als das: ein Fü rer der
Tſcheka. Er gab zu, daß er gar nicht in Per
ſien weile, um hier Geſchäfte zu machen, ſon
dern um gewiſſe Dokumente 8 ſtehlen, diein den Safes der europäiſchen zeſandtſchaften
und Legationen verborgen lägen. Er be-
ſchönigte nichts, er fügte nichts hinzu. Aber
er ſagte ſeiner Braut, daß er ihretwegen
Schluß machen wolle mit dieſem Leben, daß
er genug habe von dieſer Welt der Spionage
und des Verhrechens. Lady B. hatte mit ihrem
liebenden Herzen Verſtändnis für alles und
verzieh ihm und ſagte, daß ſie bei ihm bleiben
werde, was auch immer kommen möge.

Sie glaubte vielkeicht, daß auch ihre Elterndas alles verſtehen würden. Aber der Vater,
ein alter engliſcher Lord, und die Mutter auseinem uralten engliſchen Hauſe ſchlugen ent-
ſetzt die Hände über dem Kopf zuſammen, als
der Schwiegerſohn Aga Bek zu ihnen kam und
ſein Geſtändnis wiederholte. Sie wieſen ihm
ſofort die Türe und verlangten von der Toch-
ter, daß ſie mit Agag Bek bre Sie gberblieb feſt und mußte am leiden Tage das

Dieſe Niederlage der Franzoſen entſchied den Ausgang deshen Kaiſertüms.

Frau 37900 Mark. Dann geht es nochſchneller abwärts. Jm Alter von 40 Jahren
köſtet der Mann nicht mehr als 43 000, eineFrau nicht mehr als 34 400 Mark. Bei 50
Jahren ſind die entſprechenden Zahlen 95 700
und 28 600, Iſt der Mann 60 de glt, dann
iſt fein Wert nur noch 23 800 Mark, die Frau
dagegen hat im Alter von 60 Jahren den
Wert von 20000 Mark. Es iſt immer pr
ein Troſt, daß der Mann, wenn er70. Jahresgrenze erreicht hat, doch u
10 000 Mark wert iſt, während der Wert der
Frau. ſich guf nur 8000 beziffert. Nach Mei-
nung der Statiſtik hahen ſowohl Mann wie
Frau, wenn ſie 75 Jahre alt geworden ſind,
jeden Wert verloren.

Die mMarmeladenKlarinekte.

Ein Neuyorker ter kündigt die Ein
führung einer Marmelgden-Klarinette gn,
um damit zugleich das Auseinandergleitende,
Matſchige und doch Geſtopfte auszudrücken.
Die Konkurrenz kann dagegen nicht zurück-
ſtehen, und der Jazzkönig Whitemgn kündigt
den Gebrauch einer Trompete an, die die Be
zeichnung erhalten hat: Weinendes Mädchen.

Vaterhaus verlaſſen und iſt nicht mehr dort
hin zurückgekehrt.Aga Bek floh mit ſeiner Braut, mit der er
ſich in einer kleinen Küſtenſtadt trauen ließ,
nach Paris, wo er am eheſten unterzutauchehoffte. Er hatte ſo endgültig mit ſeiner dunk-
len Vergangenheit gebrochen, daß er ſogar zur
ſranzöſiſchen politiſchen Polizei ging und ſich
dort zu erkennen gab. Zugleich aber bat erum Schutz; denn er hatte feſtgeſtellt, daß er
durch an ere Ruſſen, die aktiv zur Tſcheka
gehörten, beobachtet und verfolgt werde. Man
wollte ſich offenbar rächen.

Die Mitteilungen, die der ehemalige Tſcheka
führer der franzöſiſchen Polizei machte, waren
anſcheinend ſehr wertvoll. Man v rat ihm
andere Papiere und half ihm, irgendwo unter-
z tauchen. Jn der franzöſiſchen Provinz ſitzt
et mit ſeiner jungen Frau und ſchreibtt einen Memoiren. Man behauptet, daß er

es ſehr eilig habe, denn er glaube, daß er nicht
mehr lange zu leben habe. Eines Tages wür-
den ſie ihn doch erwiſchen, die Rächer der
Tſcheka, und dann ſei es aus mit ihm. Da er
hinter die Kuljſſen dieſer Blutbande geſchqut,
ja ſogar auf dieſer Bühne der Geheimpolitik
mitgeſpielt hat, muß er es jg wiſſen. Seine
Gattin hält alle Gefahren von ihm fern, ſo
weit es in ihren ſchwachen Kräften ſteht. Mehr-
fach wurde von namhaften engliſchen Perſün-
lichkeiten der Verſuch gemacht, eine Ver-
ſöhnung zwiſchen dem Lord B. und ſeiner
Tochter herbeizuführen. Lord B. aber ſagte
nur, ſeine Tochter ſei tot. Er habe keine
Tochter mehr.

Lady B. gab ihre große Rolle auf, die ſie in
der engliſchen Geſellſchaft ſpielte. Aga Bek
lebt einſam und verängſtigt an einem ſtillen
kleinen Platz, abſeits von allem Leben. Man
weiß nicht, wie der Schlußakt dieſer Liebes-
geſchichte iſt.

Das Einfachſte.
„Weißt du, liebe Frau, upſere I piche

ſehen ſchon wieder recht ſchmutzig aus!
„Du haſt re wir müſſen uns malder vorführen hen
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Nus Merſeburg.
Der Genoſſe im Klubſeſſel.
Klubſeſſel ſind eine fabelhafte Angelegen-

heit. Man fühlt ſich in ihnen wie in einer
andern Welt. Und nur eine überſpitzte Wohn-
kultur konnte die ſchönen ledernen Ungetüme
durch Metallrohre erſetzen.

Es gibt ein Lokal in Halle, das noch mit
einer ganzen Anzahl dieſer heute vielleicht
nicht mehr ganz modernen, aber um ſo be-
quemeren Sitzgelegenheiten ausgeſtattet iſt.
Es iſt, wie man ſo ſagt, ein gut bürgerliches
Lokal. Man müßte nun annehmen, daß dort,
wo die prächtigen Seſſel einen gewiſſen wohl-
habenden Anſtrich in das Ganze bringen, nur
Bürger verkehren. Und daß ſich dort ein
Proletarier nicht wohlfühlen könnte in dieſer
von „Bourgeviſie“ erfüllten Luft. Aber man
denkt ſich das nur. Jn Wirklichkeit ſehen eben
die Dinge anders aus als die Erwägungen.

Auch der kommuniſtiſche Genoſſe Koenen
fühlt ſo. Man kann ruhig Praxis und Theorie
voneinander trennen. Man kann ſelbſt ſehr
gut viergängige Diners im Mund verſchwin-
den laſſen und mit wohlgefülltem Magen der
Not der Erwerbsloſen das Wort reden.

Hauptſache iſt nur, daß die eigenen Ge-
noſſen das nicht ſehen; aber manchmal ſehen
es andere Leute. Der Genoſſe ſcheint Freund
einer guten Tafel zu ſein und einer guten
Sitzgelegenheit. Darum beſucht er dieſe Gaſt-
ſtätte, die ſo anders ausſchaut als die Lokali-
täten, in denen ſich die große Kanone der
K. P. D. aus Berufsgründen aufhalten muß.

Er iſt nicht gerade Stammgaſt dort, aber
er kommt doch ſehr oft hin. Und wenn er er
ſcheint, dann beſtellt es ſich das größte Eſſen,
ein komplettes Diner mit Suppe und Fiſch
gang und Fleiſchgang und Nachtiſch. Es
ſchmeckt ihm herrlich, und er räkelt ſich in dem
weichen Leder, daß der Beſchauer ſeine wahre
Freude haben kann.

Aber er iſt auch vorſichtig. Er ſpeiſt nicht
immer ſo feudal. Geſtern zum Beiſpiel, als
noch zwei Genoſſen an ſeinem Tiſche ſaßen,
begnügte er ſich mit einem Eſſen, das außer
der Suppe nur einen Gang enthielt.

Auch dieſer ſchmeckte ihm ſchließlich. Aber
man ſah ihm an, die von ihm ſonſt aus-
ſtrömende Behaglichkeit fehlte. Ein kommu-
niſtiſcher Reichstagsabgeoröneter und Reichs-
tagskandidat muß Entbehrungen auf ſich
nehmen, die andere nicht kennen. Er muß
darben können und mit einem Fleiſchgang zu
frieden ſein.

Und das iſt hart, bitter hart.
Wo öy5ch ſo ſchöne Dinge auf der geſtrigen

Speiſekarte im großen Diner verzeichnet
waren!

Die Reichskandidaken
der Deutfſchnakionalen

im Wahlkreis Halle Merſeburg.
Für die Reichstagswahlen kandidieren

folgende Perſönlichkeiten für die Deutſch
nationale Volkspartei im Wahlkreis Halle-
Merſeburg:
1. Dr. Schie le, Georg, Wilhelm,

Arzt und Volkswirt, Naumburg;
Dr. Erich Schmihdt, Berlin, Bundes-
vorſitzender des Reichsbundes der Ange
ſtelltenverbände;
v. Lübbers, Walter, Hauptmann a. D.
Landwirt, Kreiſchau, Kr. Weißenfels;
Buſſe, Friedrich, Schulrat a. D., Halle;
Hertwig, Katharina, Angeſtellte,
M. d. L., Halle;
Steindorf, Karl, Mathias, Bergmann,
Merſeburg;
Graeb, Johannes, Fabrikbeſitzer, Halle;
Dr. Steinbrecht, Friedrich, Prokuriſt,
Freyburg (Unſtr.).
Seibicke, Paul, Landwirt, Krumpa bei
Mücheln;
Gerth, Oswald, Rechtsanwalt, Sanger-
hauſen;
Keck, Fritz, Arbeiter, Halle.

prakt.
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Der verwaiſte Verkehrskurm.
Auch am frühen Morgen müßte er beſetzt

ſein!

Der Verkehr an der Linde nimmt gerade
in den erſten Morgenſtunden einen ſehr
ans an. Beſonders gilt dies fürie Zeit der Büro- und Geſchäftsöffnung
zwiſchen 61-7 Uhr. Gerade um dieſeZeit, in der alſo der Verkehrsturm die Da-
ſeinsberechtigung beweiſen könnte, wird er
nicht bedient. Kein Verkehrsſchutzmann regelt
den Verkehr der vielen Fahrzeuge aus allen
Richtungen, die hier zuſammenſtrömen, da-
durch iſt aber der Fußgänger um dieſe Zeit
in großer Gefahr, denn die Regelloſigkeit
der FuhrwerksPaſſage erlaubt es nicht, ohne
Rifiko die Kreuzung zu überſchreiten. Es
wäre doch wohl am Platze, wenn hier in
dieſer Zeit ein Verkehrsſchutzmann den Ver
kehrsturm in Tätigkeit ſetzte. Der Mangel
wird vor allem auch an den Markttagen
bitter empfunden, wo die Fuhrwerke der
Marktbeſucher vom Lande aus allen Rich-
tungen den Fahrdamm der Straßen füllen.

Arbeiksgemeinſchaft
Schwarzweißzrok.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Don-
nerstag, 20 Uhr, Nähabend im „Caſino“.,

Skädkiſche Mitkkelſtandspolikik.
Von Skadkrak Dr. jur. Theodor Trumpler.

Mittelſtandspolitik iſt kein Privileg einer
beſtimmten Partei, Mittelſtandsfreunde fin-
den ſich in allen bürgerlichen Lagern! Jn
jedem Parteiprogramm wird die Erhaltung
und Förderung des gewerblichen und kauf-
männiſchen Mittelſtandes verſprochen, ja,
nicht ſelten kann man einen wahren Wett-
bewerb in der Bekundung des Jntereſſes
und der Sorge für dieſen Stand auch zwiſchen
ſonſt feindlichen Brüdern im Parlament feſt-
ſtellen.

Vorlagen im Jntereſſe der kleinen Kauf-
leute und Gewerbetreibenden werden von
allen bürgerlichen Parteien eingebracht und
unterſtützt.

Man einigt ſich nicht immer auf beſtimmte
Mittel, man unterſtützt nicht immer den Vor-
ſchlag des andern, man zeigt aber ſtets den
Willen, zu helfen, ſoweit dies eben bei der
notwendigen Berückſichtigung der Jntereſſen
anderer Parteigruppen möglich iſt.

Wenn ſich trotzdem eine politiſche Or-
ganiſation zu dem alleinigen ausgeſprochenen
Zweck der Beſſerung wirtſchaftlicher
Verhältniſſe ihrer Mitglieder gebildet hat, ſo
ſollte man dieſe Anomalie nur als Zeichen
des verzweifelten Exiſtenzkamp-
fes dieſer Kreiſe werten.

Die Wirtſchafts- oder Mittelſtandspartei iſt
ein Kind der Not!

Die Beteiligten haben die wirtſchaftliche Not
nicht nur am eigenen Leibe verſpürt, ſie
wurde ihnen auch von allen Seiten in kraſſer
Geſtalt vor Augen geführt: man ſprach dem
gewerblichen Mittelſtand teilweiſe die Exi-
ſtenzberechtigung überhaupt ab! Man ver-
wies ihn in ein Kabinett mittelalterlicher Ra-
ritäten. Man ſuchte ihm klarzumachen, daß
er zwiſchen Kapitalismus und Sozialismus
zerrieben würde. Selbſt Wiſſenſchaftler
prophezeiten ſeinen Untergang! Radikale
zeigten ihm als einzigen Weg der Rettung
den Umſturz unſerer politiſchen und wirt-
ſchaftlichen Verfaſſung. Da aber ſtand

der ſchwerfällige, keineswegs revolutionäre
Mann des Mittelſtandes

gereizt auf und wollte zeigen, daß er trotz
allem noch da iſt und ſein Geſchick in die
eigenen Hände zu nehmen gewillt ſei. Und
wenn er nun manchmal blindwütend um ſich
ſchlägt, ſo mag man dies ſeinen mißlichen
Verhältniſſen und der Ungeſchultheit in po-
litiſchen Dingen zu Gute halten.

So ſehr man aber auch trotz der Zerſplit-
terung bürgerlicher, ſtaatsbejahender Kräfte
dieſe Sonderpartei unter den gegebenen Um-
ſtänden rechtfertigen mag, wird man ſich doch
ſagen müſſen, daß

mit der Beſſerung der wirtſchaftlichen Ver
hältniſſe auch der Grund für eine Politik
auf eigene Fauſt wegfällt.

Das hohe Ziel der Bildung großer Gemein-
ſchaften und des Ausgleichs verſchiedener
wirtſchaftlicher Intereſſen innerhalb derſelben
darf nie aus dem Auge verloren werden!
Wenn Volk und Staat nicht zu leeren Be-
griffen werden ſollen, müſſen wir trotz Be
tonung der eigenen wirtſchaftlichen Exiſtenz-
berechtigung zur Sammlung drängen.
Eine Mittelſtandspartei hat unter dieſem Ge-
ſichtspunkt nur dann Ausſicht, die Notlage
der von ihr vertretenen Wirtſchaftskreiſe zu
überleben, wenn das völlige Verſagen der
bürgerlichen Parteien führen würde

zu einer berufsſtändiſchen Verfaſſung: Ar
beiter Mittelſtand Großunternehmer!
Der Mittelſtand iſt der Mittelpfeiler,

die ſtärkſte Stütze des Staates. Seine politi-
ſche, wirtſchaftliche, ſoziale und kulturelle Be-
deutung braucht hier nicht näher beleuchtet zu
werden. Es genügt, darauf hinzuweiſen, daß
ſelbſt die Reichsverfaſſung in Artikel
164 die Notwendigkeit ſeines Schutzes beſon-
ders betont und ſeine Förderung in Land-
wirtſchaft, Gewerbe und Handel zuſagt! Einer
weiteren Begründung für ſeine pflegliche Be
handlung in der Verwaltung bedarf es alſo
kaum. Zu pfleglicher Behandlung gehört vor
allem die Beachtung des Grundſatzes der
Gleichberechtigung und dennoch hört
man immer wieder Klagen der Kleingewerbe-
treibenden, ſie würden

Großbetrieben gegenüber benachteiligt, ſo
namentlich bei der Vergebung öffentlicher
Arbeiten.

Höhere Preiſe können eine Bevorzugung
des Großbetriebes nicht rechtfertigen, wenn
ſie durch beſſere Qualität aufgewogen
werden! Auch die Leiſtungsfähigkeit in Quan-
tität darf bei der Vergebung nicht entſcheidend
ſein: denn die Arbeiten laſſen ſich meiſt tei-
len. Wenn aber dieſe Verteilung zu zeit-
raubend oder koſtſpielig ſein ſollte, ſo kann
ſolcher Mangel leicht durch eine zweckentſpre
chende Organiſation behoben werden.

Der Zuſammenſchluß der Handwerker in
Form von Liefergenoſſenſchaften

iſt nicht neu. Die Genoſſenſchaft kann ſo als
Einzelkontrahent mit der Stadt verhandeln,
den Auftrag entgegennehmen und ihn in
kleineren Loſen an ihre Mitglieder weiter
vergeben. Sie iſt für die vertragsgemäße
Ausführung dem Auftraggeber verant-
wortlich und muß daher ihre Berufsge-
noſſen zu gewiſſenhafter Arbeit anhalten.

Die Vorteile einer ſolchen Organiſa-
tion liegen auf der Hand: die öffentliche Kör-
perſchaft hat es nur mit einem, und zwar
kapitalkräftigen Vertragsgegner zu tun. Die
Kalkulation wird dem kleinen Handwerker
durch erfahrene Genoſſenſchafts mitglieder
vder -Beamte abgenommen. Der größere
Verband kann

gemeinſame Einrichtungen zur Verbeſſerung
der Arbeitsweiſe ſeiner Mitglieder

ſchaffen, er kann ſie zur wirtſchaftlichen Ar-
beit und zu kaufmänniſchem Denken erziehen,
die gegenſeitige Unterſtützung fördern und
das Zuſammengehörigkeitsgefühl ſtärken.
Einer für Alle Alle für Einen!

Es handelt ſich alſo nicht nur um eine fi-
nanzielle und wirtſchaftliche, ſondern auch um
eine ſoziale Stärkung der Einzelpoſition.
Die Zukunft des Handwerkers liegt nicht
mehr allein in ſeiner Hand. Mehr denn je
hat er

geiſtiges und wirtſchaftliches Kapital nötig,
um größeren Betrieben gegenüber konkur-
renzfähig zu bleiben!
Das erforderliche geiſtige Rüſtzeug ver-

mitteln ihm unſere Schulen, namentlich die
Berufsſchule, die unmittelbar zu einem
ſpeziellen Berufszweige vorbereitet. Sie
ſollte im Jntereſſe eines guten Nachwuchſes
von den Gewerbetreibenden noch viel mehr
unterſtützt werden. Meiſterkurſe,
die auch in unſerer Provinz regelmäßig ver-
anſtaltet werden, geben den Aelteren Ge-
legenheit, ihr Wiſſen zu vertiefen und Neue-
rungen betriebs wirtſchaftlicher Art kennen zu
lernen.

Das notwendige wirtſchaftliche Ka-
pital gewährt dem Handwerker ſowohl wie
dem Kleinkaufmann neben der Sparkaſſe, die
auch den Mittelſtandskredit beſonders pflegen
muß, wiederum eine Selbſthilfeorganiſation,

die Kreditgenoſſenſchaft
(Vereinsbank, Volksbank, Spar- und Vor-
ſchußverein, Kreditverein oder dergleichen).
Die Genoſſenſchaft iſt aber keine Zauberfor-
mel, die mit einem Schlage die wirtſchaftlichen
Nöte des Mittelſtandes beſeitigen könnte: ſie
wird in jeder Form, zum Beiſpiel als Ein-
und Verkaufsgenoſſenſchaft nur dann das
Uebergewicht des Großunternehmens wett-
machen können, wenn ſich die Beſten der
in Frage kommenden Gewerbetreibenden
und Kaufleute als Führer an die Spitze ſtel-
len und dieſen eine große, treue Gefolgſchaft
ſicher iſt, die Disziplin zu wahren ver-
ſteht!

Der Mangel an Unter- und Einordnung
iſt in den meiſten Fällen der Grund für das
Verſagen ſolcher Organiſationen.

Aus dieſen kurzen Hinweiſen mag ſchon
erſehen werden, daß der gewerbliche und
kaufmänniſche Mittelſtand in erſter Linie ſich
ſelbſt helfen muß. Seine Förderung
durch die Verwaltung darf aber keines-
wegs unterſchätzt werden! Neben der ſchon
genannten Schaffung von Bildungseinrich-
tungen und Anregung zu Zuſammenſchlüſſen,
kommt die Beratung in wirtſchaftlichen Fra-

gen (Tarif- und Transportfragen, bei Be
ſchaffung von Maſchinen und Betriebsmate-
rial), eine gerechte Regelung des Verbin-
dungsweſens, Veranſtaltung von Ausſtellun-
gen und anderes mehr in Betracht. Zur
Durchführung dieſer und ähnlicher Maßnah-
men haben größere Gemeinden Verkehrs-
und Wirtſchaftsämter gegründet, in
denen Vertreter der Gewerbetreibenden und
ihrer Korporationen Sitz und Stimme haben;
was hier für den Mittelſtand getan wird,
dient gleichzeitig der

Erhaltung wichtiger Qualitätsarbeit, alter
Kulturwerte und der Steuerkraft unſerer
Städte.

Eine Vermehrung unſerer wirtſchaftlichen
Kräfte kann nicht in der Gründung öffent-
licher Betriebe oder der Ueberführung pri-
vater Betriebe in die öffentliche Hand geſucht
werden. Die wirtſchaftliche Betätigung liegt
im allgemeinen der ſtädtiſchen Verwaltung
ſern! Der überragende Einfluß des
Berufsbeamtentums, der ſich ſeit Jahr-
hunderten bei der Durchführung geſetzlicher
Beſtimmungen ſegensreich ausgewirkt hat,
muß notwendigerweiſe nach ſeinem bedacht-
ſamen, auf Ausgleich der Kräfte hinſtreben-
den Charakter die raſche, Konjunktur aus-
nutzende, einſeitig orientierte Entſchlußkraft
des kaufmänniſchen Leiters hemmen. Man
hat zwar die öffentlichen Betriebe durch eine
gewiſſe Selbſtändigkeit, teilweiſe auch durch
Verbindung mit privatem Kapital

gemiſchkwirkſchaftl. Unkernehmen
vom ſchwerfälligen Behördenapparat freizu-
machen gewußt, ganz konnten ſie aber und
können ſie nie von der Verkoppelung mit der
Verwaltung gelöſt werden. Jmmer müſſen
in den Organen dieſer Betriebe Vertreter
der öffentlichen Körperſchaftenſitzen, die in erſter Linie die Intereſſen der
Allgemeinheit zu vertreten haben und nicht
ſelten ſich der Orientierung nach der rein
kaufmänniſchen Seite widerſetzen müſſen.

Auf die Fähigkeit des Beamten, wirtſchaft
lich zu denken und zu handeln, kommt es alſo
gar nicht an. Entſcheidend iſt der natürliche
Widerſtreit öffentlicher, d. h. allgemeiner und
privater Jntereſſen, der

gegen die Konkurrenz der öffentlichen Hand
mit Privatbetrieben

ſpricht. Nur da, wo das Privatkapital das
Riſiko einer wichtigen Produktion übernimmt
oder wo das allgemeine Jntereſſe an dauern-
der, gleichmäßiger, pünktlicher, nicht nur
preiswerter, ſondern auch unter allen Um-
ſtänden einwandfreier Lieferung und Leiſtung
ſo ſtark iſt, daß ſelbſt eine abſolute Monopol-
ſtellung der Ausſchluß der Gewerbefreiheit

gerechtfertigt erſcheint, nur dann ſind
Regiebetriebe am Platze. So namentlich bei
der Verſorgung der Bevölkerung mit Gas,
Waſſer und Eelektrizität (ſogen. Verſorgungs-
betriebe)!

Bei der Schaffung kultureller Einrichtun-
gen wie Theater, Stadthallen

und ähnlichem mehr wird es von den Ver-
hältniſſen des einzelnen Ortes abhängen, ſo
von dem Vorhandenſein geeigneter Unter-

Verkehrsregelung koſtet Geld!
Die Sktadkverordnekten ſollen Mikkel für vorſchriftsmäßige

Zeichenkafeln bewilligen.
Noch immer hat die Merſeburger Stadt-

verordnetenverſammlung Ferien, und es iſt
auch nicht zu erwarten, daß man vor den
Wahlen unſere Stadtväter noch einmal zu
einer Sitzung in das Rathaus beruft. Jn-
zwiſchen ſammeln ſich nach und nach die Vor-
lagen, die über kurz oder lang zu erledigen
ſind. So ging dem Stadtverordnetenbüro
jetzt neuerdings eine Vorlage des Magiſtrats
zu, nach der aus der „außerordentlichen Rech-
nung“ zur

Beſchaffung neuer Straßenſperrſchilder,
Richtungsſchilder und Ortstafeln

2150 Mark bewilligt werden ſollen; aus dem
betreffenden Etatskapital ſtehen zur Zeit noch
13 600 Mark zur Verfügung.

Die Vorlage iſt aus folgendem Grunde
unumgänglich: durch die neuen Ver-
kehrsvorſchriften vom 26. März d. Js.
wird beſtimmt, daß die neu vorgeſchriebenen
Ortstafeln bis ſpäteſtens 31. Oktober und die
Gefahren- ſowie Gebots- und Verbotstafeln
bis zum Jahresende angebracht ſein müſſen.
Man hat ſich behördlicherſeits zu dieſer Maß-
regel entſchloſſen, weil der immer mehr wach-
ſende Straßenverkehr

infolge der von Monat zu Monat ſteigenden
Zahl von Kraftfahrzeugen

auch Merſeburg weiß ja hiervon ein
Lied zu ſingen! neben einheitlichen Ver-
kehrsvorſchriften auch einheitliche Ver-
kehrsabzeichen notwendig macht. Die
neuen Einheitsmuſter für Verkehrstafeln
aller Art beruhen übrigens auf internati-
onalen Vereinbarungen.

Jm Stadtkreis Merſeburg ſind noch
37 veraltete Richtungs- und Sperrſchilder
vorhanden.

Neu aufzuſtellen ſind 34 Sperrſchilder, 8
Wegweiſer und 7 Ortstafeln.

Die verhältnismäßig geringe Anzahl der neu
anzuſchaffenden Schilder hat ihren Grund da
rin, daß die Stadt Merſeburg bereits ſeit
längerem die Schilder, die ſie neu anbringen
ließ, nach den Richtlinien der Reichsverord
nung beſchafft hat. Es iſt alſo ſchon längſt
mit der Umſtellung auf die neuen vorſchrifts
mäßigen Schilder begonnen worden. Unter
bewußte Verordnung fallen auch beiſpiels-
weiſe jene Schilder, die vom Allgemeinen
Deutſchen Automobilklub aufgeſtellt worden
ſind; dieſe meiſt Warnungsſchilder und
Ortstafeln müſſen ebenfalls verſchwin-
den und durch neue, den Beſtimmungen ent-

ſprechende, erſetzt werden.

Es handelt ſich aber bei dieſen Verkehrs-
zeichen nicht nur um die bereits genannten
Tafeln, nein, ſelbſtverſtändlich ſind

auch alle übrigen Zeichen, die dem Verkehr
dienen, einheitlich zu geſtalten, ſo Bahn-
ſchranken und andere Signale.
Form und Farbe der neuen Schilder

ſind den Merſeburgern ja bereits bekannt.
Jm großen und ganzen gibt es zwei verſchie-
dene Arten: Gefahren- und Verbotstafeln
ſind weiß mit roter Umrandung und
ſchwarzer Schrift, während die Richtungs-
ſchilder, Wegweiſer uſw. ſchwarz- gelbe
Farben aufweiſen. Die neue Verordnung
wird einem dringenden Bedürfnis beſonders
der Kraftfahrer nach Einheitlichkeit der Ver
kehrszeichen gerecht, aber

auch die Fußgänger haben ihren Vorteil
dabei. Denn die Verkehrsſicherheit der Kraft
fahrer iſt auch die ihre



nehmer und ausreichenden Privatkapitals,
o b öffentliche Verwaltung notwendig iſt oder
nicht. Jedenfalls muß gefordert werden, daß
vor jeder Gründung eines öffentlichen Un-
ternehmens ſeine Auswirkung auf die pri-
vate Wirtſchaft, ſeine Rentabilität oder die
Höhe der erforderlichen Zuſchüſſe genau
geprüft und bekannt gemacht werden. Alle
öffentlichen Betriebe aber, außer den ge-
nannten Monopolbetrieben, ſind

grundſätzlich den gleichen Bedingungen zu
unterwerfen, unter denen Privatbetriebe
um Exiſtenz und Ertrag zu kämpfen haben.

Privilegierte Betriebe ſind verkappte Zu
ſchuß betriebe. Alle Unternehmen gleicher
Art müſſen mit den gleichen Laſten be-
dacht werden! Nur dann iſt der bilanzmäßige
Gewinn ein wahrer Ertrag für unſere Wirt-
ſchaft. Daraus folgt. daß auch die öffentlichen
Betriebe, ſoweit ſie mit privaten in Wettbe-
werb treten. zu beſteuern ſind.

Merſeburg hat als eine der erſten Städte
alle derartigen Unternehmen zur Gewerbe-
ſteuer herangezogen.

Nicht nur unſere finanzielle Notlage hat uns
dazu gezwungen, ſondern auch die Erwägung,
daß die wirtſchaftliche Betätigung der öffenr-
lichen Hand die Gewerbetreibenden doppelt
ſchädigen kann, und zwar durch Verrin-
gerung ihres Umſatzes infolge der Konkur-
renz und durch die Beſteuerung zur Durch-
führung des Wettbewerbes.

Der Mittelſtand ſoll aber nicht nur vor
Aufſaugung. ſondern auch vor Ueber-
laſtung geſchützt werden. Wir kommen
damit zu dem ſo ſchwierigen Steuerprob-
lem, das eng mit dem

Finanz- und Laſtenausgleich zwiſchen Reich,
Ländern und Gemeinden

zuſammenhängt. Seine Löſung iſt weniger
wiſſenſchaftlich als macht politiſch mög-
lich; denn wie man auch die Steuerdecke legen
und drehen mag, ſie erweiſt ſich immer als zu
kurz. Die Gemeinden werden verſuchen, die
Decke aus den Händen ihrer großen Brüder
etwas zu ſich herunter zu zerren, aber ſtets
gezwungen ſein, ihre Blößen mehr oder
weniger mit Flicken und Lappen zu bedecken
Dieſe Flicken und Lappen ſind die

Zuſchläge zur Gewerbeſtener und Grund-
vermögensſtener,

Vergnügungsſteuer, Hundeſteuer, Bierſteuer,
Schankerlaubnisſteuer und andere, neuer-
dings auch Gemeindegetränkeſteuer und Bür-
gerſteuer.

Weitere Ausführungen über dieſe Steuern
und Steuerfragen und die Möglichkeit der
Berückſichtigung berechtigter Wünſche
des Mittelſtandes hinſichtlich der Er-
hebung der einzelnen Steuer oder der Höhe
derſelben mögen einem ſpäteren Aufſatz vor
behalten werden.

Perſonalveränderungen
bei der Regierung.

Dem kommiſſariſchen Landrat Dr. Acker
in Zeitz iſt durch Beſchluß des Staatsminiſte-
riums vom 25. Auguſt 1930 die Verwaltung
d M vratsarntes Zeitz endgültig übertragen

orden.
Medizinalrat Dr. Winter, Kreisarzt des

Kreiſes Querfurt, iſt mit dem 1. Oktober
1930 unter Uebertragung der Kreisarztſtelle
nach Stade verſetzt worden.

Medizinalrat Dr. Fruböſe in Labiau iſt
unter Uebertragung der Kreisarztſtelle zum
1. Oktober 1930 nach Querfurt verſetzt
worden.

Zum Vorſitzenden des Gewerbeſteuer-Be-
rufungsausſchuſſes iſt vom Handelsminiſte-
rium der Regierungsrat Kaufmann bei
der Regierung in Merſeburg ernannt worden.
Zu ſeinem Stellvertreter wurde gleichzeitig
Zeghfrwggrrat Eidinger bei der Regierung
in Merſeburg beſtimmt.
Der zur Generalverwaltung der Staat-

lichen Theater in Berlin abgeordnete Re-
gierungsoberſekretär Blaſchke tritt am 1.
ber 1930 zur Regierung Merſeburg zu-
rück.

Als Angeſtellter für den Bürodienſt der
Regierung wurde einberufen Verſorgungs-
anwärter Scheibe aus Halberſtadt und
Verſorgungsanwärter Schinkel aus Qued-
linburg.
Als Angeſtellter für den Regierungskanzlei-

dienſt wurde einberufen: Verſorgungsanwär-
ter Seifert aus Halberſtadt.

Bekämpfung des Kartoffelkäfers, Ziegenbock
körung, Schweinezwiſchenzählung.

Jn der heutigen Ausgabe unſeres Blattes
befinden ſich unter der Rubrik „Amtliche
Bekanntmachungen“ verſchiedene Hinweiſe auf
z. B die am 1. September ſtattfindende
Schweinezwiſchenzählung, auf Bekämpfung de
Kartoffelkäfers und des Kartoffelkrebſes, ſo-
e auf die Ankörung von Ziegenböcken, die

r beſonderen Beachtung empfohlen ſind.

Aenderung der Stillprämien-Abgabe.
Die Stillprämien werden mit Wirkung

vom 1. September 1930 wie folgt geändert:
Mütter, die ihre Kinder ſelbſt ſtillen, er

halten nach Wegfall des Stillgeldes der zu-
ſtändigen Krankenkaſſe, durch Vermittlung
der ſtädtiſchen Fürſorgeſtelle, eine Stillprämie
in Höhe von 5 M. monatlich, jedoch längſtens
bis zum Ablauf des 6. Stillmonates. Vor
ausſitzung für die nung iſt regelmäßige
Vorſtellung in der Säuglingsfürſorgeſtelle
und Befolgung ihrer Anordnungen. Die bis
her geltenden Beſtimmungen werden hier
durch aufgehoben.

Zuſammenſtoß.
Ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Mo-

torradfahrer und einem Radfahrer ereignete
ſich Mittwoch gegen 286 Uhr in der Nähe des

Aufgangs zum Altenburger Friedhof. Der
Radfahrer kam is ziemlich ſcharfem Tempo
den Kloſterberg herunter und wollte nach
links in die Unteraltenburg einbiegen. Der
Zufall wollte es, daß ihm dort ein Motor-
radfahrer entgegenkam, der noch im letzten
Augenblick verſuchte, ſcharf nach rechts abzu
biegen, der Zuſammenſtoß war aber unver-
meidli. Beide kamen zu Fall, erlitten jedoch
nur unerhebliche Hautabſchürfungen.

Fahrt nach Eisleben
der Gemeinde St. Maximi.

Es wird daran erinnert, daß die Abfahrt
nach Eisleben am Sonntag früh 7,02 erfolgt
und von den Teilnehmern dazu vorher (von
Sonabend mittag an) Sonntagsfahrkarten
zum Preiſe von 2,60 Mark zu löſen ſind. Alle
Jugendlichen unter 20 Jahre, die auf Ju-
genöfahrkarte zum Preiſe von 2,00 Mark be-
fördert werden können, haben den Betrag
ſoweit noch nicht geſchehen ſofort an den
Leiter der Fahrt, Herrn Paſtor Riem, ein-
zuzahlen und finden ſich ſpäteſtens 10 Mi-
nuten vor 7 Uhr auf dem Bahnhof ein zur
Entgegennahme ihres Fahrtausweiſes. An-
meldungen zur Teilnahme an der Fahrt und
zum Mittageſſen (1,50 Mark) ſind vorher un-
bedingt nötig und werden von Herrn Paſtor
Riem entgegengenommen. Mit dem Auto in
Eisleben Ankommende treffen ſich 9,15 Uhr
mit den übrigen am Eingang der Nikolai-
kirche.

Näh- und Zuſchneidekurſus.

Ein neuer Näh- und Zuſchneide-
kurſus beginnt kommenden Dienstag im
St. Joſephsheim. Die Unterrichtsſtunden ſind

Hienstag und Donnerstag abends von 8--10
Uhr. Der Kurſus dauert etwa vier Monate.
Es wird Anleitung gegeben im Zuſchneiden
und Fertigſtellen von Wäſche, Damen und
Kindergarderobe. Anmeldungen nimmt das
St. Joſephsheim entgegen. Außer dem ge-
nannten Kurſus in n noch Tages- und
Halbtags-Näh- und Handarbeitskurſe ſtatt.

Wekkervorherſage.
Der hohe Luftdruck iſt weiter für unſer

Wetter beſtimmend geweſen. Sein Kern hat
ſich nach dem Balkan verlagert und hat uns
eine dauernd wehende ſchwache Südſtrömung
gebracht. Hierdurch, durch Einſtrahlung bei
wolkenloſem Himmel, insbeſondere aber durch
abſteigende uftſtrömungen, konnten die
Temperaturen beträchtlich anſteigen. Jn
Merſeburg wurden 33 Grad Wärme im
Schatten erreicht. Es ſcheint ſo, als ob das
Hoch ſeinen Schwerpunkt nunmehr nach Nor-
den verlagerte. Eine Aenderung des Witte-
rungscharakters iſt damit vorläufig noch nicht
verbunden, wenn auch die Temperaturen keine
allzu große Steigerung mehr erfahren werden

Vorherſage bis Freitagabend: Heiter,
trocken, zunächſt noch ein wenig wärmer.

Ein heimtückiſcher Uebeltäter.
Jn der Oberrealſchule waren etlichen

Schülern, die Fahrräder untergeſtellt hatten,
von einem Knaben mit einer Nadel die Vor-
der- und Hinterſchläuche durchſtochen worden,
ſo daß die jugendlichen Beſitzer der Räder
gezwungen waren, zu Fuß nach Hauſe zu
gehen. Nach mehrtägigen Unterſuchungen und
Verhören iſt es gelungen, den Urheber zu er-
mitteln.

Anker dem Roken Kreuz.
Das Sommerfeſt des Vatkerländiſchen Frauenvereins

im Schkopauer 5Schloßpark.
Zu Fuß, mit Kraftwagen, mit der Bahn

kamen am Mittwoch nachmittag Hunderte von
Menſchen aus allen Orten der Umgebung
nach Schkopau, um dem Rufe des Vater-
ländiſchen Frauen vereins Merſe-
burg-Land Folge zu leiſten. Jm Schloßpark
von Schkopau hatte man ſich zu einem Som-
merfeſt gerüſtet, alles war zum Empfang und
zur Bewirtung wohl vorbereitet.

Vom Schloßturm auf dem Hügel über dem
Park wehte die Rote-Kreuz-Fahne,

die Fahne, zu deren Gefolgſchaft der Vater-
ländiſche Frauenverein gehört. Jm Park
ſelbſt Tiſche und Stühle in langen Reihen,
Würſtchenſtände, Zelte mit Kuchen und Bro-
ten, Stände mit Getränken aller Art und eine
kaffeeſpendende Gulaſchkanone; dies alles
ſorgte für das leibliche Wohl der Hunderte
von Gäſten. Sonſt gab es zur Unterhaltung
Preisſchießen, Glücksrad und gute Muſik, die
die Bergkapelle Leonhardt unter Leitung
von Herrn Korn-Kruſchwitz ausführte, mit
Soloeinlagen von Kammervirtuos Teubig,
Leipzig.

Nach einigen Märſchen begrüßte

Paſtor „[chöne-Benndorf
die Erſchienenen. Wie der Baumeiſter nach
Fertigſtellung des Rohbaues ein Richtefeſt
veranſtaltet, wie der Landmann nach des Jah-
res Arbeit ſein Erntefeſt abhält, ſo könne auch
der Vaterländiſche Frauenverein nach jedem
Jahre, nach der aufopfernden Arbeit der prak-
tiſchen uneigennützigen Nächſtenliebe, ein Feſt
feiern. Der Redner dankte dem Schloßherrn
für die freundliche Gaſtlichkeit und ließ
ſeine ehrenden Worte für die helfende deut-
ſche Frau und Mutter ausklingen in der ge
meinſam geſungenen dritten Strophe des
Deutſchlandliedes.

Nun folgten in buntem Wechſel Muſik-
ſtücke, Märſche und Fanfarenklänge, der nim-
mermüden Kapelle, Reigentänze und Spiele
der Jugend, ſo des Junglandbundes Döl-
kau, und von jungen Mädchen, die unter

Aus der Umgebung.
Radfahrer dürfen auf

dem Fußweg fahren
zwiſchen Dürrenberg und Leuna.

Die ſtaatliche Polizei teilt mit:
Da die Straße Leung Cröllwitz

Kirchfährendorf bis Anfang Oktober
für den geſamten Fahrverkehr ge-
ſperrt iſt, müſſen die zahlreichen Rad-
fahrer, die im Berufsverkehr täglich zwiſchen
Dürrenberg und Leuna fahren, den Umweg
über Spergau machen. Jm Jntereſſe der
Radfahrer wird jetzt zur Erleichterung des
Verkehrs der Fußweg zwiſchen Cröllwitz
und Kirchfährendorf für die Dauer der
Straßenſperrung für den Radfahrerverkehx
freigegeben!

Schüthzenfeſt.
Mücheln. Bei prächtigem Wetter uahm das
Schützenfeſt ſeinen Fortgang. Nach einem

begann das Schießen nach der
cheibe. Den Abſchluß des Tages bildete das

Konzert, dem ſich Tanz anſchloß. Am nächſten
Tage wurde heftig und hart um die Königs
würde gerungen. König wurde Herr Glaſer-
meiſter Friedrich Schlegel, 1. Ritter Herr
Guſtav Bauer, 2. Ritter r Paul Henze.
Die übrigen Schießergebniſſe ſind folgende:
Freihandſcheibe: Bornſchein, Neu
mark. i e e r 7ää2Schulze, Karl Schlegel, Georg Richter,
Hans
mee eibe: Zugo Si

Fräulein Podolskys Leitung wirkungs-
volle Tänze boten. Den liebenswürdigen An-
ſager machte der bekannte Bildhauer Jukoff
Schkopau.

So verging die Zeit bei froher Unterhal-
tung und den ſchönen Darbietungen im Fluge,
bis es dämmerte.

Bei eintretender Dunkelheit wurden Lam-
pions angezündet, vor dem Turme ſtrahlte
ein Lichterglanz durch die Dunkelheit.

Der Park bot einen märchenhaft ſchönen An-
blick mit den überall verteilten bunten Lich-
tern.

Den Höhepunkt bildete der jetzt vorgeführte
Reigen der jungen Mädchen, die in weißen
duftigen Märchengewändern im Scheinwerfer-
licht tanzten. Wunderſchön der Anblick der
geiſterhaft im weißen Lichte ſich Bewegenden
vor dem düſteren Hintergrund des nächtlichen
Dunkels. Nachdem der Beifall verrauſcht
war, ertönten vom Turme hernieder in die
andächtige Stille die Klänge eines Piſtons,
während der Turm im Buntlicht erſtrahlte.
Dann ſammelte man ſich, ſang gemeinſam das
Deutſchlandlied und zog mit Lampions durch
den Park nach dem Gaſthof „Zum Raben“.

Das Sommerfeſt des Vaterländiſchen
Frauenvereins war zu Ende gegangen, von
keinem Mißton getrübt, vom herrlichſten
Sommerwetter begünſtigt, und hatte Freude
gebracht allen denen, die ſich eingefunden
hatten.

Die Jugend verlebte im Saale des „Raben“
noch einige frohe Stunden

beim Tanz. So kam ein jeder auf ſeine
Koſten; die Arbeit des Vaterländiſchen
Frauenvereins für dieſen Tag, deren Haupt-
teil Frau von Goldammer mit ihren
rührigen Helferinnen geleiſtet hatte, iſt nicht
vergeblich geweſen. Das Ziel, Freude zu
bereiten und Luſt und Liebe fürdiebe-
vorſtehende Arbeit zu ſammeln, iſt
erreicht!

bier, Eptingen, Weſener, Eptingen. Jun g-
ich ützenſcheibe: Mehlei, Natz, Zell-
mann.

„Jeder einmal in Verlin!“
Mücheln. Zwei hieſige junge Mädchen, die

eine gerade aus der Schule entlaſſen, waren
ihren Eltern ausgerückt. Jn Berlin wurden
ſie von der Polizei mittellos aufgegriffen
un ger Rücktransport nach Mücheln ver-
anlaßt.

Schon wieder Zigeuner da.
Kötzſchen. Vor einigen Tagen erſt verließ

ein Trupp Zigeuner unſeren Ort und die
Einwohnerſchaft atmete befreit auf. Zur
großen Enttäuſchung aber fanden ſich nun
ſchon wieder andere mit ihrem Wagen am
Dorfeingang ein und ließen ſich auf ihre
Art häuslich nieder. Man hofft, daß die
Polizei den unliebſamen Gäſten nur be-
ſchränkten Aufenthalt gewährt.

Schadenfeuer.
Schafſtädt. Jn der Nacht zum Dienstag

geriet die Feldſcheune des Gutsbeſitzers Sch.
in Brand. Noch bevor die Feuerwehr alar-
miert werden konnte, war die Scheune in
ein einziges Flammenmeer verwandelt und
bis auf die Grundmauern abgebrannt. Von
den Maſchinen blieben nur noch die Eiſen-
teile übrig. Der Schaden iſt um ſo er-
heblicher, als die Maſchinen und das Getreide
zum größten Teile nicht verſichert ſind. Da
man Brandſtiftung vermutet, iſt für die
rn Täters von der Feuer-Sozie-

Bierſteuer Getränkeſteuer
zur Beſſerung der Finanzen.

Bad Lauchſtädt. Da die Pacht der Kan-
toratsäcker nur 1550 M. jährlich einbringt
und um einige hundert Mark hinter der für
dieſen Titel in Frage kommenden Ausgabe
zurückbleibt, hat der Magiſtrat beſchloſſen,
die Aecker zum 1. Oktober dieſes Jahres
wieder an den Gemeindekirchenrat zurück
zugeben. Dieſem Magiſtratsbeſchluß ſtimmte
die Verſammlung einſtimmig zu. Es iſt
feſtgeſtellt worden, daß zahlreiche Unterrichts
ſtunden in den Berufsſchulen von nicht dazu
ausgebildeten Lehrkräften gegeben werden.

n Zukunft ſollen nur noch ausgebildete
Lehrperſonen dafür in Frage kommen. Jn
Lauchſtädt iſt die Ausſicht aber dafür ſehr
gering, denn die Schülerzahl der Fortbil-
dungsſchule ſinkt in den nächſten Jahren noch
mehr. Eine Anſtellung eines be onderen Fach
lehrers kommt hier nicht in Frage, der
Unterricht ſoll nur ſtundenweiſe durchgeführt
werden. Die Verſammlung vertrat den glei-
chen Standpunkt. Jnfolge der häufigen
Ueberſchreitung im Etat, beſonders des Titels
„Wohlfahrt“ iſt im Stadtſäckel ein Loch von
20800 M. entſtanden. Um dieſe Ausfälle zu
decken, bietet die Erhöhung der Bierſteuer
eine Möglichkeit. Man erwartet eine Mehr-
einnahme für die Stadt in Höhe von jährlich
3000 M. Nach längerer Debatte wurde Er
höhung angenommen. Sie tritt am 1. Sep-
tember in Kraft. Gleichfalls wurde zum
Etatsausgleich die in der Notverordnung vor
geſehene Getränkeſteuer vom Magiſtrat zur
Sinführung in Vorſchlag gebracht. Sie ſoll
jährlich 2000 M. einbringen. Auch dieſe
wurde mit Stimmenmehrheit angenommen.
Zum weiteren Etatsausgleich ſteht in Kürze
die Bürgerſteuer in Höhe von etwa 5000 M.
jährlich bevor.

Nachbarſtadt Halle.
3 Monake Gefängnis

für einen Studenken
als Nachſpiel zur Mahraunverſammlung.
Am geſtrigen Mittwoch mittag ſtand der

ehemalige Bankbeamte und derzeitige Student
der Volkswirtſchaft S. in Halle vor dem
Schnellrichter; die Anklage lautete auf
unerlaubten Waffenbeſitz und Widerſtand
gegen die Staatsgewalt. Der junge Student
hatte an der Wahlverſammlung der Staats-
partei am letzten Montag teilgenommen, und
geriet nach Schluß, als er vor dem Portal des
Stadtſchützen hauſes den demonſtrierenden
Nationalſozialiſten zuſah, in einen Wort-
wechſel mit einem Polizeibeamten. Der
Schupo ſchlug kurzerhand mit dem Gummi-
knüppel, S. verſuchte mehrmals zu einer
Beſchwerde den Namen des Beamten zu er-
halten, worauf ihn jener für verhaftet er-
klärte. Beim Abführen ſoll S. ſich zur Wehr
geſetzt haben. Auf der Wache gab er einen
Schlagring ab, den er, ſtark kurzſichtig,
nach ſeinen Angaben ſtändig bei ſich trägt, da
er allabendlich im Dunkel über Land fahren
muß.

Der Angeklagte machte vor Gericht einen
durchaus harmloſen Eindruck. Er iſt
nicht Nationalſozialiſt, wie überhaupt poli-
tiſch wenig intereſſiert; er gehörte lediglich
vor Jahren einmal dem Jungdo an.
Trotzdem mußte der Richter auf Grund 8 3
der Juli- Verordnung des Reichspräſidenten
auf 3 Monate Gefängnis, die Mindeſt-
ſtrafe, wegen des Waffenbeſitzes erkennen.
Hinzu kommen 50 Mark Geldſtrafe wegen
Widerſtandes. Der ſo hart Verurteilte war
gänzlich erſchüttert, er erklärte, die Strafe
nicht anzunehmen.

Heute, am Donnerstag, nachmittags um 2
Uhr, ſteht nun der nationalſozialiſtiſche Gau-
führer Hinkler vor dem halliſchen Schöffen-
gericht. Hinkler wurde am Montag abend ver-
haftet, als er auf dem Riebeckplatz zu ſeinen
Anhängern ſprechen wollte. Die Anklage
lautet hier auf Aufreizung zum Wi-
derſtand gegen die Staatsgewalt und fer-
nerhin auf Hausfriedensbruch.

Leipziger Schlachkviehmarkt
vom 28. Auguſt

Auftrieb: 195 Rinder, dav. 62 Ochſen, 45 Bullen
65 Kühe, 23 Färſen, 953 Kälber), 362 Schafe
1432 Schweine, zuſammen 2742 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt: 10 Rinder, 23
Kälber, 45 Schafe, 73 Schweine. Preiſe für 50
Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:
Ochſen

Bullen 50--55,
40-44,Kühe 30-35,Färſen

Kälber 76-80, 70 75,
Schafe 60 63. 64-67, 60-66,

Schweine 62—68. 64—65, 66, 64—65.
56--60.

Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber mittel,
Schafe langſam, Schweine
Überſtand: 64 Rinder (dav, 21 Ochſen, 11 Bullen
10 Kühe, 2 Färſen, Kälber). 659 Schafe

Schweine.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlangsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich
für den Textteil: Heinrich L. Neuner, für

tät eine lohnung von 600 ausgeſetztworden. s es den Anzeigenteil: Curt Deicke in
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Gefän nis
für Wechſelſchwindel.

Düben, Der zur re des Moor
3bades, Adalbert iſt zu 1 Jahr 6 Mongten

Gefängnis mit ahr Ehrenrechtsverluſt
wegen Betrugs verurteilt worden. Obwohl
ein Köſener Bäckermeiſter keinen Pfennig
Gegenwert von W. empfangen hatte, ſtellte
er guf deſſen Wunſch Be über 5200 RM.
aus und mußte die Wechſel ſchließlich ein
löſen. Von dem Gelde hat W. ſein Schuld
konto beim Eilenbuxger Bankverein abge
deckt. W. beſtritt die Abſicht eines Betruges,
er wollte ſo behauptet er den Bäckermeiſter mit ſeinem jetzigen Grundſtück ſchad-
los halten. Der Vertreter der Anklage
führte aber aus, W. ſei bereits vorbeſtraft
und müſſe mit Rückſicht auf den angerichte-
te en Schaden exemplartſch beſtraft

Fortkung ſchäkert.

Rietzmeck. Gutsbeſitzer Herm, ewer die Zerbſter Pferdemarktlotterie
eine t täte von dem Ankäufer der
h bei dem Verkauf des Tieres ein Los
geſchenkt und gewann darguf ſein gelieſer-tes Stück Vieh zurück! Schon vor an paar
Jahren war der Familie das Glück hold ge
Kehenſhiekt z sten Fewinn einem

eber, a rämie einen wertvoZuchtbullen gewährte. v e
Am eine Müßze

in Lebensgefahr.
Förderſtedt. Auf der Chauſſee von Staß-furt nach Förderſtedt ckaäeg e

ſchwerer Unfall. Zwei junge LeuteFlöthe waren mit einem Laſttraft

gefahren. Unterwegs flog d
den ſcharfen Luftzug die Mütze vom Kopf.
Der i gae ann ſprang vom Auto ab, um

ne R e erich eine ſchwere Schädelperletzunzu. Man brachte ihn ins grantenhegge s

Guk abgelaufene
Zugenkgleiſung.

Köthen. Bei der Ausfahrt gus BahnhoTrebbichau entgleiſte Blet v
8,15 Uhr der Köthen--Akener Perſonenzug.
Eine an der Lokomotive gebrochene Brems-
ſtange klemmte ſich in einer Weiche feſt. Die
Vorderachſe des a geriet beimUeberfahren des Hinderniſſes wieder in die
Schienen, während die Hinterachſe aus den
Gleiſen ſprang. Am erſten Perſonenwagen
zerſprang durch die Wucht des Aufſtoßes ein
Bremsklotz. Nachdem beide Wagen ausge
hängt und die Reiſenden ſowie die kleinen
Gepäckſtücke auf die übrigen drei Perſonen-
wagen umgeladen waren, konnte die Fahrt
mit 15 Minuten Verſpätung fortgeſetzt wer
den. Perſonen kamen nicht zu Schaden.

Wilddiebesbande.
Billiges Reh und Hirſchfleiſch. Hehler.

Blankenburg (Garz). In den letzten
Wochen wurde in den Wäldern bei Blanken-
burg wiederholt gewildert. Der Halber-
ſtädter und der Blankenburger Polizei in
Verbindung mit der Landjägerei Deren-
burg iſt es jetzt gelungen, eine Wilderer-
bande zu ermitteln und feſtzunehmen. Die
Bande ſetzte ſich zuſammen aus den Arbeitern
Günther O. und Ernſt B. aus Blankenburg,
R. und B. aus Halberſtadt und N. aus
Langenſtein, Nachdem ihnen das vorliegende
Beweismaterial jedes Leugnen unmöglich

Behickſa/sgewalten.
Roman von Gert Rothberg.

Copyright by M. Feuchtwanger, Halle a, d. S.
8 Ort e ung Nachor n verboten
„Ja, Mama.“ Strahlenden Blickes entnahm

Lu Karell ſeiner Bruſttaſche Mays Bild,
Bianke blickte lange in das reizende Mädchen-
geſicht, und etwas Weiches, Zärtliches griff
an ihr Herz. Leiſe ſagte ſie: „Jch kann dich
wohl verſtehen, Lu, Recht geben darf ich dir
nicht, nun erſt recht nicht. Daß du das nicht
begreifen, nicht faſſen willſt, daß du dieſes

Lang

aus
wagen mit-

m einen dur

Mädchen nicht unglücklich machen darfſt, Ge
rade weil du ſie ſo liebſt, müßteſt du dieſes
Opfer bringen können.“

„Nein!“ Schroff kam das aus Kgrells
Munde. Dann ſetzte er hinzu „Jch ſtellte am
letzten Renntagge dem Schickſal die Frage,.
Es hat mir geantwortet, und ſo ſoll es nun
auch geſchehen. May Grensburne wird mir
gehören. Jch will endlich auch wiſſen, was
Glück iſt.“

Bianke reichte dem Sohn die Hand.
„So wünſche ich dir alles Glück, Lu. Ver-

giß jedoch nie, was ich dir heute ſagte.“
Karell küßte ſeine Mutter. Der Ver-

wachſene hatte unterdeſfen ruhig und faſt un-
beweglich dageſeſſen. Jetzt ſtreckte er die
Hand aus und nahm das Bild vom Tiſch,
das Lu dorthin gelegt. Ein ſeltſames Feyer
kam in die Augen Arthur Karells, als er
das ſchöne Mädchengeſicht ſah. Dann legte
er ſtillſchweigend das Bild auf ſeinen Platz
zurück.

Später ſaß Lu neben ſeiner Mutter am
Schreibtiſch, und ſie rechneten und überleg-
ten. Dann meinte Lu;

„Wenn der Wurf am Dienstag glückt,
dann habe ich ſovjel gewonnen, daß ich meine

machte, legten ſie ein Geſtändnis ab, puro
es gelang, au r s gewilderte Fleiſch gekau Haurepſtadt i ermitteln und ſe nekpen Die
e
un ur Zeit ſteht e t, daß die wut
rer am 26. Juli im Heers einen Rehbock

ſchoſſen und das Fleiſch nach Halberſtadt für
1 ark verkauften. Am 16. Auguſt wurde
von den Wilderern ein Hirſch, der von dem

geren en

a e be rark in

örſter geſchoſſen 741. aus 3
Michaelſtein geſtohlen

und für 80 alberſtadt verkauft.m 18. Auguſt wilderten die Burſchen am
ellen Tage im ine turger r

einen Hirſch. Das wurde, in Säcke
verpackt, ebenfalls nach Halberſtadt für 56 M.
verkguft. Den Grlös ihrer Beute haben ſich
die Wilderer geteilt Da in allen Fällen ßie
werbsmäßiges ildern vorliegt, haben die
Täter ſchwere Strafen zu erwarten.

Kleingartenfärterg der Gemeinden
nok!

Bezirkstkag der Kleingartenvereine, 13 o00 Kleingärkner
familien in 44 Orken.

Zeitz. Der Verband der Kleingartenver
eine unſeres Regierungsbezirkes, der 13 000
Kleingärtnerfamilien an 44 Orten vertritt,
atte hier am 24. u. 25. Auguſt ſeine Jahres-
agung. Reichs Staats- und Kommunal-

behörden, politiſche Parteien uſw. hatten Ver
treter entſandt. Die Verſammlungsſäle
waren übervoll. Zeitzer Kleingärtnerkinder
gen an ganz prächtigen Beiſpielen wir-

ungsvolle Schreberjugendpflege.
m Mittelpunkte der Verhandlungen ſtan-

den zwei Vorträge über wichtige Fragen der
Zeit: Rektor Houben-Köln ſprach über
Der Kleingarten als Helfer in ſozialerRot Verbandsvorſitzender Poenicke-Halle

über „Schularbeit, Gartenarbeit und Klein-
artenbewegung“. Nachſtehende Entſchlie-
ungen fanden einſtimmige Annahme:

1. Kleingärten für die hausgartenloſen, vor
allem für die minderbemittelten Familien ſind
angeſichts der t und Wohnungsnot
und um der Volksgeſundheit willen heute
wertvoller und unentbehrlicher als je, zumal
im induſtriereichen und dichtbevölkerten Mit-
teldeutſchland. Sie 4 auch die billigſte
Form der Gemeinde-Grünflächen, da ſie Pacht
einbringen. Darum fordern die heute ver
ſammelten Vertreter von 13000 Kleingärt-
nerfamilien unferes Regierungsbezirks von
den Gemeinden wirkſame Kleingartenfür-
ſorge. Die meiſten der heute vorhandenen
ortsnahen Anlagen können bei gutem Willen
für immer erhalten oder mindeſtens lang-
friſtig in Pacht gegeben werden. Ehenſo kann
guter Wille zum Erſatz unvermeidlicher Ver

luſte geeignete Flächen als Dauerpachtgärten
oder Heimſtättengartengebiete vorſehen.

Die Kleingärtenzahl wächſt, ſie geht nur da
zur wo dem Gelände ſandig Kündigung
roht, wo es zu weit von den Wohnvierteln

entfernt und daher für die Familien wertlos
iſt oder wo man zu hohe Pachtpreiſe fordert.

Acoarten fürs betrachtet gute Neu
anlagen auch hinſichtlich der Geſtehungskoſten,
als Gemeindeangelegenheit,

Kleingartenfürſorge bemißt die Pacht-
preiſe nach dem Extragswerte und nicht um
ein b aches höher als ſonſtige Pächte.

leingartenfürſorge gewährt den Anlagen
Se Wie und Selbſtverantwortung,
etwas für Staatsbürger Selbſtverſtändliches.

Kleingartenfürſorge iſt auch ſoziale Pflicht
der Großinduſtrie

Von ben Au e örden erwarten wir
Förderung des Kleingartenweſens durch klein-
gartenſreundliche Auslegung und Anwendung
der geltenden Geſetze und Beſtimmungen.

Von den politiſchen Parteien fordern wir
Kleingartenfürforge dadurch, daß nun endlich
die Berreg im Sinne des Entwurfes des
tändigen Beirats für Heimſtättenweſen beim

eichsArbeitsminiſterium geſetzliche
lung findet.

2., Die von führenden Pädagogen aller
Schulggttungen häufig ausgeſprochene und
neuerdings gn pielen Orten perwirklichte
Förderung, Schularbeit möge mit Garten

Rege-

arbeit organiſch verbunden ſein, entſpricht
auch unſerer üfſaſſun Wir werden ſie, wo
immer möglich, unterſtützen.

ſchweres Mokorradunglück.
Weimar. Dienstag den hat ſich in der

Nähe der Stadt wieder ein 9mertt Motor-
radunglück ereignet. Gegen 9 Uhr fuhren auf
der Berkger Straße kurz vor Gelmerodg der
Lehrer Hopf aus Pfiffelbach und ſein Bruder
mit dem Motorrad auf einen Bäckerwagen
auf. Der Wagen fiel um, wobei die Deichſel
abbrach und die Pferde durchgingen. Die
Motorradfahrer wurden lebensgefährlich ver
letzt und ins Weimarer Krankenhaus gebracht.
Lehrer Hopf erlitt einen Schädelhruch, ſein
Bruder eine ſchwere Geſichtsverletzung. er
Zuſtand der Verunglückten iſt bedenklich.

„Einen ſchönen Gruß
von unſerem Herrgoft“

Aus einer Freidenkerverſammlung.
Arnſtadt. Jn einem thüringiſchen Dorf

prach ein Freidenkerredner mehrere Stun-
en lang gegen Gott, Bibel und Religion,

Er ſchloß mit folgenden Worten: „So, meine
Herren, jetzt habe ich Jhnen den klarſten Be-
weis gegeben, daß es gar keinen Gott geben
kann. Sollte es nun aber doch einen geben,
ſo wäre er moraliſch verpflichtet, ſofort einen
Engel herabzuſchicken, der mir vor Jhren
Augen eine Ohrfeige für die Beleidigung

unfreiwilligen Gläubiger alle ſamt Zinſen
befriedigen kann.“

Bianke ſah den Sohn durchdringend an.
„Und wenn es nicht glückt, was dann

Karells Augen blickten finſter. „Dann
bleiht noch das Letzte, denn dann haben wir
verſpielt. Bis dahin werde ich auch gegen
Mays Eltern ſchweigen. Jſt mir jedoch am
Dienstag das Glück hold, dann werde ich
mich mit May verloben.“

Er blickte plötzlich auf ſeinen Bruder, Es
war ihm, als habe ihn dieſer mit einem haß-
erfüllten Blick geſtreift. Doch er hatte ſich
ſicher getäuſcht. Was hätte Arthur, der ihn
ſtets geliebt hatte, für einen Grund dazu?

Als Lu gegangen war, trat Bianke ans
Fenſter. Tief unten auf der Straße erkannte
ſie den Sohn. Sie blickte ihm nach, und als
er ihren Augen ſchon längſt entſchwunden
war, blieb ſie immer noch in tiefe Gedanken
verloren ſtehen.

Arthur Karell griff wieder nach dem
Bilde. Lu mußte es verſehentlich liegen-
gelgſſen haben. Er ſah noch einmal darauf
nieder, dann ſteckte er es mit einem raſchen
Blick auf die ſtill am Fenſter Stehende in
feine Bruſttaſche.

Am Abhang, der kahl und gelb ſich präſen-
tierte, lag das ſchmuckloſe, graue Landhaus
des Grubenkönigs Ralf Karell. Tauſende
von Arbeitern, weiße und ſchwarze, waren
dort drüben in den Gruben beſchäftigt. Dieſe
Gruben lagen jedoch ſo weit weg, daß nur
ab und zu ein Geräuſch der modernen, dort
arbeitenden Maſchinen bis hier herüber
drang. Das im nüchternſten Stile erbaute
Wohnhaus machte einen unheimlichen Ein-
druck, wenn man bedachte, daß ſter ein
Menſch wohnte, der über ungezählte Mil
lionen verfügte und der täglich durch wag

eben müßte.“ Da ſtand plötzlich vor ihm
er breitſchultrige Grobſchmied des Dorfes

auf und langte dem Redner eine wohlgeſetzte
Ohrfeige mit den Worten; „Einen ſchönen
Gruß von unſerem Herrgott, für einen
ſolchen Lausbuben ſchickt er keinen Engel!“

Jn Erwartung einer frühen
und reichen Rübenernke.

Mühlberg. Die diesjährige Zuckerrüben-
kampaggne der Zuckerfabrik Mühlberg in
Brottewitz beginnt am 30. September. Das
iſt eine Woche früher als der ſonſt übliche
Termin. Es wird mit erheblicher Anfuhr von
Zuckerrüben gerechnet; ſpricht man doch von
zwei Millionen Zentnern,

Puppen-Reuſtadt.
Neuſtadt bei Coburg. Puppen-Neuſtadt

oder Neuſtgdt am Mupperg, ſo will fich Neu-
ſtadt bei Coburg nennen. In NReuſtadt iſt
man der Anſicht, daß der Beingme „beiCohurg“ als erniedrigend empfunden wer-
den müſſe, da doch Neuſtadt eine kreis-
unmittelbare Stadt und ſomit Coburg
ſrgrewrigt ſei. Aus dieſem Grunde be-
chäftig t man ſich hier ernſtlich mit einer

halſige Spekulationen noch mehr zuſammen-
ſcharrte.

Jn einem Zimmer des Erdgeſchoſſes ſaß
Ralf Karell an ſeinem mit allen möglichen
Papieren bedeckten Schreibtiſch. Seine hohe
Figur war zuſammengeſunken. Auf den
Knien lag eine alte, graue Decke. Fröſtelnd
zog Karell jetzt den Schlafrock feſter um ſich.

Das Geſicht des Mannes zeigte regel-
mäßige Züge, die jedoch von irgend etwas
zerwühlt waren, wenngleich ſie noch heute
von hoher Jntelligenz und Energie zeugten,
Um den Mund lag ein Zug, den man beim
näheren Beſchauen als brutal bezeichnen
mußte. Karell ſah jetzt noch einmal genau
das Papier, das er unterſchrieben hatte,
durch. Dann legte er es zurück.

Jetzt erhoh er ſich und ging langſamen,
ſchleppenden Schrittes zur Tür. Er betrgt
das Nebenzimmer, wo eine ſchwarze
Dienerin für ihn den Tiſch gedeckt hatte, Ein
Gericht grüne Bohnen, ohne Fleiſch, mit
etwas Mehl und Gewürz, und eine Flaſche
h kriſtgülklarem Waſſer ſtanden auf dein
Tiſch.

Karell ließ ſich am Tiſch nieder und aß
mechaniſch das ärmliche Gericht, das Tag für
Tag fein Nagel bildete. Er gebörteeiner ſener Geſellſchaften an, die geräde im

Süden Amerikas ſo häufig ſind. Ja Kacell
war ganz und gar dieſer Vereinigung ver-
ſallen, und er war ein Fanatiker. Er galt
faſt allgemein als wahnfinnig.

Seit nahezu dreißig Jahren lebte ein
Führer dieſer Geſellſchaft bei Karell, der es
ſich hier wohl ſein ließ und Karell unaufhör-
lich Enthaltſamkeit predigte. Daß ſein fang-
tiſcher Freund oft erſt am anderen Tage aus
der nahen Stadt zurückkam, daß er oft ſinn-
los bhetrunken drüben in dem kleinen Häus-
chen lag, das er mit ein pagr Bedienſteten
bewohnte, daß die ſchwarzen, jungen Diene
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Umtgufe und guch der Stadtrat hat ſich ſchon
it der Frage beſchäftigte Die vorgenanntenrtsngmen werden als die ausſichtsreichſten

Vorſchläge für eine Umbenennung bezeichnet.

Rakiongal ozialiſtiſche Lehrer
werden ihres Amtes enkſehgk.

Benneckenſtein. Dem hieſigen Mittelſchul
Konrektor Klagges iſt vom Regierungspräſi-
denten mitgeteilt, daß er ſeines Amtes vorläufig ſehen ſei. as Diſziplinarver-
fahren iſt eingeleitet. Die gleiche Mitteilung
hre der Lehrer Meier in Benneckenſtein.
Die ptlagung iſt erfolgt weil nach einer
Verordnung des preußiſchen Staatsmini
ernne Beamte ſich nicht für die National-
ozialiſtiſche Arbeiterpartei betätigen dürfen.
Klagges iſt der Gründer der hieſigen Orts-
ger und ein ſehr eifriger Wahlredöner,

eier iſt gleichfalls öffentlich als National-
ſozigliſt hervorgetreten Die Suſpendierun-
gen erregen hier peinliches Aufſehen. Man
v darin einen Verſtoß gegen die Ver-
aſſung,

Brieftaubenflug.
Roßlg. Am Sonntag fand von der Harzer

Reiſevereinigung für Brieftaubenzüchter der
erſte Verbandsflug von Schlettau aus ſtatt,
der für den hieſigen Verein gleichzeitig als
Prgttug galt. Es wurden 80 Tiere geſetzt,
wobet jede fünfte Taube einen Preis machte,
Es erhielten Preiſe: 1. Fritz Hund, 2., 5. und8. Edmund Fritze, 4. und 9. Willi Hund,
6. Johannes Patzſchke, 7. Hugo Leſſing, 10.
und 13. Karl Hund, 11. Hans Zöllner, 12. und
14. Hermann Ehrhardt, 15. Karl Seume,
16. Oskar Pauli. Am nächſten Sonntag iſt
der erſte Preisflug vom Verbande, und zwar
von Eilenhurg, auf 100 Kilometer. Bei dem
Preisfluge von Schlettau, der die Tiere durch
den Wind ſtark beeinträchtigte, waren die
Beſtleiſtungen 70 Kilometer Stunden-
geſchwindigkeit.

Die Unkerſchlagungen bei der
Sparkaſſe.

Anklage gegen den Bürgermeiſter.
Magdeburg. Vor dem Erweiterten

Schöffengericht Magdeburg begann am
Dien t die Verhandlung wegen den großen
Unterſchlagungen bei der Sparkaſſe Gom-

ern, ie Anklage lautet auf Unter
chlagung und Betrug und richtet ſich gegen

den früheren Bürgermeiſter von Gommern,
einrich Lerche, und gegen den früheren
endanten der Sparkaſſe Gommern, Ernſt

Köhn. Den Vorſitz in dieſer Verhandlung,
für die zwei Tage vorgeſehen ſind, führt
Landgerichtsdirektor Burchardt. Die Ver-
teidigung liegt in den Händen des Rechts-
anwaltes Hammerſchlag,

Weite Luftreiſe eines Kinder
ballons.

Thondorf. Ein größerer Kinderballon
wurde vom Gutsbeſitzer Friedrich Eſpenhahn
beim Getreideeinfahren in der hieſigen Feld
flur gefunden. Jn dem Ballon befand ſich
eine engliſche Poſtkarte mit der Adreſſe des
Abſenders E, Olwer Ley Mont Houſe Stans-
led Eſſey auf der einen, und der Bitte um
Zurückſendung auf der anderen Seite. Bal-
lon und Karte waren ſehr gut erhalten, ein
Zeichen, daß der Ballon erſt kürzlich nieder
gegangen ſein muß Der Finder hat die
Karte an den Abſender nach England zurück-
geſandt.
re

Gegen üblen Mundgeruch, nach längerer Mundruhe
und nach dem Rauchen r man r Desodorieren und
Aromatiſieren des Atems eine Spülung mit dem herrlich
erfriſchenden Chlorodont- Mundwaſſer, Flaſche Mk.

rinnen ſich vor Abſcheu und Entſetzen ſchüt-
telten, wenn ſie ihn ſahen, all das wußte
Karell nicht. Die hohen Summen, die Karell
monatlich der Vereinigung durch den Freund
überweiſen ließ, wanderten nur zu höchſtens
einem Viertel an ihren Beſtimmungsort,
denn Miſter James Knox brauchte ſehr viel
Geld für ſich.

Ralf Karell lehnte ſich zurück und führte
das Waſſerglas zum Munde. Plötzlich ſetzte
er es mit einem heftigen Ruck wieder hin,
Hatte ihn nicht aus dem Glaſe ein berückend
ſchönes, junges Frauengeſicht mit großen
machtvollen dunklen Augen angelächelt?

„Fort, fort mit dir!“
Karells Hand ſtieß nach dem Algſr bis es

vom Tiſch herunterfiel und klirrend zerbrach.
Karell lächelte ſtier.

„So iſt's recht. Vernichtet hab' ich dich.
Jrdiſche Liebe ift Sünde!“

Er erhob ſich. Der arme, unterernährte
Körper hielt ſich kaum noch aufrecht. Doch
Karell mußte in ſein Arbeitszimmer zurück,
denn gleich kamen ſeine Beamten zur täg-
lichen Beſprechung.

Hopkins, ſein langjähriger General-
fekretär, ließ denn auch nicht lange auf ſich
warten. Läſſig erwiderte der Millionär den
höflichen Gruß. Hopkins war auf das tiefſte
erregt, was Karell nicht zu bemerken ſchien,
Nachdem er wieder am Schreibtiſch Platz
genommen, blätterte er nervös in den
Papieren. Dann drehte er ſich brüsk nach
Hopkins herum und ſagte:

„Setzen, Bericht erſtatten.
heute

Die langen, dünnen Finger trommelten
guf der Schreihtiſchplatte. Hopkins Hände
zitterten, als er das Papier, das er ſeiner
Aktentaſche entnommen, auseinanderfaltete.

Wie ſteht es

„Die Aktien fallen mit raſender Geſchwin



Mokorradfußball im Augarken.
Weißenfelſer Motorſportklub PSV. Halle

Am Sonnabend abend wartet der Merſe-
burger Motorradſportklub den Sportinter-
eſſenten Merſeburgs mit einer Veranſtaltung
beſonderer Art auf. Der Platz des VfL., der
Augarten, wird der Schauplatz eines Motor-
radfußballſpieles ſein, das ſicher viele
Zuſchauer anlocken wird. Zwei Mannſchaften,
die in Kreiſen der Motorradſportler rühm-
lichſt bekannt ſind, treten auf den Plan. Der
Weißenfelſer Motorſportklub kämpft gegen
den PSV. Halle. Die beiden Mannſchaften
ſtanden ſich vor ungefähr zwei Monaten ſchon
einmal gegenüber und zwar in Neumark, auf
dem Platz der Spielvereinigung aus Anlaß
eines Sportfeſtes der Motorradfahrer in
Neumark. Seinerzeit konnten die Hallenſer
nach einem außerordentlich ſpannenden Kampf
mit 4:2 gegen die Weißenfelſer ſiegreich ſein.
Man darf am Sonnabend alſo ein großes
ſportliches Ereignis erwarten, das für Mer-
ſeburg den Reiz der Neuheit hat. Für die
Veranſtaltung gelten gewöhnliche Eintritts-
vreiſe. Arbeitsloſe und Jugendliche erhalten
Ermäßigung gegen Vorzeigung eines Aus-
weiſes.

Der Süden unker ſich.
Neumark VfL. Merſeburg.

Der nächſte Sonntag ſieht erſtmals zwei
Mannſchaften des Merſeburger Bezirks im
Meiſterſchaftskampf. Dererlei Spiele übten
bislang ſchon immer größten Reiz aus. Jn
dieſem Jahre, wo vier Mannſchaften des
Siüdens um den Vorrang kämpfen, iſt von
ſelbſt die Jntereſſiertheft weit größer. Die
nunmehr vorhandene große und ziffernmäßig
gleiche Konkurrenz Merſeburg Geiſeltal
trägt das ihrige dazu bei. Ganz ungewiß
ift, wer aus dieſer erſten maßgebenden Kraft-
probe Profit ſchlägt. Jn allen Fällen aber
dürfte der Sportplatz in Benndorf einen
Großkampf erleben.

Erſtmals daheim im Punkktkampf!

Sportverein 99 Favorit Halle.
Der Sportverein 99 ſtellt ſich am kommen-

den Sonntag erſtmals dem heimiſchen Publi-
kum in der neuen Verbandsſpielſaiſon vor.
Die durch ihre Kampfkraft bekannten halli-
ſchen Rothoſen, die bislang zwei Niederlagen
in Kauf nehmen mußten und deshalb ernſtlich
andere Seiten aufzuziehen beſtrebt ſind, ſoll
ten den Sportverein zur Hergabe aller ver-
fügbaren Reſerven zwingen.

Bülow verklagt Schmeling.
Der Weltmeiſter ſoll 69 360 Dollar zahlen.
Schmelings Entdecker und einſtiger Manager

Arthur Bülow hat noch immer erhebliche Forde-
rungen an den Boxweltmeiſter, die dieſer jedoch noch
nicht beglichen hat. Nunmehr hat Bülow den Klage-
weg beſchritten und Schmeling auf Zahlung von
69 360 Dollars bei den amerikaniſchen Gerichten
verklagt.

Welkrekord im Diskuswurf
Juſſup- Amerika kommt auf 51,73 Meter!
Eine phantaſtiſch anmutende Leiſtung wird

aus Pittsburg gemeldet. Dort hat der
amerikaniſche Wurfathlet Paul Juſſup, von

digkeit. Seit geſtern ſind ſie um das Vier-
fache geſunken, Miſter Karell.“

Die Augen des Millionärs loderten. „Und
die Eiſenbahnaktien?“

Hopkins ſah ſich ſcheu um. „Die Eiſenbahn-
aktien ſind verloren. Alle. Die zwei Haupt-
linien, die wir wie unſer tägliches Brot
brauchen, ſind in andere Hände übergegan-
gen. Die neue Beſitzerin ſtieß ſämtliche Ak-
tien ab.“

Unheimlich war das Geſicht Ralf Karells
anzuſehen, denn Hopkins' Mitteilungen be-
deuteten für ihn den Verluſt ſeines halben
Vermögens.

„Wie heißt die neue Beſitzerin
„Bianke La Roſe.“
Hopkins hatte den Namen förmlich her-

ausgewürgt. Ein ſchriller Laut kam von Ka-
rells Lippen.

„Bianke La Roſe? Sie wagt es?“ Bis
zur Unkenntlichkeit verzerrt war ſein Geſicht.
„Sind wir alle Memmen? Blödſinnige, feige
Memmen, daß wir vor einem Weibe die
Waffen ſtrecken müßten? Wie können Sie
tatenlos hier ſitzen? Jch ſage Jhnen, wir
werden die Linien ganz in unſere Hände be
kommen. Bettelarm ſoll ſie wieder werden,
wie ſie es einſt war. Woher hat ſie das
Geld

Er faßte ſich an den fiebernden Kopf.
„Wie recht hatte Knox! Betrogen hat ſie

mich, immerfort betrogen. Wo iſt das Ver-
zeichnis unſerer geſamten Aktien?“

„Hier, Miſter Karell.“
Der Millionär überflog das Papier. Dann

ſetzte er feſt, was ausgeſpielt wurde an der
Börſe.

„Der Wurf muß gelingen. So, hier! Alles
aufs ausführen. Morgen früh Be-
richt! andern ſollen fortbleiben. Will

dem man bisher ſo gut wie nichts gehört hat,
gelegentlich einer leichtathletiſchen Veran-
ſtaltung im Diskuswerfen die 50-Meter-
Marke bei weitem übertroffen und mit 51,73
Meter eine neuen Weltrekord geſchaffen. Jn-
haber des bisherigen urd noch offiziellen
Weltrekords iſt Juſſups Landsmann Erie
Krenz mit 4990 Meter. Aber auch dieſe
Leiſtung hatte Krenz inzwiſchen ſchon über
boten, gelang es ihm doch im Mai d. J., die
Scheibe 51,05 Meter weit zu werfen.

Säuberung im Fußballſport?
Die geſamte Ligaelf von Schalke 04 zu

Berufsſpielern erklärt.
Der Weſtdeutſche Spielverband, der erſt

vor wenigen Tagen über Boruſſia-München-
Gladbach ein großes Strafgericht verhängte,
wobei neben einigen Vorſtandsmitgliedern
der größte Teil der erſten Mannſchaft daran
glauben mußte, hat bei ſeiner energiſchen
Säuberungsaktion auch vor dem zweimaligen
weſtdeutſchen Meiſter, Schalke 04 nicht Ha
gemacht. Aehnlich wie im Falle Boruſſiä-
München /Gladbach wurde nun auch die ge-
ſamte Vereinsleitung von Schalke 04

wegen Verſtoßes gegen die Amateurbeſtim-
mungen aus dem Verband ausgeſchloſſen
und die geſamte erſte Mannſchaft zu Be
rufsſpielern erklärt.
Dazu gehören auch die internationalen

Spieler Kuzorra und Czepan, die
Deutſchland in vielen Länderſpielen ver-
treten haben.

Jn Berlin hat man in letzter Stunde
einen großen Skandal zu vermeiden gewußt,
nachdem bereits ſoviel enthüllt worden war,
daß nicht nur der Verband, ſondern auch der
Bund hätte eingreifen müſſen. Bei der
zweiten Ausſprache zwiſchen den Vertretern
der Bezirksligavereine, an der auch die Be-
auftragten von Hertha-BSC. und Tennis-
Boruſſia teilnahmen, ging es wider Er-
warten ganz friedlich zu. Die Führer der
20 Vereine gaben die ehrenwörtliche
Erklärung ab, daß in Zukunft jegliche
Spielerzieherei aufhören und bei freiwilligen
Uebertritten von Spielern erſt nach dem
Grund des Austritts geforſcht werden ſoll.

Ob die „ehrenwörtliche Erklärung“ ein
ausreichendes Mittel darſtellt, die gegen-
wärtigen Zuſtände im Fußballſport zu be-
ſeitigen, muß zunächſt dahingeſtellt bleiben

Gauſportfeſt und Vereinsmehrkampfmeiſterſchaften
am 7. September in Ammendorf.

Nachdem bereits vor wenigen Wochen der Bezirk
Halle ſein Bezirksturnfeſt auf der muſtergültigen
Stadionlage in Ammendorf abhalten konnte, hat ſich
nun auch die Gauleitung entſchloſſen, die vom 14.
auf den 7. September vorverlegten Vereinsmehr-
kampfmeiſterſchaften als Gauſportfeſt des Norddoſt-
thüringer Turngaues dort durchzuführen. Jn an-
erkennenswerter Weiſe hat die Gemeinde Ammendorf
den Platz wieder zur Verfügung geſtellt. Die Aus-
ſchreibungen ſind erfolgt. Das weiteſte Jntereſſe,
das man dieſer Veranſtaltung im Gau entgegen-
bringt, läßt ein ſtarke Beteiligung erhoffen, zumal
die Kämpfe in drei verſchiedenen Klaſſen und Zu-
ſammenſetzungen ausgetragen werden. Dadurch iſt
auch den kleinſten Gauvereinen die Möglichkeit ge-
boten, ſich daran zu beteiligen. Um die Veranſtal-
tung werbekräftiger zu geſtalten, werden auch die in
den Vereinsmehrkämpfen vorkommenden Uebungen

von dem Betrieb in den Gruben nichts
hören.“

Hopkins ging nach einer tiefen Verbeu-
gung. Ralf Karell blieb regungslos ſitzen.
Dann ſtöhnte er: „Warum habe ich die
Schlange damals nicht ganz zertreten?“

Eine Stunde ſpäter erhob er ſich, um
ruhelos im Zimmer auf und ab zu gehen.
Dann ſagte er leiſe:

„Knox ſoll mir helfen. Mein
Freund auf dieſer Welt

Scheu drückte ſich das Perſonal beiſeite,
als er über den Hof durch den Garten ging,
um Knoyx aufzuſuchen.
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„General Knox“, wie er ſich ſelbſt gern
nannte, ſaß am Tiſche und ſprach der aus-
gezeichneten Mahlzeit wacker zu. Der mit
feinſtem Olivenöl getränkte Salat, der noch
mit allen Raffineſſen garniert war, dazu das
ſaftige, gebratene Huhn, Kaviar, Hummer
und diverſe Weine ſtanden auf dem Tiſche,
der ſchier zu brechen ſchien unter all den
Herrlichkeiten. Das gedunſene, feiſte Geſicht,
die hervorquellenden Augen und die ſchwul-
ſtigen Genießerlippen ließen auf alles an-
dere als auf einen geiſtigen Führer ſchließen.

Der „General“ erhob ſich jetzt ſchwerfällig
und wankte auf die junge Schwarze zu. Wein-
dunſt ſchlug dem armen Geſchöpf entgegen.
Seine Hände faßten nach dem Mädchen. Die-
ſes wich zurück, Angſt und Entſetzen in den
Augen. Der Betrunkene torkelte hinter ihr
her. Als ſie ihm weiter auswich, packte ihn
die Wut. Auf dem Stuhl an der Tür lag die
Reitpeitſche. Der Mann griff danach.

„Jch werde dich lehren, mir zu parieren,
elende ſchwarze Brut.“

Ein ſauſender Hieb durch die Luft, und
die Schwarze wand ſich am Boden.

einziger

als Einzelkämpfe, offen für alle, ſowie teilweiſe auch
die Unterſtufe ausgetragen. Ferner finden im

ahmen der Veranſtaltung Einzelkämpfe für Jugend-
turner in zwei Jahresklaſſen, ſowie Vereinsmehr-
kämpfe und Einzelkämpfe für Turnerinnen ſtatt. Ein
Werbehandballſpiel von zwei guten Meiſterklaſſen
mannſchaften iſt ebenfalls vorgeſehen.

An Kämpfen ſind ausgeſchrieben für Turner,
Mehrkämpfe: Ein Vereins-Zehnkampf (offen für alle
Vereine), ein Vereins Sechskampf (für mittelgroße
Vereine) und ein Vereins Vierkampf (für kleinere
und Landvereine).

Für Turnerinnen: Ein Vereins Vierkampf.
Einzelkämpfe für Turner in Ober- und Unterſtufe,
für Turnerinnen und Jugendliche in zwei Alters-
klaſſen. Außerdem kommen Staffelläufe zur Durch
führung

für Turner: 4mal 100 Meter für Sonder-, A, B-
und C-Klaſſe: 10mal e Rundenſtaffel in 2 Klaſſen;

für Turnerinnen: 4mal 75 Meter in Leiſtungs
klaſſe A und B;

für Jugendturner: 4mal 100 Meter in Leiſtungs
klaſſe A, B und C.

Frankreich 11:0 geſchlagen
Zweiter deutſcher Waſſerballſieg in Nürn-

berg.
Es iſt ſchon jetzt ſo gur wi- ſicher, daß das

Europa-Waſſerhallturnie- in Nürnberg ſich
zu einem Duell Ungarn- Deutſchland zu-
ſpitzen wird. Jn dieſer Vorausſicht wurde
dann auch dieſes wichtigſte Treffen des
Turniers euf den Schlußtag am Sonntag
angeſetzt. Da bei Punktgleichheit das beſſere
Torverhältnis für den Endſieg ausſchlag-
gebend iſt, hatte die deutſche Mannſchaft am
Dienstag den Auftrag, im Spiel gegen
Frankreich das -Möglichſte an Toren heraus-
zuholen, um den Torvorſprung der Ungarn,
die am erſten Tage Frankreich mit 12:2 ge-
ſchlagen hatten, auszugleichen. Es gelang
dies dann auch beſſer als erwartet. Die 3000
Zuſchaver, die das Nürnberger Schwimm-
ſtadion bei herrlichem Wetter beſetzt hielten,
ſahen eine Meiſterleiſtung der Deutſchen, die
mit 11:0 (3:0) als Sieger das Waſſer ver-
laſſen konnten. Es wurde unter Leitung des
Ungarn Komijadi in gleicher Aufſtellung wie
am Vortage gegen Schweden geſpielt, und
zwar in einer Wetſe, die wiederholt zu ſpon-

Leipzig
Freitag, 29. Auguſt.

Leipzig (Dresden, 319) Wellenlänge 259 Mtr.
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
10,05 Uhr: Wetter und Verkehr.
10,20 Uhr: Bekanntgabe d. Tagesprogramm
10,25 Uhr: Was die Zeitung bringt.
11,00 Uhr: Werbenachrichten.
11,45 Uhr: Wetter und Waſſerſtand.
12,00 Uhr Franz Schubert Aus

reiſe“ und „Schwanengeſang“.
Schallplatten.

12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Wetter, Preſſe und Börſe.

Anſchl.: Opernfantaſien.
Schallplatten.

14,00 Uhr: Das neue Buch.
14,30 Uhr: Studio der mitteld. Sender.
15,15 Uhr: Dienſt der Landfrau.
15,40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
16,00 Uhr: Der große Preis von Baden-

Baden.
16,35 Uhr:
17,30 Uhr:
18,05 Uhr:
18,10 Uhr:
18,20 Uhr:

„Winter-

Konzert.
Erhöht die Meſſe unſern Export.
Wirtſchaftsnachrichten.
Sozialverſicherungsrundfunk.
Wetter und Zeit.

18,30 Uhr: Kanadiſches.
19,00 Uhr: Die Führer des Deutſchtums im

Ausland.
20,00 Uhr: Unterhaltungskonzert.
20,40 Uhr: Elſäſſiſcher Abend.
20,30 Uhr: Wetter, Zeit, Preſſe und Sport.

Anſchl. bis 24 Uhr Unterhaltungsmuſik.

„Mein Vergnügen will ich haben, ſo oder
ſo. Du haſt gewählt.“

Abermals ſchwang er die Peitſche, doch er
kam nicht dazu, ſie abermals niederſauſen
zu laſſen. Jemand fiel dem Wüterich in den
Arm.

Karell!
James Knox war plötzlich erſtaunlich nüch-

tern. Doch zu verſchleiern gab es nichts mehr,
das ſah er ein. Ein Wink Karells und die
Schwarze huſchte zur Tür hinaus. Dann
ſtreiften die großen, leidvollen Augen des
Millionärs den Tiſch, auf dem die verſchie-
denen Leckerbiſſen erſt halb verzehrt ſtanden.
Ein hohnvolles, hämiſches Lachen ſtand in
dem feiſten Geſicht des „Generals“. Doch die-
ſes Lachen erſtarb allmählich unter dem
furchtbaren Blick Karells.

„So alſo ſiehſt du in Wahrheit aus, ſo
lein Doppelleben führſt du. So haſt du mich
dreißig lange Jahre belogen und betrogen,
du frommer Mann, du.“

Langſam ging er näher. Als kehre noch
einmal alle Kraft einſtiger Jugend in dieſen
geſchwächten Körper zurück, ſo warf er ſich
jetzt auf Knox und drückte ihm die Kehle zu.

Da kam feige Angſt in die weinſeligen
Augen des „Generals“. Ein dumpfes Gur-
geln! Karell lockerte den eiſernen Griff.

„Hat Bianke mich einſt betrogen? War
auch das Lüge?“

James Knox wand ſich am Boden. Wieder
die harte, unerbittliche Stimme. „Hat Bianke
mich mit dem Cowboy betrogen?“

„Nein!“
Karells Fäuſte riſſen den Jammermenſchen

empor.
„Warum das aber alles
James Knox taumelte nach dem Tiſche.

Er hatte dort das lange, ſcharfe Meſſer be
Et. Jetzt blitzte es in ſeiner Hand.

tanem Beifall hinriß. Alles klappte wie am
Schnürchen, Schnelligkeit und Zuſammenſpiel
ließen in keiner Weiſe zu wünſchen übrig.
Die Franzoſen kamen gar nicht in die
Lage, ſich richtig zu entfalten. Jn dem von
dem Mannſchaftsführer Benecke eingeleite-
ten Torreigen waren Amenn und Schulze je
viermal, J. Rademacher zweimal erfolgreich.
Die Ungarn zeigten ſich den Engländern mit
8:4 (2:2) überlegen und Belgien gab
Schweden mit 4:2 (2:1) das Nachſehen.

Nach einem Ruhetag am Mittwoch wird
das Turnier am Donnerstag fortgeſetzt.

Nach zwei Spieltagen ergibt ſich folgender
Tabellenſtand:
Deutſchland 2 Spiele, 18:0 Tore, 4:0 Punkte
Ungarn 2 292060 (49Belgien 2 9:4 (4:0England 2 6:158 9:4Schweden 2 211 0:4Frankreich 2 2:.25 9:4

Kegelſpork.
Merſeburger Verbandskegler in Jena.
Vom 6. bis 9. und 13. bis 14. September

veranſtaltet der Keglerverband Jena eine
Jubiläumsſportwoche, verbunden mit Ban-
nerweihe. Nach den Ankündigungen des Orts-
verbandes Jena verſpricht die Veranſtaltung
eine impoſante Kundgebung für den Deutſchen
Kegelſport zu werden. Das Feſtprogramm
iſt in ſportlicher wie geſellſchaftlicher Hinſicht
ſehr reichhaltig. Am Sonnabend, 6. Septem
ber, findet der Feſtkommers mit Bannerweihe
ſtatt. Der Feſtumzug wird eine große Keg-
lerſchar mit zahlreichen Bannern aufweiſen.
Die Kämpfe beginnen am Sonntag, 7. Sep-
tember, und enden am Sonnabend, 14. Sep-
tember. Den Siegern winken, bei geringen
Aufwendungsgebühren, ſchöne Preiſe. Auch
die Merſeburger Verbandskegler werden ſich
in ſtattlicher Zahl am 7. September an dieſer
Veranſtaltung beteiligen.

el

Büid ort
Rundfunkprogramm

Königswuſterhauſen
Freitag, 29. Auguſt.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Mtr.

5,45 Uhr: Zeit und Wetter.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.
6,55 Uhr: Wetter.
7,00 Uhr: Frühkonzert.

Goethe und Berlin.
Kommt mit mir ins Watt.
Neueſte Nachrichten.
Schallplattenkonzert.
Wetter.
Nauener Zeitzeichen.
Neueſte Nachrichten.

9,00 Uhr:
10,00 Uhr:
10,30 Uhr:
12,00 Uhr:
12,25 Uhr:
12,55 Uhr:
13,30 Uhr:
14,00 Uhr: Schallplattenkonzert.
15,00 Uhr: Jungmädchenſtunde.
15,30 Uhr: Wetter und Börſe.
16,000 Uhr: Mädchenerziehung im Zeitalter

der Technik.
16,30 Uhr: Konzert Leipzig.
17,30 Uhr: „Das Gewitter“.
18,00 Uhr: Urſachen der Landflucht.
18,30 Uhr: Pfahlbauern am Bodenſee.
19,00 Uhr: Deutſchtumführer in Europa.
19,55 Uhr: Wetter.
20,00 Uhr: Mandolinenkonzert. s
20,30 Uhr: Stunde des Bühnenkünſtlers.
21,30 Uhr: Sinfoniekonzert.

Anſchl.: Zeit, Wetter, dritte Bekannt
gabe der Tagesnachrichten, Sport.
Danach bis 0,30 Uhr: Tanzmuſik.

„Ha, du Narr, ich wollte dein Geld. Ein
Jdiot warſt du, der nur eine Minute an der
Reinheit dieſer Frau zweifeln konnte. Bi-
anke hat meine Rache bis zur Neige gekoſtet
dafür, daß ſie einſt wagte, mich in das Ge
ſicht zu ſchlagen, als ich ihr meine Liebe ge
ſtand.“

Es war, als wollte ſich Ralf Karell aber-
mals auf den Elenden ſtürzen, doch die Knie
zitterten ihm zu ſtark.

Hoffentlich iſt die tugendhafte Spanierin
elend umgekommen“, ſagte Knorx noch.

Jn die Augen Karells kam ein irres
Leuchten. „Nein, ſie iſt nicht umgekommen.
Sie iſt reich und ſpekuliert gegen mich. Deine
Rechnung war falſch. Nur ich war ein
Schwächling und bin dir verfallen. Bianke
war ſtärker als du.“

Die vorſtehenden Augen James Knox'
ſchienen förmlich aus dem Kopf zu quellen.
„Was haſt du geſagt? Bianke reich? Du biſt
ruiniert?“

„Noch nicht, aber nun ſoll Bianke den
Triumph haben. Jch merde keinen Finger
mehr rühren Es ſoll mir eine Wohltat ſein,
von ihr ruiniert zu werden. Aber erſt ſollſt
du deinen Lohn haben, du Lump!“

Ganz feſt, ganz ſicher zielte Karell mitten
auf die Stirn von James Knox.

„Fahr' zur Hölle!“
Ein Knall, und James Knox ſtürzte zu

ſammen.
Unbeweglich ſtand Ralf Karell, als die

Dienerſchaft hereinſtürzte.
(Fortſetzung folgt.)

Glückliche Ehe.

„Mein Mann bewundert alles an mir,meine Haare, meine Kleider, meine Stimme,
meine Figur.“

„Und was bewunderſt du an ihm?“
guten Geſchmackt

r
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Steuer Eil-Berichk.
Rückerſtattung überzahlter Vorauszahlungen auf Ein

kommen und Körperſchaftſteuer.
Den „vorläufigen“ Steuerbeſcheid kann der Pflitige mittels Einſpruchs genau ſo anfechten e

endgültigen“. Bezüglich Rückerſtattung überzahlter
Vorauszahlungen auf Einkommen und Körperſchaft
ſteuer ſind jedoch die Finanzämter gehalten,

1. zu prüfen, ob alle den Steuerpflichtigen be
treffenden Reichsſteuern bei Erlaß des Steuer
beſcheids ſind; wenn das nicht zutrifft,
iſt der Geſamtſteuerrückſtand vorerſt auf die
Ueberzahlung zu verrechnen;

2. diejenige Vorauszahlung irgendeiner Reichsſteuer
des Pflichtigen mit der Ueberzahlung zu ver
rechnen, die binnen 14 Tagen na rteilung
des Beſcheids fällig wird am Beiſpiel: Ein
„vorläufiger“ oder „endgültiger“ Einkommen-
oder Körperſchaftſteuerbeſcheid ergeht am 31. Juli
1930). Liegen erſtattungsfähige Vorauszahlungen
vor, ſo iſt, wenn alle anderen Reichsſteuern ganz
bezahlt ſind, das Finanzamt verpflichtet, die am
15. Auguſt 1930 fällige erſte Rate der Auf-
r 7 un ſog der e Ueberung zu verrechnen, falls der Pflichtige aufpflichtig iſt. (Auch eine übſchüg-

ahlung fällt unter dieſen Umſtänden unter die
n e obwohl für Abſchlußzahlungen

ſonſt eine Friſt von einem Monat gilt.);
3. die Rückerſtattung überzahlter Einkommen- oder

Körperſchaftſteuern vorerſt abzulehnen, weil eine
binnen kurzem eintretende Aktion (in der Regel
die riebene Buch und Betriebsprüfung)
eine andere Veranlagung, die „endgültige“, her
beizuführen vermag.

Aufbringungsleiſtung für das Steuerjahr 1930/1931.

Auf viele Anfragen erwidern wir: Durch die
13. Durchführungsverordnung zum Aufbringungs-
geſetz vom 19. Januar 1930 wurde die Erhebung der
erſten Rate der für den Reparationsagenten be-
ſtimmten Beträge zur Verzinſung und Tilgung der
Jnduſtriebelaſtung auf den 20. Februar 1930 feſt
geſetzt, während die Beſchlußfaſſung über die Er
hebung der zweiten Rate noch zurückgeſtellt wurde.
Durch das Haager Abkommen vom 17. Mai 1930 iſt
jedoch die Jnduſtriebelaſtung fortgefallen. Daß da
mit auch die Aufbringungsleiſtungen verſchwinden
würden, hat ſich bei der traurigen Finanzlage des
Reiches leider nicht verwirklichen laſſen; hat doch das
Reich ſelbſt die im Februar 1930 gezahlten Beträge
zur Deckung des Nachtragsetats 1929 verwenden
müſſen. Durch das neue Geſetz vom 15. April 1930
wurde für die jetzt ausſchließlich zugunſten des Reichs

beſtehen bleibende n i an Stelledes bisherigen Kalenderjahres (ſiehe Beſcheid zur
eins der Februarrate) das Rechnungsjahr vom
1. April 1930 bis 31. März 1931 (ſiehe jetzt ergangene
neue Beſcheide) beſtimmt, und es wurde für die
Zahlung der erſten Rate des Rechnungsjahres

r
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Keine S der blener Guß

Die ſächſiſche Regierung hat wen die ge
lante Stille der Gu werke inde ar debien Chierus e und es iſtamit zu rechnen, daß auf die veabſi tigte

Stillegung verzichtet und das Gußſtahlwerk
durch andere Eiſenbahnaufträge
entſchädigt wird, wenn die U ren der
ren z aus Ken richt ationaliſierung andere Werke n umgehen zen We

Stillegung in der ziger Porzellan

Die Könitzer Porzelklanfab rikGebrüder etzel in v bei
Rudolſtadt beabſichtigt eine weſentliche Ein
ſchränkung bzw. Stillegung ihres bisher
immer voll beſchäftigten Betriebes, Zu dieſem

weck wurde der Stillegungsantrag geſtellt.

Römhildt A.G. in Weimar.
Wie wir in Beſtätigung unſerer Meldung

erfahren, ſchließt das Geſchäftsiahr 10929 in
folge der ungünſtigen Verhältniſſe in der
Pianobranche mit einem Verluſt von 155 728
Mark ab, der vorgetragen wird (i. V. 18 452
Mark Reingewinn). Der Betrieb p bisher
in e hraänktem Umfang aufrechterhalten
worden.

Gute Beſchäftigung der ringfreien Portland-
zementfabriken.

Die ringfreien a r tin Nienburg an der Saale ſind zurzeit flott
beſchäftigt. Sowohl die Portland-
zement und Kalkwerke Sachſen-
Anhalt A.-G wie die ConcordiaPortlandzement- und Kalkwerke
A.G. haben, wie wir hören, auch anſehnliche
Aufträge von Behörden, u. a. von der
Reichsbahn. Aus dem neuen Arbeits-
beſchaffungsprogramm der Reichspoſt ſind
jedoch noch keine neuen Aufträge einge-
gangen.

Rockſtrohwerke A.G. in Heidenau
wieder dividendenlos,

Das 4,5 Mill. RM. betragende A.-K. ſoll
auch für das am 31. März beendete Geſchäfts

Concordia Portlandzement- und Kalkwerke

22

100 dir. Schill. 6012 5025 (00100 ung. Vengörs,sfolrs, ad e

Golantandhbriete. Wweribest. Anemen
Berlin, 27. August

10 Vrv. Säch. 14s. Gor.

o. do. do. 97.767 Pr. Süehs, ds. pt. A. 90,90
d

8

7 Reihe 5 97,0015 do. do. Ausg.7 do, do. Keine 10 9 „008 do. Komm. Reihe 20

5 S s80do. eihe 8 R 1029wer R. 3. 5. 10 76 z n
do. (o. R. 238,57] 5 Ex. Miſteld. Kohle 4,80
do. do. 14u. 15 98,7 7 Ev. Lau. Anh. Rggw.

8 do. do i8 38.87) 5 Groöur. Hnv. ſonen 4,60
s do. do. B. 19 Kuru. Nur Rogg. 7.10

v o wor. Pr. Ghofr., 39u, 40 Mein

wer m e ö 5 Oldb. Kred. A Kaggw. 7
5 Pr. Ctba. Roggen- Pf. 8.20
5 Pr. Kalſwertanleide 7,86
5 Pr. Ragenwertani. 8.80

z n r5Rgg.-Ritdk. Berl. 1-1do. do. (9028101.0 sein ſäseh. Rge. P. 7.05
8 Pr. Catr. Bod. G. Kom, 27 96, 70)6 Thor er. Kireh. Rgg.

8 do. do. 1 96,7815Westt. Prv. Kohle 23

s do. do. Em. 41 909,26
do. do. Em, 42 96,

9 do, do. Em. 45 90,0
6 do. Kom. Em, 19 82,60

e

Weizen weiter ſchwach.
Das der geſtrigen Berliner Produkten-

börſe vorliegende Angebot an inländiſchem
Weizen blieb weiter ſehr umfangreich. Da-
gegen war die Kaufluſt ſehr gering. Daher
waren ſpeziell für prompten Weizen ſtarke
Preisrückgänge zu verzeichnen. Auch
am Markte der Zeitgeſchäfte ſchwächten ſich
namentlich die vorderen Sichten ab. Roggen
war gleichfalls ausreichend angeboten, hatte
jedoch ſtetige Tendenz, da die Stützungsſtellen
kräftig eingriffen. Der Mehlmarkt verkehrte
in ſehr ruhiger Haltung. Das Jntereſſe für
Ah gerne iſt noch immer ſehr gering. Hafer
ruhig.

mch
e

n enweſen g erte mmung fe en.Allerdings war das chäft nihht lebhaft
aber da die Baiſſeſpekulalion Deckungsbe arf
geigte und außerdem Meinungskäufe da un
ort getätigt wurden, waren die Eröffnungs-

kurſe feſt. Börſentechnich ſpielt ſodann der
mſtand eine Rolle, daß im allgemeinen
aterialknappheit herrſcht, was bei nach

oben ſtrebender Haltung den Kursauftrieb
ſtark begünſtigt. Als recht et ſind zu er-
wähnen Deſſauer Gas, Schleſ. Elektrizität
und Gas, Vogel Telegraph, bei denen man
ebenſo wie bei andern Schwachſtromunter-
nehmungen auf die Poſtbeſtellungen verweiſt,
ſowie Berger, Feldmühle, Karſtadt, Poly-
phon und Schultheiß. Am Markt der feſt
verzinslichen Werte blieb es ſehr ſtill,

Haitische Börse vom 28. August.
777 VorfagAuqem. Deutsche Credit-A,. 106,76 G 107 G

Haſſescher Bankverein 1006 110b
Gewerbe und Handelsbank 90 90 G
Landeredit-Bank 776 776h d z S a 50 G 50 b 6ansfe ergbau A. G. 7 SPrehlitzer rann hoher u 14b G 145 G
Riebech'sche Montanwerke 96 G 95 Gr l eruckdorf-Nietleb. Bergbau 2Ammendorfer Papier, alte 112,5 112,6 G
en Papierſab be es W

Cr xer Papierfabrik Sreren d t. t.enburg. Kattun-Manufsneten r. 2006 200 G
auxiger AucherfabriRMalen Reinicke Co. 132 6 182 G

Halle-Hettstedter Eisenbahn
II. Maschinen u. Elsengieb. 85 G 86 G

allesche Röhrenwerke 59 B 60 B
Hüdebrand Mühlenwerke 18 G 18 G

Morſtr Jahr B BGebrüder Jentzsch 26 B 25 BKalserdad Schmiedeberg 44 B 46 ebB
Kytfhäuserhütte 58 G 58 GGottfried Lindner 60 60 GSchraplauer Kaliwerke 49 eb G 50 eb G

gari reden w m.Vester SpeditionWegen Hübner 45 G 45 G
Zelfxer Moeschinen u. Elsen
Zuckerraftfinerle Halle 34 G 346

Leipziger Börse vom 27. Auust.
Mitgetellt vom Bankhaus H. F. Lehmann, Halle.

1930/193t der 15. uſt 1930 und für die Zahlun jahr wieder dividendenlos bleiben. Jm Vor- 44 der wette ſrate 3 Februar (ohne wen jahre war im Hinblick auf die allgemeine u r r W e 8860friſten) feſtgelegt. Geldknappheit und unüberſichtliche Lage auf 060 r e e Chromo aſori 8226 Nordaſa m. Wolle 68.002 eine Dividende unter Erhöhung verzichtet Weizen kriiger.“ al Speſſeerbt 7 Faldenstein Gard. 96,60 Pittler Maschinen 138,00
Unrenkabler worden. 76 70 241--245 Futtererbſen 19,00- 20,00 Klrchner e Co. 42,00 Howvphon uRoggen matt ro/ t. 179 eluſhien 1b0- 22.00 Rödre a er ſteeLandmaſchinenbau. Wieder Erhöhung der Zinkblechpreiſe. Braugerſte 204—222 Agerbohnen 17.00- 18.80 hen 10700 Hiauet Co 11070

Die A.G. H. F. Eckert in Berlin, Der Zinkwalzwerksverband mbH., Berlin, Faſt alt ch Sekn bau ?560 Leipx. Baumwolle 105.00 Foehlberg, List 4Co 58,00
deren Aktienmajorität ſich in den Händen der hat mit Wirkung ab 27. Auguſt den Grund do do. neu 156-171 Lupinen, geide do. Wollkämmer. 388 Schlema Holzetott i
Th. Flöther Maſchinenbau A.G. befindet, is für Zinkbl 0,50 RM 100 Weigenmeht 28.765-—36.75 Seradeüa, neue do. Kammgarn 145 Schubert Salger 36ſchließt mit einem Bruttoüberſchuß von Preis für Zinkbleche um 0,50 RM. per Roggenmehi 24.90--27. 25 Rapsiuchen 19,60--11,60 Hothan. 60 h Kammern
297 745 gegen 646 217 Mark im Vorjahre. Kilogramm erhöht, nachdem erſt mit Wirkung Weizenkleie 9.50 76 Leintuchen i8.20-- i8.60 do. Bler Riebeck 126, inger a gge 11000
Handlungsunkoſten konnten lediglich auf am 26. Auguſt eine Ermäßigung um 0,75 300 en 30 60232 33 e
213 805 (233 360) Mark e v werden. Rm. feſtgeſetzt worden war. oriaerbſen 30,00--34, 00 Soya-Schroſ 14,70--16,60 Waſſerſtände. bedeutet über, unter Nun.

Steuern erforderten mit 123 975 (124 896) Mk. Saale F. W. Elbe F. W.faſt ebenſo viel wie im Vorjahre. Zinſen Magdeburger ZJucermarkt vom 27. Auguſt. Preiſe Loch 27. 02 Außig 27.0,13 05ſtiegen ſogar ſprunghaft auf 410 405 (170 828) S für Weißguger einſchl. Sag und Sieg teuer für Zrotha 27 68 Dresden 27. 40 09
Mark. Nach 120 101 (116 344) Mark Ab- A.G. Nienburg a. S. Für das S 50 kg brutto für neito ad Verladeſteile c urg 27.4-0,65 09 arg 27 0,18 tſchreibungen ergibt ſich nach Verrechnung jahr 1929 wird ein Verluſt von 91571 Mark Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung 26 00, R i Werg I e-
von 2973 Mark Vortrag ein vorzutragender (i. V. 40671 Mark Verluſt) ausgewieſen. 26,40, 27,10. Tendenz: Schwächer. Giidehne 25 e ſten r
Verluſt von 567568 Mark. Ueber die Die J. G. Farbeninduſtrie beabſichtigt, Metallpretiſe in Berlin vom 27. Auguſt für 100 kg avel Barby 27.412304
Ausſichten heißt es, daß für das laufende wie wir hören, auf ihrem Gelände in Bitter n Reichsmarh). Elektrolytkupfer wire bares 106,25. Brandenburg Magdeburg 27 40.79 13
Geſchäftsjahr in Anbetracht der kritiſchen feld ein Fabrikgebäude zur Herſtellung von Qrig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Vlöcen, Wal Oberpegel 27 142,06 Tanger

oder Drahtbarren 190, do. in Walg oder Drahidarren
90 Proz. 194, Reinnidel 99-99 pro 360, Antimon
Regulns 54--57, Feinſilber für 1 kg fein 48.00-60,00.

Berliner Eleltrolytkupferpreis vom 28. Auguſt:

Lage der Landwirtſchaft noch keine günſtigere Calciumhypochlorid zu errichten.
Entwicklung erwartet werden könne.

8proz. Provinz Sächſ. landſch, Goldpfandbriefe
am 27. Auguſt: 97.,75.

Unterpegel 2741,09 mündel27.&1,7616
Rathenow Wittenberge 27.41, 68108
Oberpegel 27. 1,66 02 Lenzen 2641,99

Havelberg 27.2.,0202 IDarchau 26.41.021 07
2 Oaimler- 28,00 27,75 GlichaufGelsent 185. 60118, 0ſ1. owenbrauerer 240, 00/240, Oder 56,26 99 50 ogei, Tel-Drante 82601 79, o0

Reichedank- Oaimler-Henz ogel, Ie eDemmer. Gebr. Gebr. Goedhart 187,00136, 60Lüdensch. Metall 49,87 60., 00 Sachs Gust. Dö Vogil. Maschinen 41.50 41,60Berliner Börse aiskont 40. Disch.-Ailant. Tel. 94,00 96,75 Th. Goldschmidt 656,00 66,12L.uneb. Wachsbl. 61,00 63,26Saline Salzungen 92,00 91,76

e h e e e e e t.Deutecae Anlethen indusſrle-BRtien e 18526 131,0 Homburg. Elektr 182,00t80.261 do. Bau Cred. 166,00 466, vor 187 e e7 27. 8. 26 Fcenmuiet-Fabr. ſi19, O 116,50 do. Frabi- A. G. 71, do 70, o0 am W 75 e 23 Sauerbrey MaschAdler Poril.-Zzem. 8876 368,75 do. Jute-Spinper. 59,00 69.50 Hanne e 3382 33 n. 84 e Saxonia, Zement 110,00110,00 derer Werke 87,00 36,00
Anleihe 1923 Aajerhatten Glas 67.00 66,50 do. Kabelwerie 66,50 60,50 3rurger zen 69,00 82 r n. r 84,0 33 Schieß-Peiries. wer u. Hzgl.

e e e re ne er e e e r 2222Zei22 t re B. 7 16 önebeck, Met. 22,26 22,78öbt. Reichsanl. 27 9610 00 Allg. iel Ges. 18912 186.12 (90. JSchachtvan 88,00 66.00 Hedwigehttte wer 3233 3530 cher Salzer 176720 170770 er Gelsenb 124.00 128 28
3Dt.Reichssch K' 87.26 87.26 do do. Vorz. A o äo. Zpiegeigias. 67,75 6 Heidenau Papier Mech. Web, Lind. 64,75 64,50 Schuckert Co. 152 67100 00 avss Freytag 62.50 63.87Pro Staaten ne ort Cem. 18700 137 25 40. Zleinzeng 132:75109.00 Hiidebrd. Mahler“ Motorenſfb. Peutz, 56,12) 67. 00 Sultn- Patzenn. 2e1 o 2e0 e Megelin Rustabr. 86.25 88,50

1928 ausiosbar 906.12 06,12 Ammenadt. Papier 118,00 112.50 do. Teleph. u. Kab, 112,50 114.76 Hugers *0,60) 60,50 eder werke 127,00 126,60 Schwabenbräu 182,00 181,50 egelin 4Hübner, 47,50 47.26
6, Pr. Staatssch. Anhalt Kohlenw. 63,60 64.26 do. Ton- u. Steinz. 104,00 108,60 Hilpert Maschin. e Mieder! Kohlenw. 134. 75180,601Siegen-Sol. Guö 6 00 9 26 Wenderoth 7oso 70.80

l. Folge 101,12 101,20 do. do. Vorz. 74,60 74,60 do. Wollw.-Man. 7.25 Hirsch Kupferw. 126,60 128,00 Nordd. Kabelwerk 140,00140,00 Siegersdrf. Werke 46,00 4500 ersch.-Weißent 1122.87 122,87
7. do. II. Folge 101,25 101,261 Ankerwerke A. G. 198,00 168, 00 Disch. Fisenhd. 82,75 68,80 r 3 88 do orädd. Wohkäm. 64,00) 63,25) Siemens Giasind. 110,00 112,00 r e 22377

t an lanne in an e e en ten n n e e a ah ehe h e 5300 58 00 0berschl. Eis Bd. 58.20 5200 e„Disch 36 100,60 100,25 Bachm Ladewig 87,50 a8, oo Bee her e do. Konowerke 80,12 8600 S tader Tedertabr. 68,20 58100 e „eſbauf
2. FZ. I. 10. Holstenbrauerei 162,00 161,75 Wrede Mälzerei1 Oscar Dörffler. do. do. Genus Stadtberger Hütte 34,26 33,75z den .15 36 A. Bemberg. 210,001210,00 Horchwerke 3309).2 75,50 hört Chem r 19,11 20.12 underiich Co.

euische Anleihe d. A. Br. Odenw. Hartst IndJ. Berger Tiefbau 278,00 278,00 a foteibeiriebsges. 228,00 124,00 türener Metallw. 109,00 109,00 Oeking. Stahiw. 265.75 26 76 Sleatit-Magnesia 104,00106,00 Zeitzer Maschſbk. 91,00 90,60

e n n hen ne e ne e tet rn e enhre Zug gcn. 8,00 7,80 h 38.00 Enenbarg, kKottun 83.88 13388 nis Brezias 70.00 69.00 Ostwerke 201.201206, oft e ien. h h eng o te1 o
An Aus do. -Karlsruh. Ind, 66, „00 Eintracht Braunk. 1186, Phönix Bergbar 77,00 76, arm 51,Avve ä 60,50 60,80 do. Maschinenb. 46,60 44,76 Fisenb. Verk. M. 166,60 167 50 Rse Bergbau 222,00 223,60 ix Bergban Stöhr Kammgarn 31,00 31,00 an Aen

industriebau A. G 20,60 B 87.60 Stolberger Zinkh. 69,00 66,00Thüring. Anleihe- Berthold. Mess. L. 9000 2000 Eiektra, Dresden 162, 20202.00 101,76 Jul. Pintsch. A.-G. 187,00)186,00 Gebr. Stonwerck 100,50 99.76 Ang. D. Cred. 107 50 1107 97

S

6 Disch. Wertbest,
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3 „Tepp 188,00 186,00do. Stahlw. v. d. Z. 1655.00 16125 Sächsische Bann

do. Thär. Meta 80,60 80,00 do. 168,00148,75

Germa
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Todesfälle
Bad Lauchſtädt.

Emma Bauer.
Querfurt.

Kluge. Beerdigung
reitag nachm. 3 Uhr.

Weißenfels.
Otto Schramke, 77 Jahre.
Ww. Anna Stöber 59 Jahre.
Einäſcherung Freitag nachm.
3 Uhr.

Rippach.
Wilhelm Seifert, 80 Jahre.

Weißenfels.
Agnes Gaudig.
Wilhelmine Heiland, 75 Jahre,
Beerdigung Freitag nachm. 2
Uhr von der Friedhofskapelle.

Leipzig.
Paul Mätzold.
Qtto Kretzſchmar, 20 Jahre.
Lina Förſter, 54 Jahre.
Paul Kroſtewitz. Beerdigung
Freitag nachm. 1 Uhr, Leutzſcher
Friedhof.
Johannes Mumm, 82 Jahre.
Beiſetzung Freitag 12.30 Uhr
in der Kapelle des Johannis-
friedhofes.

ma

IIIIIICDDDNDDCCCECCCEXXWMI
n e

Unsere Buchdruckerei liefert

amilien-
Drucksachen
Vermählungs- und Ver-
lobungskarten, Geburts-
u. Todesanzeigen, Dank-
und Besuchskarten, in
sauberster Ausführung
zu soliden Preisen

Mernseburger Tagebloatt
(Kreisblatt)

Hälterstr. 4, Filiale Gotthardtstr. 38

xxIIIIxIIX xSächsischeS Bettfedern-
Fabrik Paul Hover, Deſitzsch 65

Prov. Sachsen, Angerstraße 4
sendet Ihnen nur allerb este,

streng reelle QualitätenBeftfedem vedentend billiger 20 Fabrikpreisen

Ferner prima Bettinlett,
Prüfen Sie selbst u. verlang. Sie Prob.
und Preisliste umsonst und portotfrei

der Stadt
Es ſollen vergeben werden:

a) die Lieferung der erforder
lichen Steinzeug- und Zement-
rohre,

b) die Erd, Maurer- und Rohr
verlegungsarbeiten für die Er
weiterung der ſtädt. Kanali-
ſation weſtlich des Preußen
ringes (Teilgebiet).

Die Angebotsvordruche können im
Stadtbauamt, Rathaus am Martt,
Zimmer 32, während der Dienſtſtunden
gegen Erſiattung von 0,50 RM. zu a)
und 1,00 RM. zu b) abgeholt werden.

Zeichnungen liegen im Zimmer 39 zur
Einſicht aus.

Die Angebote, für deren Ausfüllung
nichts vergütet wird, ſind verſchloſſen, mit
entſprechender Aufſchrift verſehen, bis
Freitag, den 5. Septbr. 1930, 10 Uhr
dem Stadtbauamt, Zimmer 32 einzureichen.

Verſpätet eingegangene od. ungenügend
ausgefüllte Angebote bleiben unberüchk-
ſichtigt.

Die Auswahl unter den einzelnen Be-
werbern oder die Abweiſung ſämtlicher
Angebote bleibt ausdrücklich vorbehalten.

Merſeburg, den 27. Auguſt 1930.

VII. 47230. Der Magiſtrat.
Stillprämien.

Die Stillprämien werden mit Wirkung
vom 1. 9. 1930 wie folgt geändert.

Mütter, die ihre Kinder ſelbſt ſtillen, er
halten nach Wegfall des Stillgeldes der zu
ſtändigen Krankenkaſſe, durch Vermittlung
der ſtädtiſchen Fürſorgeſtelle, eine Still-
prämie in Höhe von 5 RM. monatlich,
jedoch längſtens bis zum Ablauf des
6. Stillmonates. Vorausſetzung für die
Gewährung iſt regelmäßige Vorſtellung
in der Säuglingsfürſorgeſtelle und Be
folgung ihrer Anordnungen

Die bisher geltenden Beſtimmungen
werden hierdurch aufgehoben.

Merſeburg, den 15. Auguſt 1930.
Der Magiſtrat.

IV. G. a 12

öSchweinezwiſchenzählung
am 1. September 1930.

Auf Anordnung der Reichsregierung
ſindet am 1. September d. Js. eine
Schweinezwiſchenzählung ſtatt.

Die Ergebniſſe dienen lediglich allgemein
volkswirtſchaftlichen und ſtatiſtiſchen
Zwecken und dürfen nur zu amtlichen
ſtatiſtiſchen Arbeiten, nicht zu Steuer
zwecken benutzt werden.

Wer vorſätzlich eine Anzeige, zu der er
auf Grund der Verordnung des Bundes
rats vom 30. Jan. 1917 (Reichgeſ. Bl.
S. 81) oder der nach S 2 erlaſſenen Be-
ſtimmungen aufgefordert wird. nicht er
ſtattet oder wiſſentlich unrichtige oder
unvollſtändige Angaben macht, wird nach

4 dieſer Verordnung mit Gefängnis
bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe
bis zu 10000 (zehntauſend) Mark beſtraft
auch kann Vieh, deſſen Vorhandenſein
verſchwiegen worden iſt, im Urteil „für
den Staat verfallen“ erklärt werden.

Die Schweinehalter werden gebeten, ſich
ſchon jetzt uber die Zuſammenſetzung
ihres Schweinebeſtandes zu verge
wiſſern.

Es wird erwartet, daß im hieſigen
Stadtkreiſe alle Beteiligten ihre Melde-
pflicht im Hinblick auf die Wichtigkeit
der Zählung gewiſſenhaft erfüllen.

Merſeburg, den 25. Auguſt 1930.

IX. 251/30. Der Magiſtrat.

Amklliche Bekannkmachungen

Merſeburg

Hausarbeiter Verzeichniſſe.
Gemäß Reg. Pol. Verordnung vom

3. 3. 1921 haben die Gewerbetreibenden
allfjährlich je eine Abſchrift des Verzeich
niſſes der für die tätigen Hausarbeiter
der Polizeibehörde einzureichen.

Die Gewerbetreibenden im hieſigen
Stadtkreis werden aufgefordert, die Ver
zeichnisabſchriften an die ſtädtiſche Polizei
verwaltung, Rathaus Zimmer 9
bis ſpäteſtens zum 5. September d. Js
einzureichen.

Die Verzeichniſſe müſſen den Stand
vom 1. September d. Js. angeben..

Merſeburg, den 26. Auguſt 1930.
Die ſtädt. Polizeiverwaltung.

P. III. 257/30

Ziegenbockköramt
für den Stadtkreis Merſeburg.
Auf Grund des 8 3 Ziffer 2 Abſatz 2

der Polizeiverordnung des Herrn Re
gierungspräſidenten vom 21. September
1921 betr. die Körung der Ziegenböcke
ſind für den Stadtkreis Merſeburg nach-
ſtehende Herren für die nächſten 3 Jahre
in das Ziegenbockköramt gewählt worden:
Als Vorſitzender: Tierarzt Fritz Stephan,

ſtellv. Vorſitzender: Büroangeſtellter
Karl Schneider, Baſedowftr. 21,

als ordentliche Mitglieder:
Botenmeiſter i. R. Franz Frömmig,
Eiſenbahnſekretär i. R. Auguſt Oertel,

als ſtellv. Mitglieder:
Gepäckträger i. R. Ernſt Stöbe,
Tiſchler Auguſt Sorger.

Merſeburg, den 21. Auguſt 1930.
Die ſtädtiſche Polizeiverwaltung.

P. I. 22430.

Ankörung der ziegenböcke.
Gemäß S 4 der Pol.- Verordnung des

Herrn Regierungspräſidenten vom 21. Sep-
tember 1921 Sonderbeilage des Re-
gierungsamtsblattes vom 26. Sept. 1921,
Seite 225 findet die Ankörung der
Ziegenböcke für den Stadtkreis Merſeburg
am Montag, d. 8. Septbr. 1930,18 Uhr
am Verwaltungsgebäude III, Chriſtianen-
ſtraße ſtatt.

Da nach der oben angeführten Polizei-
verordnung Ziegenböche zum Decken
fremder Ziegen nur zugelaſſen werden
dürfen wenn ſie angekört ſind, liegt es
im eigenſten Intereſſe des Bockhalter, daß
ihre Böcke zum Termin vorgeführt werden.

Auf die Strafbeftimmungen im 8 183
der Polizeiverordnung wird hiermit be
ſonders hingewieſen.

Merſeburg, den 20. Auguſt 1930.
P. I. 40330. Die ſtädt. Polizeiverwaltung.

Bekämpfung d. Kartoffelkrebſes uſw.
Auf die Polizeiverordnungen des Herrn

Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen
und Forſten

a) vom 2. 8. 1924 betr. Bekämpfung
des Kartoffelkäfers,

b) vom 27. 8. 1924 betr. Bekämpfung
des Kartoffelkrebſes

wird erneut hingewieſen.
Das Auftreten des Kartoffelkäfers und

-krebſes iſt ſofort der ſtädtiſchen Polizei-
verwaltung Rathaus am Marbkt,
Zimmer 19 zu melden.

Merſeburg, den 27. Auguſt 1930.
P. I. 30. Die ſtädt. Polizeiverwaltung.

Brockenſammlung, Karlſtraße 4
Donnerstag, den 4. September 1930, von

10 12 Uhr Annahme.
Freitag, den 5. September 19830, von

15--16* Uhr Verkauf.

Zur Ernte

Leiterwagen

T kräftige
ualitäts arbeit

zu günſtigſten
a ngape
ingungen M

Emil Schütze

Merſeburg, Bahn-
hofſtraße 8

Schuh Reparaturen
n

alle vorkommend.,
werden billigſt u.
gut ausgeführt.

Prompt. Bedienung
Köhler Suchert
Lauchſtädter Str. 26

Fofas
e
von Mk. 68. an
MöbelHarniſch

Oelgrube 1

Auto Winkler

W 2855

Morgen Freitag

So 2
Schlachtefeſt

Paula Menzer,
Große Ritterſtr. 12

Jeden Freitag
und Dienstag

Schlachkefeſt

J I

Reſtaurant „Zum alten

Fritz“,Jnh. G. Pietzſch

Schmiedicke

Werbe-
Tage

vom Freitag, den
29. Aug. bis Sonn
abend, d. 6. Septbr.

Beim Einkauf v
1. Mark an

1 Tafel
Schokolade

gratis!
7 Auf Kaffee
außerdem die be-
liebten Gutſcheine

Schmiedicke

Konfitüren

Sofort
Darlehn

b. Ratenrückzahlung
durch E. Dicke, Magde-

burg, Fürſtenufer 18,
Tel. 42 522. Freium-
ſchlag erbeten. Ca.

Mill. Kleinkredit-
Auszahlungen.

Beſchlagnahmefreie
ſonnige

4 Zimmer
Wohnung

zu vermieten. Offert.
unt. C 2247 an die
Exped. d. Bl.

Oreiswerte

gut gearbeitete

Sofas
55.- 85.- 107.-

116.- 135.-
145. RM.

Ruhehbetten
35. 45. 50.59.- 83.- RM.
Große Auswahl.

II
Halle (Saale)

übrechtet

Ab Freitag, den

in ſeinen neueſten

ll. Feine Leute

hohen Norden.

des HumorsEin Feſt
Charlie Chaplin
The Pilgrim (er Pilger)

Schneeſchuhbanditen
Ein heiterer lebendiger Film aus dem

Anfang täglich 5.30 u. 8.10

29. Auguſt

Schöpfungen

zwergfellerſchütternd
iſt dies Geſchehen

Lichfpielpaſesf, Sonne

Gasthof

Läuft
Sprechfilm:

Der Sieger

AhGhpfeltheate

mm Kötzschen m
Zätzs och

Freitag, den 29. August 1930,
abends 8.30 Uhr

der 100 Ton-- und

„Die Nacht
gehört uns!“

unter allen Ton-
filmen. Hierzu das tönende
Beiprogramm.

Einige Beiſp

Damen-Spangenſchuh,
Damen-Spangenſchuh,

Damen-Spangenſchuh,

echt Chevreau
Damen Pumpoſchuh,

echt Chevreau

reicher Auswahl.

Merſeburg,

Kinder-Lackſpangenſchuh (23 26)
Damen-Schnürſchuh, ſchwarz

Damen-Lackſpangenſchuh

Extra billge Angebote
in Schuhwaren

iele:
2.9
3.9
4.9
8.5
6.9

M.
M.

ſchwarz M.
braun M.

M.
hellfarbig,

hellfarbig.

l e 7 0ſowie alle anderen Schuhwaren in

Schuhwarenhaus
Woritz Gebhardt

Roßmarkt Nr. 5.
v j

V
qünstige

naturlasiert,

165.- 224.- 256

weißßlackiert mit
von

wurSelten

HKünchnrenn
formenschön

und gediegen, komplett
265.- 320.- M.

inoleum
Gebr. Jungvimt

Halle (Saale)u

Angsdoie

130 M.
S

kin Ruf an Alle

Vertreter (innen) bei 459
Provision und höchstem
Spesenzuschutß zum Be-
such von Privatkund-
schaft zwecks Aufnahme
vor Bestellung. gesucht.
Angebote erbeten unter
A 10143 an die Geschàfts-
stelle dieser Ztg. X

Wer Kapital ſucht
für Hypothek, Bau
geld, Darlehn uſw.

wende ſich an
Jogmin, perſönlich
nur anweſend Sonn-
abend, 30.8. in
Merſeburg, Hotel
„Goldene Sonne“
v. 10--1 Uhr. Keine
Vermittlung.

Neue
Marktbude

(Gr. 2,30 2,00 m)
auseinander-

nehmbar zu verk.
Weißenfelſer

Straße 6466
24 Ztr.

Weizenſtroh
zu verkaufen.

Meuſchau Nr. 40

Für Donnerstag!
Ein Paar

Läuferſchweine

zu verkaufen,
Friedrichſtr. 16--18

Ehrliches, fleißiges
Mädchen

vom Lande, nur für
den Haushalt geſ
Leunger Straße 341

(Gärtnerei)

Junges
Mädchen

als Aufwartung
geſucht. Moltkeſtr.7

Aelteres, ſolides
Mädchen

33 J., bis jetzt Ge
ſchwiſtern den elternl.
Haush. geführt, ſucht
Stellung bei älterer
Dame. Einfacher Haus
halt. Selbige ſieht
mehr auf gute Be
handlung als auf
hohen Lohn. Offerten
unter R 41472 an die
Exp. d. Ztg.

Suche f. meine Tocht.,
18 J. alt, Stell. als

Hausmädchen
Frau Anna Löbig,

Calbe a. S.,
Graben ſtraße 2

Ehrliches chriſtliches
17 20jähriges

Mädchen
geſucht. Lohnanſpr.
u. Zeugniſſe erb. an

Brandſtädter, 8
Wernigerode, Theob.
Stift. Mühlental 5.

Aelt. Mädchen
per ſofort geſucht.

Bäckerei u. Konditorei
Felix Stiede

Jlfeld Südharz).

Auswärtige
Theater

Programm für
reitag:

Neues Zheater, Leipzig

19 Uhr
Roſenbuſch der

Maria
Dijamileh

Altes Theater, Leipzig
20 Uhr
Souper

Eins, zwei, örei.
Operettenthegat. Lelpz

20 Uhr
Meine Schweſter

und ich
Schauſpielhaus, Lelpz.

20 Uhr
Wie werde ich reich

und glücklich
Komöpdlenhaus, Lelpz.

20* Uhr
Eine tolle

Almnacht

e äe? GII Billigerl Billigerl I
T Einige Beiſpiele unſerer PreisI würdigkeit: II
S zucker 2 Pfd. 57 S
II Margarine 2 Pfd. 93 I

Kokosfett. 1Pfd.-Taf. 47
Kakao 1 Pfd. 75
Weizenmehl,5Pfd.Pack. 120
hochf. TafelButter

T Pfd. Stück 79 4 TII Hütchen Pralinen Pfd. 32 II
S Kohkosflocken, immer friſch c

l Pfd. 25 I
l Bonbonmiſchung Pfd. 27 J

unſere Röſtkaffees in Qualität
II unerreicht! Pfd. von 49 an I

S Thams Garfs
Das Geſchäft d. preisw. Lebensmittel

Räh und
Zuſchneidekurſus

Neuer Kurſus beginnt am
2. September abends 8 Uhr.

St. Joſephsheim,
Karlſtraße 6.

Anſtändige, vermög. Dame, 29 Jahre alt,
aus beſſ. Familie, mitev., dunkelblond,

Wäſche

aufrichtigen Herrn.

und Möbeluusſteuer,
Ackerbeſitz, einziger Erbe, möchte ſich ver
ändern und wünſcht zwecks

Einheirat
Beamten in Lebens-

Haus und

ſtellung oder beſſ. m
Wi i eWie n 7 Er. 5 Ztg. Sie verhüten

Magenssure

Empfehle er u eun enz friſchwilchender S
Ha rn leidenBleichs u cht
Galiensteine

Rein uaturmaäsig!
Flasche, zur normalen Ku

mit Kälbern, ſowie prima Läufer und teich. 4. 80. ohne Nachn

Ferkel. Heinr. Kuby 38.liveshelm (Baden)
Hermann Weidner Schloßſtrahe 274

Groß Kayna 7
Gewinnauszug

5. Klaſſe 35. PreußiſchSübbdeFel Pren e hehe
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede

auf die Loſe gle

ezogene Nummer ſindhohe Gew eer und zwar je e
cher Nummer in den beiden

Abteilungen J und II

16. Ziehungstag 27. Auguſt 1930

In der heutigen J 1 wurden Gewinne
über 150 gezogen

12 Bewinne z 5000 M. 26272 27380 30743 247599
304940 36755

O Gewinne zu 3000 M. 327081

228558 267670
167564 194301

2 Hewinne zu 2000 W. 177051 271806 2730121

342013 342233

90826 127442
153849 160611
200452 220447
260965 280314
320738 374703

382971
62 Gewinne zu 1000 M. 599 1682 66488 8166

129026 129095 147086 150953
174478 183755 191181 195449
232450 232473 245494 2655224
386597 296289 298710 317970

96 Gewinne zu 500 M. 4615 19734 28974 30055
32043 39193 63445 89769 91087 104976

8859 108944

338668 346894
395863

111114 111955 112475 113217
138678 145237 151806 163484
3f3 528 191533 204074 205532

348307 350233 373953 389092
220 Gewinne zu 300 M. 7201 11239 12474 17139

19112 19621 29678 41844 655822 62563 68767 72264
72466 76886 79930 80489 80627 88433 93724
94786 99793 102355 104282 108231 106553 108285

1 69 116 121771 122494108658

In der heutigen Na
über 150

25

358984
381983 3886728

chmittagsziehung wurden Gewinne
gezogen

2 Gewinne zu 10000 M. 110386
4 Gewinne zu 5000 M. 237800 275668

317 Peninne zu 3000 M.

10 Gewinne zu 2000 M. 29931
225553 297730

77014 128516 328881

1107783 119589

40 Gewinne zu 1000 M. 10760 10802 24182 31934
32078 63901 61147 92951 106544 1961652 1998995
205621 2064865
382682 3865499

335337 256505 300753 310270
96937

56 Gewinne zu 500 M. 2923 86540 44884 46050
52219 53799 78214 91623 119596 130972 137157

329052
188 Gewinne zu 300 M.

35679 42895 47539 51202 67880
58883 659006 60030 70770 71889 75553 79042
81410 81747 86748 973456 97583 9759

96 114663 115951 119644 122

31625 32429

158608 162983 168979 179646
350372 375700 3991 25

3216 4850 28378 28970

7 108

05 J c

OD c 8

re

3 8 O

c s O
2

83O

357263

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien e500000, 2 Gewinne zu r 75000, 2 zu je &oh

je

e
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